
Blätter für den Bbteilungsunterricbt.
Laibach, im Oktober 1908.

Qn den A nzeigeteil w e rd en  n u r  A n k ü n d ig u n g e n  ausgenom m en , die die G ü te  der W a re  erw iesen  h ab en . E s  
ut d ahe r v o r  der I n s e r t io n  en tw ed er den G e g en stan d  selbst einzusenden  oder ein  v e r tr a u e n s w ü rd ig e s  Z e u g n is .)

Aeurteikungen.
98.) K iegks S chuk d n ick sarten  f ü r  e in -  v is  dreilikasstge WokKsschul'e». D ie  ganze P o s t (u n d  w a s  m it 

.chr zu sa m m e n h än g t) in  einem  h a lb e n  D utzend  Säckchen, a n s  denen  h u n d e r t  w e rtv o lle  V erm erke ang eb rach t 
sind. D a s  n e n n ' ich ein  praktisches L eh rm itte l 1 K e in  v e rn ü n ftig e r  L eh re r w ird  es heu te , d a  doch a lle s  au f 
d a s  praktische In te re s s e  im  U n terrich te  lo ssteuert, en tb eh ren  können . M i t  S ie g l s  S chu ld ruckso rtcn  fü h ren  
w ir  den S c h ü le r  in  d a s  L eben , w ie cs u m  u n s  w eb t. D e r  B a u e r  w ird  v o r  der P r a x i s  stehen b le iben  u n d  
die S ch u le  lo b en , die seinem  K inde  die rechte R ü s tu n g  g ib t. D ie  „ B lä t te r "  stehen im  D ienste  des boden- 
s tänd igen  W irk lich k e itsu n terrich tes  u n d  m üssen d ah e r a u f  e in  L eh rm itte l, w ie cs d a s  v o rliegende  ist, m it 
allein Nachdrucke verw eisen . —  M a n  v e r la n g e  P ro sp ek te ! A nsch rift: V e rw a ltu n g  v o n  S ie g l s  S chu ld ruck­
sorlen  (D eutscher L an d e s leh re rv e re in ) in  R eichenberg , B ö h m e n . —

99.) K,ilkmaniis Münzentavelle ist im  V e rlag e  G . F re y ta g  u n d  B e rn d t , W ie n , VII/1 S ch o tten fe ld - 
SWfse 62, in  n e u n te r , bedeutend  v e rm e h rte r  A u fla g e  erschienen. P r e i s  3  K. —  I n h a l t :  a )  A b b ild u n g  der gebrauch» 
(idheu G o ld m ü n ze n  in  n a tü rlic h e r G ro ß e . b )  D a sse lb e  fü r  die S ilb e rm ü n z e n . —  c ) U m rechnungen . 
(S e h r  praktisch zusam m engestellt.) —  d )  W a p p e n , K r ie g s - u n d  H a n d e ls fla g g e n . —  D ie . A u s s ta ttu n g  ist 
M ustergültig . K eine S c h u le  lasse sich d a s  L eh rm itte l en tgehen !

100.) Illustrierter östcrr. PoMolialender. (V erlag  M . P e r le s  in  W ie n , I. S e ile rg a sse  4 . P r e i s  1 K.) 
~~ D e r  N a m e  kennzeichnet den I n h a l t .  V o lk stüm liches durch u n d  durch in  D a rb ie tu n g  u n d  I n h a l t .  D ie  
L e h r er sc h a ft  w ird  dem  B a u e r  e inen  D ien st erw eisen , w e n n  S ie  ih n  a u f  die 65. A u s g a b e  dieses Z e itw e ise rs  
aufm erksam  m acht. —

Ergebnis einer Abstimmung
betreffend die Erhöhung der B ezugsgebühr auf 6 K ab 1 Jänner 1909.

(A uslese a u s  300 Z uschriften .)

1.
Der „dritte Brief“ an die L eser, der uns Landschullehrern eine innige Verbindung mit 

unseren Inspektoren und durch diese eine solche m it den hohen und höchsten Schulverwaltungsstellen 
1,1 Aussicht stellt, ist geeignet, alle Landlehrer in das rechte Fahrw asser der „Bl.“ zu ziehen. G ew ähr 
für die Erreichung d ieses hohen Zieles ist uns das selbstlose, aufopfernde W irken der „Bl.“ im 
Dienste der Schule und ihrer Lehrer. W er könnte angesichts solcher edlen Bestrebungen noch abseits 
bleiben? W er w ürde angesichts solcher hingebungsvoller Arbeit für unseren bisher leider von den 
»maßgebenden Stellen abgeschnürten S tand“ eine Erw eiterung der „B lätter“ mit dem dadurch be­
dingten Aufschlag nicht freudig begrüßen? D er „rote Brief“ mit seinen w eitausgreifenden Plänen wird 
die Gem einde der „B lätter“ verdoppeln, die Taten w erden sie verzehnfachen.

Karl Fuchs, O berlehrer in Abstetten, N iederösterreich.
2.

Nicht stutzen und nicht drücken, sondern, ihrem hehren Zwecke entsprechend, die „B lätter“ e r­
weitern und dem Kinde das schöne Kleid lassen! Die E rhöhung der B ezugsgebühr auf sechs Kronen 
wird dadurch selbstverständlich notwendig.

Anton Baron, Lehrer in G r.-A lbersdorf, P. W agstadt, Schlesien.

3.
Erkläre, daß ich mit der Erhöhung der B ezugsgebühr für unsere lieben „B lätter“ von 4 K 

auf 6 K einverstanden bin, jedoch nicht mit einer minderen Ausstattung. Papier, Form, D ruck: alles möge 
80 bleiben, wie es ist; eine in dieser Beziehung geringere Ausstattung paßt für Hefte eines „Schinder­
hannes“ u .ä .,  aber nicht für ein Lehrerblatt, das wegen seines äußerst gediegenen und zu Herzen 
sprechenden Inhaltes auch in „besseren K reisen“ gezeigt wird.

Eman. Ad. H orejschi, O berlehrer in Doglasgrün, Böhmen.

A ei Einkäufen die in  den „M ü ttern "  angekündigten J irm en  berücksichtigen nnd 
sich ans die „ M ü tter"  beziehen!



4.
W ir erlauben uns, die Mitteilung zu machen, daß der Antrag der B ibliothekskom m ission, 

d ie „B l.“ für säm tliche Schulen d es Schulbezirkes Z w ettl zu abonn ieren , von den Teilnehm ern der 
heute tagenden B ezirkslehrerkonferenz mit einem wahren Beifallsstürm e  aufgenom men w urde. Die 
begeisterten Anhänger der „B lätter“ : S . M aringer, N ebauer, R iegler, A. P ohl, N.-Ö.

5.
W egen ihrer Eigenart sind die „B lätter“ tatsächlich berufen, künftighin die L ehrerinteressen

nicht nur in der L ehrerschaft, sondern auch unter dem  V olke und bei den Schul- und Unter­
richtsbehörden  kräftigst zu unterstützen . Um diesem  Ziele zuzustreben, ist das Blatt in dem 
derzeitigen Umfange viel zu klein, dam it das Notwendige Platz finde. Es ist durchaus gerechtfertigt, 
den P reis für die „B lätter“, unseres besten Fachblattes, vom 1. Jänner 1909 auf 6 K zu erhöhen. 
Das schöne Papier und der vornehm e, große Druck müssen beibehalten w erden; ich denke, daß 
die „B lätter“ überall als gebundene Jahrgänge, also als Bücher in die Lehrerbibliotheken wandern.

thHaul M arek, Schulleiter in Bonkau-Richuld, Schlesien.
6 .

Ich erkläre hiemit, daß ich mit der Erhöhung der B ezugsgebühr für die „B lätter“ auf 6 K ein­
verstanden bin; denn aus keinem ändern Schulblatte zieht man für die Schule und für die eigene 
P ersön lichk eit so unm ittelbaren Nutzen wie aus den „Blättern“.

Karl Rummel, Schulleiter in K rausebauden im Riesengebirge.
7.

Soeben las ich den an die Leser der „Blätter für den A bteilungsunterricht“ gerichteten „dritten 
Brief“. Es ist schon die höchste Zeit, d iese für die Lehrerschaft unumgänglich notwendige hoch- 
geschätzte Zeitschrift zu erw eitern. W enn manche unserer Kollegen für den Bezug solcher poli­
tischer Zeitungen, welche gegen die Lehrer „B randartikel“ verfassen, §age: zw anzig Kronen zahlen, 
so kann jeder einzelne Lehrer für unsere „B lätter“ 6 K jährlich mit Leichtigkeit entrichten.

Konstantin v. Mad, O berlehrer, derzeit in Piedykoutz, P. Nepolokoutz, Bukowina.
8 .

Namens des hiesigen O rtsschulrates spreche ich mich freudig für die geringfügige Er­
höhung aus. Karl H irschm ann, Lehrer in Klaus, O berösterreich.

9.
Mit der E rw eiterung der „B lätter“ bin ich mit Freuden einverstanden, ebenso mit der Erhöhung 

der Bezugsgebühr ab  1. Jänner 1909 von 4 K 10 h auf 6 K. Mögen doch alle Leser der „Blätter“
gleichen Sinnes sein! Josef Jonser, Lehrer in Passail, Steierm ark.

10 .

Bezugnehmend auf den „dritten Brief“ (Beilage zu den „B lättern“) beehre ich mich, bekannt zu 
geben: W elcher echte Lehrer, der die „B lätter“ liest, wird nicht der Erw eiterung derselben freudigst 
zustim m en!? Bei der Vorzüglichkeit der „B lätter“ ist doch die B ezugsgebühr von 6 K sehr gering.

Ignaz Hofer, O berlehrer in Liniberg, N iederösterreich.
1 1 . ®

Jeder vernünftige Lehrer muß die Erw eiterung der „B lätter“ und die dam it unvermeidliche 
Preiserhöhung mit F reuden  begrüßen,

A lois Schm irg, Lehrer in Altendorf bei Röm erstadt, M ähren.
i 12.

Mit der beabsichtigten Erhöhung des Bezugspreises der „B lätter“ sind w ir vollkommen ein­
verstanden, w issen w ir doch, daß dadurch L andschulm ethodik und L ehrerheim frage eine eingehen­
dere Berücksichtigung finden w erden, als es bei dem bis jetzt beschränkten Raume möglich war.

Adolf M elhuba, Josef D w oiäk  in W eißenbach a. d. T riesting, N iederösterreich.
13.

Eine Erhöhung der Kosten für die „B lätter“ w ird wegen des geplanten größeren Umfanges 
dieser überaus wertvollen Zeitschrift selbstverständlich mit Freuden begrüßt.

Josef T om any, Lehrer in Zwodau bei Falkenau, Böhmen.
14.

Ich finde die Ausführungen im „dritten Briefe“ der Z eit sehr en tsprechend  und bin der 
Ansicht, die „B lätter“ sollten auch fernerhin das vornehm e Kleid behalten und die M ehrauslagen 
dürften nicht gescheut w erden, dienen sie ja  zur Erreichung eines schönen Strebens.

Franz Stadlm ann, Lehrer in T schcrnoschin, W estböhm en.

__
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__

__
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* H nK im digtm gstafel. «
1.) S ch ntw anb k arten  bei F re y  la g  u n d  B e rn d l, W ie n , V II/i S cho tten fc ldgasse  62. (B e ­

sprechung 11.) —  2.) Z u r V orbereitu n g a n s  beit In te r r ic h t  —  d a s  V o rb e re itu n g sb u ch  v o n  
P ic h le r . (B esprechung 5.) —  3.) A a d ierg u m m i bei G ü n th e r  W a g n e r  in  W ie » . (B espre 
chung 19.) —  4.) tzinte v o n  S ch u ste r tu  W ie n  u n d  S c h ü lle r  in  A m stetten . —  5.) W leististe  
v o n  H a rd tm u th  in  B u d iv e is . (B espreclm ng 29.) —  6 .) Luschen v o n  A n re ite r  in  W ie n  V I/i.
7.) A ls  Lesestoff f ü r  die S te in e n  —  „Ö sterre ichs deutsche J u g e n d "  in  R eichenberg . (B esp re ­
chung 21.) f— 8 .) Drucksoi'ten bei P a v lic e k  in  G ottschee (K ram ). —  9.) L ehr- und L ern m itte l  
v om  L eh re rb a u sv e re in e  in  L inz n. d. D .  10.) A lu stk in strn m ente v o n  K lier in  S te in g ru b .  
— 11.) M ethodische W üstung m it M o h a u p ts  S ch rif te n . (V gl. die A n k ü n d ig u n g  in  den F o lg e n  
48 , 49 , 501) —  12.) A a r v en  bei D r .  S choense ld  in  D üsse ldo rf.

14 T age zur Probe
sen d e  ich an  jeden  H errn  L eh re r m eine in K ünstle rk re isen  
rü h m lich st b ek a n n ten  S p e z ia li tä te n : S t r e i c h in s t r u m e n te ,  
Z i th e r n  und  G u i t a r r e n  von u n ü b e rtro ffe n e r G ü te  u n d  P re is ­
w ürd igke it. E m pfeh le g u te  V io l in e n  zu  K 5, 6, 8, 10, 12 und  
h öher. G u te  V io l in e n  m it s ta rk e m  T on , B ogen, g e fü ttertem  
H olzetui, R eservesaiten , S tim m pfeife, D äm pfer, K o lophon ium  
u nd  V io linschu le f r a n k o .  K 15 b is  20. r e i n e  O r c h e s te r -  
V io l in e n  sam t Zugehör, b e sse r, K 25 b is  30. K ü n s t le r v i o ­
l i n e n  m it s ta rk e r, ed le r T onfü lle , nach  a lten  M odellen , m it 
feinem  L e d ertu ch -F o rm e tu i, feinem  B ogen u n d  Z u g e h ö r K 40. 
S O L O -V io lin e n , V io la s  u n d  C e lli K 50 b is  200.

Auf W u n sch  A u sw ah lse n d u n g  von 2 b is  4 S tü ck  o h n e  
N achnahm e. G u i t a r r e n  m i t  M a s c h in e n  u nd  Z i th e r n  von 
K 12 an .

Auch g eg en  bequem e T eilzah lu ngen
so  d aß  je d e r in d e r Lage is t, s ich  ein w irk lich  g u te s  In s tru ­

m en t a n z u sch a tte n .
A lte G eigen  u . Celli ta u sc h e  ich  gegen n eue  In s tru m e n te  e in .

JOHANN KLIER, M u s ik in s t ru m e n te n -E rz e u g u n g
S te i n g r u b  b e i  E g e r  (B ö h m e n ) .

1
« «  erstklassige O r g c l - f > d r t t i o n i n i t i $  « « 8

beider S y stem e  fab riz ie r t u n d  lie fe rt billigst

t t Audolf Fajlrr & Eo., Körnggräh M .  89. s

J A W eb alharm on iu m s b eider S y s te m e  u n d  jeder G rö ß e , m it  g e n a u e r  O rg e lm e n su r fü r  K irchen, 
S e m in a re  u n d  a l s  Ü b u n g so rg e ln . L ie fe ru n g  frachtfrei v is  letzte W ah nstation  l D e r  hochw. 

Geistlichkeit, den H e rren  L eh re rn  u n d  M usik - u n d  G e sa n g v e re in e n  besondere V orzüge.
u

V
D P re is l is te  g r a t i s  u n d  franko.

@

K ollegen , k a u f t  be i K o l le g e n !
Die oberösterreichische Lehr- und Lernm ittelanstalt des Lehrerhaus­

vereines für Oberösterreich in Linz ist ein von Kollegen, somit fachmännisch ge­
leit eVes Institut, das die Einrichtung der Schulen aller Kategorien zweckentsprechend 
Und preiswert übernimmt und jede Art von Lehrmitteln schnellstens liefert.

Kataloge und Offerte werden bereitwilligst und kostenfrei zugestellt.
Zu den besten österreichischen Jugendschriften zählen die vom Lehrerhaus­

vereine für Oberösterreich herausgegebenen. Die Österreich., deutschen und schweize­
rischen Prüfungsausschüsse haben sie beinahe durchwegs zur Einführung empfohlen. 
Verzeichnisse stehen gratis und franko zur Verfügung.

Der Erprobte Lehrgang für das moderne Zeichnen nach der Natur —  
Preis 18 K —  ist ein von Fachmännern allgemein anerkanntes und empfohlenes Werk. 
Es sollte an keiner Schule fehlen.

Bestellungen sind an das Lehrerhaus in Linz a. v . zu richten.

A lle  a n d e r e n 'M u s i k l n s t r u m c n t e  u n d  S a l t e n  u n t e r  
v o l l e r  G a r a n t i e .

Reparatur-Werkstätte. Preisliste frei.



P a u l S o llo r s
Nachfolger

Buch-, Kunst- und M usikalien­

handlung, Lesezirkel, Antiquariat

R e i c h e n b e r g ,  B ö h m .

P r o m p te  L ie f e ru n g 'v o n  W e rk e n  a u s  a l le n  
G e b ie te n  d e r  L i te r a tu r  s o w ie  E in r ic h tu n g  
u n d  E rg ä n z u n g  v o n  S c h ü le r - ,  V o lk s -  u n d  
F a c h b ib l io th e k e n .

Großes Lager neuer und alter  
M usikalien.

N a c h  a u s w ä r t s  Z e i t s c h r l f t e n - L e s e z i r k c l  Im  
N a c h a b o n n e m e n t  I

B ü c h e r -  u n d  P r e i s v e r z e i c h n i s s e  g e r n e  u m s o n s t  
u n d  p o s t f r c l .  ---------- --

Günstigste Zahlungsbedingungen.

freie
Schulzeitung.

Organ des Deutschen Landeslehrervereines 
in Böhmen.

S c h r if t le i te r  F .- L .  J o s e f  S ie g l. 
V e rw a l te r :  O .- L . J o s e f  Ö lk ru g .

E r s c h e in t  j e d e n  S a m s ta g  u n d  k o s te t  fü r  d a s  J a h r  
8 K, f ü r  d a s  H a lb ja h r  4  K, fü r  d a s  V ie r te l ja h r  2  K.

M a n  v e r la n g e  e in e  N u m m e r  z u r  A n s ic h t.
B e s te l lu n g e n  s in d  a n  d ie  V e rw a l tu n g  (J. Ö lk ru g )  

R e ic h e n b e rg  zu  r ic h te n .

Lehrmittel - Handlung

Paul Solors Nachfolger
Reichenberg, Böhmen

e m p f ie h lt  s ic h  z u r  p ro m p te n  L ie f e ru n g  a l l e r  A r te n  
L e h rm it te l  a u s  a l le n  U n te r r ic h ts z w e ig e n  in  zw eck ­
m äßiger, so lid er  A usführung zu b illig sten  

P reisen .

K ataloge zu D iensten .

W a s sollen unsere Knallen und Mädchen lesen?
d e i l t < f h e  I t l ä e t l d  24- J a h r g a n g  1907, ist die a n e rk a n n t beste und  am  m eisten gelesene 

Ju g endzeitsch rift O esterreichs, h e rau sg eg eb en  vom  Deutschen L andes- 
leh re rverc ine  in  B ö h m e n , geleitet vom  B iirgerschnld irek tor F . R udo lf. M onatlich  erscheint ein H eft, 26 
b is  30 S e iten  stark, m it einem  F a rb e n b ild e  und  zahlreichen S chw arzb ildern . P r e i s  des J a h r g .  z. K s o  h. 
P ro b e n u m m e rn  um sonst. I n  P rachte inbanddecken  gebundene J a h r g ä n g e  kosten 6 K s o  h.

I l l d M l d S C h a t y  R eichhaltige, m it einem  F arb e n b ild e  und  zahlreichen S chw arzb ildern  gezierte J u g e n d -
———----------------  schrift, geleitet vom  B ürgerschuld irek tor F . R udo lf. B is h e r  sind erschienen B a n d  I und  II

zum  P re ise  von  je  t K.
f ü r  S c h i i l t r b i i c h t r t i M I  em pfehlen  w ir besonders im  P re ise  tief herabgesetzte H a lb ja h rg ä n g e  „G cster-
------------------------------ rcichs deutsche J u g e n d "  gcbuiiden  z» je i K 60 h. v o r r ä t ig  s in d : 2 H a lb j.

1898, 1899 , 1 9 0 0 , 1901, 1902 , 1903 .

B este llungen  sind zu richten an  die

ßcnualtumj „Österreichs deutscher Äugend", Neicheulierg, ßöljmcit.

Die WirtschastsMeikung
des Deutschen Landestehrervereines in Möllmen, Weichenverg,

besorgt w ie b ish er:

1. D en  E in k au f von  H errenstoffen . 2. D en  E in k au f von  D am enkleiderstoffen. 3. D en  E in k a u f  von 
Leinen-, B au m w o ll-  und  Schafw ollstoffen sowie H erren- und  D am enw äsche, -z. D en E in k au f von  n euen  und 
überspielten F lü g e ln  und  p ia n in o s .  5. D en  E in k au f von  N ähm asch inen  fü r  H a u sb e d a rf  u n d  fü r  Schulen.

B e i B estellung  von  M u ste rn  fü r  D a incn llke idcr ist an zu fü h ren , ob der S to ff g la tt  oder gem ustert, hell 
oder dunkel fein soll, ob ein praktisches oder e leg an tes  M odekleid gew ünscht w ird . B e i M a s c h s t o f f e n  teile 
m a n  m it, ob sie fü r  K leider oder B lu sen  gebraucht w erden , ob lvo llm ousselin , B a ttis t, A l t la s -S a t in ,  S ep h ir, 
lvaschkörpcr oder n u r  ivaschko tton  gew ünscht w ird .

B e i a llen  B este llungen  em pfiehlt cs sich auch, den a u s  den M ustersendungen  zu en tn eh m en d en  P r e i s  
a n z u g e b e n .  D ie f r e i e  Z u sen d u n g  der P ostpakete ist bei diesen P re isen  nicht m öglich, dagegen  t r ä g t  die 
1V.-A. die A u s la g e n  fü r  M ustersendungen  u n d  R echnnngsstem pel. M a n  w ende sich m it K a rte  a n  die lO irt- 
schaftsab te ilung  des D . £ . £ . ü .  in  R eicbenberg!



Blätter für den flbtcilungsuntemcbt.
Laibach, im Aßtotirr 1908.

( I n  den A nzeigete il w e rd en  n u r  A n k ü n d ig u n g e n  ausgenom m en , die die G ü te  der W a re  erw iesen  h ab en . E s  
ist d ah e r v o r  der I n s e r t io n  en tw ed er der G e g en stan d  selbst einzusenden  o der e in  v e r tr a u e n s w ü rd ig e s  Z e u g n is .)

Aeurteilungen.
(Fortsetzung.)

15.
„Die Räume w achsen, es dehnt sich das H aus!“ — Es kennt sich vor Stoff ka Teufel m ehr 

aus. — „W o nimm i für alles den Platz jetzt nur her“, — So seufzet oft bange der H err Redakteur 
— So geh t’s halt, wenn anpackt die Sach man so fein, — Da w erd selbst für Lehrer das Blattl 
z’ klein. — Drum greift nur in Sack und heraus mi die sechs Krön, W ir ham ja  le i se lb er  
den N utzen davon! Aus Kärnten.

16.
Kein Abonnent wird wegen Erhöhung der B ezugsgebühr die „B lätter“ aufgeben. W ar es doch 

großenteils nur die Landlelirerschaft, die alle bisherigen Lehrerblätter über W asser gehalten hat. 
Umsom ehr w ird dieselbe für das Organ eintreten, das ihre u reigen sten  Interessen  geweckt und 
gehoben, das der Vollwertigkeit der Landschule und der m ühsam en Arbeit ihrer Lehrer zur Anerkennung 
vielfach schon verholten hat und weiterhin zu den kühnsten Erw artungen berechtigt.

G rünauer, Schulleiter in Stetten, N iederösterreich.
17.

Mit der E rhöhung vollkommen einverstanden. Die „Blätter für den A bteilungsunterricht“ bieten
Gold für — Silber. Karl H eld, Lehrer in Seidowitz, Böhmen.

18.
Nur hinausgerückt mit dem  Zaune, der unseren Lehrer-, Schul- und Blum engarten um schließt, 

dam it er um einige Hektar größer w erde! Aber, falls es nur halbw egs möglich ist: Lassen Sie, ge­
ehrter Herr Schriftleiter, im G arten die schönen, breiten W ege, die frischgrünen R asenplätze, wenn 
auch durch Verringerung derselben A ckerland gewonnen w ürde, zu reger F ruchtw echselw irtschaft. 
Der Sinn fürs Nützliche und fürs Schöne muß im Lehrergarten Hand in Hand gehen.

H ans H örl in Tachau, Böhmen.
19.

Bin gerne für die kleine Erhöhung auf 6 K. Der „B riefk asten “ allein ist m ir schon den 
Betrag w ert. P ap ier und Druck sollen nicht schlechter w erden.

Anton Kofler, O berlehrer in Unter-Aspang, N iederösterreich,
20.

Selbstverständlich ist eine Erhöhung auf 6 K nicht zu viel, dam it das gute Blatt sich ausbaue; 
es bringt ja soviel B egeisteru n g  ins Haus, erle ich tert durch gu te  W inke d ie  Arbeit, lehrt uns 
andere Schulen kennen und sorgt auch fürs Herz. Ludw ig D em al, Lehrer in W irklarn.

21 .
Als eifriger Leser der „B lätter“ erlaube ich mir, für die E rw eiterung derselben zu stimmen. 

Die 6 K zahle ich gerne, denn der Inhalt der „B lätter“ bereitet m ir jedesm al gen u ß reich e Stunden.
Johann Fiala, Schulleiter in Althütten, P. Reingers, N iederösterreich.

22.
Senden Sie die „B lätter“ an meinen S ohn ! Auch ihm w ird der düsterste Regentag zum freu­

digen Sonnentage werden, wenn ihm die Post unsere „B lätter“ bringt.
A dolf M änner, Lehrer in Sierning bei Steyr, O berösterreich.

23.
Mit Freuden begrüße ich als A bnehm er die Erw eiterung der „Blätter für den Abteilungs­

unterricht“. „6 K B ezugsgebühr der ,B lätter'“ setze ich in „unentbehrliche A u sgab e“ m eines Vor­
anschlages ein. Karl Schrott, Lehrer in Altendorf bei Röm erstadt, Mähren.



M itteilungen der Verwaltung.
W ir bitten, für die „B lätter“ zu w erben, dam it w ir in die Lage versetzt w erden,' mit Beginn 

des neuen Jahres eine größere Anzahl Freistückc behufs Zuteilung an das „Volk“ abzugeben. Ins­
besondere ersuchen w ir um Adressen für die Ü berm ittlung von Probenum m ern. Wieviel neue Ab­
nehm er könnten w ir gewinnen, wenn man uns die W ege zu jenen Schulen w eisen w ürde, wo die 
„B lätter“ noch nicht daheim sind! — Sch. in St. K. a. H.: Alles bezahlt. — „Jung-A larich“ : Rück­
stand I K 60 h. — Schilt. H. M. in 8. bei P. (N .-Ö .): M achen Sie sich wegen der „E bbe“ keine
Sorgen; w ir w arten ja gerne, wenn man uns die Tilgung der R ückstände bis D ezem ber bestim mt
zusichert. — Lehrer 0 .  K. in W ie n : Erlagscheine w erden w ir der D ezem bernum m er beilegen. 
Ü brigens sandten w ir sie bereits im Frühlinge aus. Kaum ein Drittel ist zurückgekehrt, indes wir 
hohe Rechnungen zu begleichen haben. — Lehrer J. F. in G. bei R. (B öhm en): D er Rückstand 
beträgt 1 K. — Herrn J o se f M uhsinan, O berlehrer in S iegh ard ste in , P. N eum arkt: W ir bestätigen 
den Empfang von 4 K 10 h für die „B lätter“. — D er W iederverkauf von angebotenen W erken 
konnte wegen G eschäftsüberbürdung nicht bewerkstelligt w erden. Die in Folge 57 erw ähnten Käfer­
sam mlungen, die w ir als preisw ürdig  bezeichnen können, bitten w ir ehestens zu bestellen, weil wir
sie sonst an den Eigentüm er zurücksenden. — Für d as Südheim : D er H erausgeber der „B lätter“
hat als Jubiläum sspende eine neue Geige im W erte von 40 K gespendet. W er kauft s ie?  — Herrn 
Josef Böhm er, Lehrer in Gam s ob Frauenthal in S teierm ark: W ir danken Ihnen herzlich für die 
V erbreitung und den Verkauf unserer V erlagsschriften. Die Provision w ird Ihrem W unsche gemäß 
in der nächsten Folge für das Südheim verm erkt w erden. W er w ünscht die Zusendung der nach­
stehenden Schriften zum W iederverkäufe? 10o/o Provision.

Durch die „Verwaltung der B lätter für den A bteilungsunterricht“ sind zu beziehen:
1.) 230 praktische R echenaufgaben , w ie  s ie  das Leben b ie te t und das Leben braucht. 

Von D eng-Peerz. — a) Ausgabe für Lehrer, gebunden, 1 K 20 h. (Porto  10 h.) — b) Ausgabe für 
Lehrer, geheftet, 1 K. (Porto  10 h.) — c) Ausgabe für Schüler (O berstufe) 20 h.

L.) D as Z eichnen nach der Natur in der L andschule. 2. Auflage! (V erfasser: Rud. E. Peerz.)
— a) Violett gebunden mit w eißer Aufschrift 2 K. — b) G eheftet 1 K 50 h. (Porto jedesm al 10 h.)
— Inhalt: Psychologische Grundlegung, M ethodik, Lehrplan, Lehrstoffverteilung, Stundenbilder.

3.) Lehre sparen! Ein sozialpädagogisches Unte'rrichtsbeispiel. 2. Auflage. Durch die Ein­
führung der H eim sparkassen zeitgem äß gew orden. P reis 40 h, Porto 3 h. (V erfasser: Rud. E. Peerz.)

4.) Der kürzeste  und s ich erste  W eg  im R echenunterrichte. Eine kritische Studie. Preis 
1 K; Porto 10 h. V erfasser: Rud. E. Peerz. — Aus einem Lehrerblatte: „Die Ausstellung ,L ehrerarbeit‘ 
träg t schuld an d ieser B esprechung. N iemals noch w aren so viele R echenapparate in einer Ausstellung 
vereinigt wie in dieser. Diese viele unnütze L ehrerarbeit brachte mich auf die Idee, den P eerz’schen 
W egw eiser, der schon 1901 erschienen, w ieder einmal anzuem pfehlen. W enn ich durch diesen Hinweis 
auch nur einen Kollegen davon abhalte, einen neuen R echenapparat zu erfinden, so habe ich meinen 
Zweck erreicht. Ach, wenn doch unser D iensteid endlich den Zusatz bekäm e: Ich gelobe, keinen 
R echenapparat zu erfinden!“

5.) A nleitung zur A usarbeitung von P rüfungsthem en. Mit Beispielen versehen. P reis 40 h, 
Porto 3 h.

6.) K urzgefaßte A nleitung für den U nterricht an L andschulen. (Aufgebaut auf einem 
Stundenpläne für die ungeteilte einklassige Volksschule.) Preis 1 K, Porto 10 h. — V erfasser: Rud. 
E. Peerz. (Vom k. k. M inisterium  für Kultus und U nterricht empfohlen.)

7.) D ie „Österr. Sch u lau fsich t“. (Fachblatt für die österr. Bezirksschulinspektoren.) M onats­
schrift. B ezugspreis für das Jahr 3 K. — Schriftleiter: Rud. E. Peerz.

8.) A nsichtskarten „Unser G old“. D as gesam te Erträgnis ist dem Südheim gewidmet. 
1 Stück 10 h.

9.) „B lätter für den A b teilu ngsu nterrich t“. (M onatsschrift zur Förderung  des österreichischen 
Landschulw esens.) —

a) 1. Jahrgang (1904) als B roschüre in 2. Auflage e rsc h ie n e n  1 K
b) 2. „ (1905) nur in wenig Stücken noch v o r r ä t ig ........................................... 2 „
c) 3. „ ( 1 9 0 6 )    2 „
d) 4. „ (1907) als Buch in 4. Auflage erschienen (g e h e f te t) ...........................3 „

elegant g e b u n d e n ........................................................................................... 4 „
e) 5. ,, (1908), in Heften zu h a b e n  4 „
10.) T alaufw ärts von Schule zu Schule. (Eine lustige und lehrreiche Schuireise.) — Ver­

fasser: Rud. E. Peerz. — Die 1. Auflage ist vergriffen. W enn sich 100 Abnehm er melden, w ird eine 
2., „illustrierte“ und v e r m e h r t e  Auflage veranstaltet. P reis fein gebunden, mit G oldpressung, 2 K.
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1908 (Hktover). V ^  4  1  Q  U  (5 - Jahr.) Josge 58.
für  den

U b i e i l u n g z u n i e m c h i

Monatschrist zur Förderung des österreichischen Landschulwesens.
Bezugsgebühr 4 X jährlich. B e r ü l i s g e b e r :  Geschäftliches ausschließlich

Etnzelnuinm cr 40 h. an  die „V erw altung der
Postsparkassen fthcck-Kontv U .tbo lf L . pCCfJ iN Laibach. * ^ » ^ 2 2 5 ^

I n h a l t :  1.) Vor der T a t. — 2.) A»S dein Lehreralbum . — 3.) E iniges über den Grammatik-Unterricht. — 4.) Ratschläge für 
die V orbereitung zur Bürgerschullehrcrprüsung. — 5.) Sprachunrlchitgkeiien. — 6.) Lose Gedanken. — 7.) Bodenständiger Unterricht.
— 8.) Unser G arten  im Oktober. — 9.) AuS dem Tagebuche eines ÜbungSschullehrerS. — 10.) H ausaufgaben in der Landschule oder 
nicht 7 — 11.) D ie Wcchsclrede. — 12.) Gedenktage. — 13.) M onalSbtlder. — 14.) F ü r  das Lehrcrheit» Im S üden . — 15.) Briefkasten.
— IB.) Kleine M itteilungen. — 17.) An der RciqSgrcnze von Schule zu Schule.

S p rich  n ich t sam m etn e  W orte , w ofern  du  
s te in e rn e  T a te n  ausfU hrcn  k an n s t!

T a rta r isc h e s  S p richw ort.

Vor der Tat.
3 ti kurzem soll die Wirklichkeit u n s  zeigen, w a s  w i r  a l s  Gedanken seit J a h r e n  in s  

Herz geschlossen und sorglich gepflegt haben  —  unser „Lehrerheim  im  S ü d e n " .  A m  
H. (Oktober, also an  des K a ise rs  N a m e n s ta g e ,  Hat die Südheim -K om m ission  ein H a u s  a m  
S t ra n d e  der A d r ia  in  Augenschein g en o m m en ;  a m  2. Dezember, a n  des K a ise rs  J u b e l ta g e ,  
soll es seine T o r e  all den B rü d e rn  und Schwestern öffnen, die nach dein S ü d en  wallen, 
u m  von dem schleichenden Übel zu genesen. W ie  sich d a s  so herrlich füg t!  Noch vor 
w enig  M o n d e n  erschien unser Heim  vielen n u r  a l s  Luftschloß und n u n  soll es unser sein 
in seiner P r a c h t  und Zweckmäßigkeit. Z ltan  m u ß  sagen, „des K a ise rs  S in n  und S o rg e "  
h a t  die Herzen aller erfüllt und T a t  kam und R a t .  Die Quellen  flössen reichlich, die I d e e n  
sp rangen  zu H aus herein. T in e  derselben, die eines mackem steirischen Kollegen, w ies  u n s  
den W e g  zu dem Hause, d a s  w ir  nu n  a ls  unser S ü d h e im  ausersehen. W i r  konnten a l s  K ä u fe r  
stolz auf den p l a n  treten, denn 5 0 . 0 0 0  K fühlten w i r  in der Tasche. U nd doch w a r  es 
zu w enig , d a s  H a u s  zu erstehen. R u n d  5 0 . 0 0 0  K gehen ab. Sollen- w i r  sie a l s  Schuld 
au f  unsere Herzensidee legen und u n s  m it  ih r  einen Druck au f  die Seele la d e n ?  Nein, 
n e in ! W e r  sich d e r  T a t  i n n i g  f r e u e n  w i l l ,  m u ß  d ie  g a n z e ,  d ie  v o l l e n d e t e  T a t  
v o r  sich h a b e n :  d a s  L e h r e r h e i m  o h n e  S c h u l d e n l a s t .  W ie  störte auch der Gedanke 
all die poesie, von der unser Lebenswerk u m w oben  ist, d a s  Denkm al a n  d a s  J u b e l j a h r  
unseres edlen ZlTouarchcn! Zllit dem offenen W o r t  „ W i r  wollen ein H e im " traten  w ir  
v o r  vier J a h r e n  he raus ,  m it  vo llbew ußtem  T o n e  wollen w i r  a m  2. Dezember a u s r u f e n : 
„ W i r  h a b e n  e in  H e i m " .  Sollte eine S u m m e  von 5 0 . 0 0 0  K u n s  die Gelegenheit  eines 
günstigen K a u fe s  entmischen lassen, u n s  in der freien R e g u n g  behindern, die hehre S t im m u n g  
stören, Hunderte von Zlmtsgenossen dem Siechtume p re isg eb e n ?  I s t  nicht oft ein einziges 
Menschenleben m ehr  w ert  a l s  dieser A b g a n g ?  K l im m t  n u r  e inm al  die Höhe h in an  und

I n  j e d e r  G e m e i n d e  e i n  J e  st f ü r  d a s  S ü d s t e i m !
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blickt hinein in  d a s  einsame S c h u lh a u s :  D o r t  lehnt der kranke M a n n ,  der V a ter ,  der G a tte ,  
und sieht m it  Schrecken die S o n n e  scheiden, die B lä t t e r  fallen, die Nebel streichen. Der 
Frost streckt seine H a n d  nach ih m  a u s ,  der T o d .  Ach, könnte er der S o n n e  nachziehen, 
den B o te n  des W in te r s  entfliehen, könnte er doch h in ab  a n  d a s  Gestade des M e e re s  —  
wie rasch würde er gesunden, wie rasch ein tä tiges G lied  im  Schulkörper und in der 
L ehrerorgan isa tion  se in ! L aßt d a s  B i ld  nicht flüchtig zerfließen, haltet es fest, d am it  Luch 
die letzte Spende fü r  d a s  Lehrerheim  leicht werde! Denkt, w enn  jeder vo n  Luch 5, st) 
oder 2 0  K an  u n s  zumittelt —  I h r  steckt d a s  G e ld  dem kranken Kollegen in  die Tasche 
a l s  Z eh rp fe n n ig  zur F a h r t  nach dem Süden , zu seiner R e ttung .  I n  d e m  J a h r e ,  d a  
d e s  K a i s e r s  W o r t  so m a n c h e  f e s t v e r s c h l o s s e n e  T r u h e  g e ö f f n e t  u n d  „ F ü r  d a s  
K i n d "  r e ic h e  S chä tze  a n s  L ich t  g e b r a c h t  h a t ,  s o l l  e s  a u c h  „ F ü r  d e n  L e h r e r " ,  
W o h l t u n  d u r c h  d e n  L e h r e r  e r z e u g e n .  „Durch eigene K r a f t ! "  D a s  w a r  unsere Losung 
v o m  A n b e g in n e ;  durch eigene K r a f t  wollen w i r  auch unser W erk  beschließen. D i e  W e l t  
w i r d  u n s  a c h t e n  l e r n e n ,  w e n n  sie s i e h t ,  d a ß  d o r t ,  w o  M i l l i o n ä r e  u n d  M i n i s t e r  
i h r e  V i l l e n  b a u e n ,  a u c h  d e r  „ a r m e "  V o l k s s c h u l l e h r e r  s e i n e  V i l l a  h a t .  Neben 
P r u n k  und P ra c h t  w ird  unser m ächtiger B a u  kühn d a s  H a u p t  erheben, kühn wie w ir  
selbst durch d a s  S taa tsg e tr iebe  a l s  vollw ertiger  S t a n d  u n s  recken. Die T a t  ist so groß, 
daß  mancher, der noch im  Rock des alten Schulmeisters dahinschleicht, v o r  ih rem  N a m e n  
allein erschrickt. J>as ist es eöen, w as u n s schwach erstatten, w eil w ir uns immer schwach 
gefüsttt. Versuchen w i r  doch e in m al  die K r a f t  des A rm e s ,  stemmen w i r  die L llb og eu  keck 
in  die M as ten ,  rücken w ir  vo r  und  w i r  sind a ls b a ld  a m  Ziele. W e r  im m e r  ändern  P la tz  
macht und a r t ig  und fein sich drückt, bleibt zeitlebens dah in ter .  I m  G e t r i e b e ,  w o  a l l e s  
d r ä n g t  u n d  n a c h  G a b e n  h a s c h t ,  g i b t  e s  k e in e  R ü c k s ic h t ;  d a  m u ß  j e d e r  s e in  
g a n z e s  K ö n n e n  a u f b i c t c n ,  Z o l l  u m  Z o l l  v o r z u r ü c k e n .  L iu  K onkre tum  dieses 
S treb en s  w äre  nun  unser S üdhe im . Schon heute staunt die W e l t  über unfern Schatz. 
W ie  w ird  sie erst d a s  W achsen des S tan d es ,  den Flügelschlag unserer O rg a n is a t io n  w a h r ­
nehmen, w enn  w ir  in wenig  W ochen 3 0 . 0 0 0  K ausbr ingen  und sie dem Iu b e lk a is e r  a l s  
Spende  für  unsere kranken B rü d e r  und Schwestern vermelden! J e d e s  K raftbew ußtse in  
äußer t  sich zunächst in der g re ifbaren  T a t .  Also laß t  u n s  sie v o l lb r in g e n !

Alt die Leser der „B lä tte r"  noch ein eigen W o rt: Unsere Zeitschrift hat den Südheim- 
gedankcn geboren, a ls  sie vor etwa fünf J a h re n  a ls  Achtseitenblatt durch die G aue 
Österreichs flog. Sollte es daher nicht gerade ih r Vorbehalten sein, den letzten Dachziegel 
auf das H aus zu legen, zu dem sie den G rund  gegraben?

Bus dem Cebreralbum.
29.

„ D e r  junge M a n u  gefallt mir, er ist männlich und sieht auf Kleidung und Anstand."
„ „ S e i n  M itbew erber  ist zwar klotzig und in Kleidung und H a l tu ng  nachlässig, aber er

hat bessere Zeugnisse. W ir  müssen ihn an die erste S telle  setzen.""
„Ach, du meinst, es werden die Zeugnisse dann seine Schüler  erziehen? M ein  Lieber,

wir wollen nicht das  tote P a p ie r ,  sondern den „ M a n n " ,  weil n u r  er M ä n n e r  bilden kann. I c h
werde im Ortsschulrate für A. stimmen."
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Einiges über den Grammatik-Unterricht.
Von L. D em al in W inklarn (N iederösterreich).

(Schluß.)

Über die Wortfolge würde ich theoretisch kein Wort verlieren, wohl aber die Sätze 
gelegentlich verbessern oder die Schüler selbst verbessern lassen. Auch vom zusammen­
gesetzten Satze möchte ich nichts erwähnen; denn er ist ja nicht ein einziger Satz, sondern 
es sind eben zwei oder mehrere notwendig verbunden worden.

Ebensowenig sollte man die Schüler mit den Begriffen von Satzgefüge und Satz­
verbindung plagen, noch viel weniger natürlich mit deren verschiedenen Abarten. Den 
Haupt- vom Nebensatze unterscheiden zu können, — welchen praktischen Nutzen bietet 
dies? Die Unterscheidung ist oft schwierig; es kann ja auch der Nebensatz den 
wichtigeren Gedanken ausdriicken und der stolze Hauptsatz kann in den meisten Fällen 
sowenig für sich allein stehen wie etwa ein Satzgegenstand ohne Aussage. Wegen der 
Zeichensetzung brauchen wir erst recht keine Theorie; sie raubt uns nur die kostbare 
Zeit. Schon im dritten Schuljahre. „spüren“ manche Kinder, wo ein Beistrich zu setzen 
is t . ' Würden wir doch das Sprachgefühl besser pflegen! Über die Zurückführung 
der Nebensätze wird doch keiner von uns eine Regel geben wollen. Wenn es 
mit dem Sprachgefühl und mit der Hilfe des Lehrers nicht geht, die Regel hilft erst 
recht nicht, wie folgende Geschichte beweist. An der Lehrerbildungsanstalt hatten wir 
im zweiten Jahrgange einen Kollegen mit deutscher Muttersprache (Lehrerssohn), 
der beim Examen die verschiedenen Zeiten des Zeitwortes nicht bilden konnte. Der Pro­
fessor sagte: „Bilden Sie die 2. Pers., Mz., anzeig. Art der Vergang., tät. F. von ,graben '.“ 
Der sonst recht redselige Kamerad stand sprachlos da. Nun fragte der Lehrer weiter: 
„Welche Formen brauchen Sie, um diese Zeit zu bilden?“ Der Gefolterte wußte es 
nicht und, wenn er schon die richtigen Formen angab, bilden konnte er sie erst 
nicht. Das war ein Fragen und ein Raten oder Schweigen, daß sich die ändern 
Zöglinge vor Langeweile und Zorn über die Zeitvergeudung empörten. Das Voran­
stehende ist das typische Bild eines ganz unfruchtbaren Sprachbetriebes. Und in der 
Tat war dieser Kollege auch im dritten und vierten Jahrgange nicht viel tüchtiger ge­
worden; er fürchtete die Deutschstunden wie mancher Gymnasiast die Griechisch- 
Stunden.

Nach dieser beweiskräftigen Abschweifung kehren wir wieder zu unserer Schule 
zurück. Auch über den zusammengezogenen Satz benötigen die Schüler nur gelegentlicher 
Belehrungen. Im Sprachbuche von Lehmann II. Teil ist der ganze Vorgang bei der 
Zusammenziehung angegeben; es liest sich dies wie ein Kochrezept und kommt mir 
wie ein Hohn auf einen geistvollen Betrieb der Muttersprache vor. Derartige Sprach- 
bücher wird man später einmal bewundern, aber nicht wegen ihrer Zweckmäßigkeit, 
sondern als traurige Zeugen einer verknöcherten Zeit. Der geduldige Leser möge im 
genannten Buche die Tabellen über die Biegung des Zeitwortes betrachten. Ist solcher 
Holer nötig in einer Sprachlehre für deutsche Kinder?

Direkte und indirekte Rede hat man wörtlich, jedoch nicht glücklich mit gerader 
und ungerader Rede übersetzt. Könnte man nicht verständlicher sagen „Die wortgetreue 
und die nicht wortgetreue Rede“ ? Übrigens kommt es auf die Bezeichnung viel weniger

1 S o  ist c s !  M an ch e  M enschen  kom m en ze itlebens n ich t zn e ine r s i n n r i c h t i g e n  Z eichensetzung, 
w e il ih n en  d a s  G e f ü h l  hiezu feh lt. D ie  g ram m atische  R e g e l k an n  es n ie m a ls  ersetzen. D ie  S atzzeichen 
sind in  der R ed e  d a s , w a s  die P a u s e n  im  Tonstück. M a n  m u ß  künstlerisch v e r a n la g t  sein, beides zu treffen.

D . S ch .
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an als auf recht vielfache Übung. Auch bei der Wortbildungslehre benötigen die 
Kinder nur des gelegentlichen Hinweises, der Leitung und Anschauung. Die Schüler 
haben auf jeder Stufe gerade für die Wortbildung großes Interesse; man störe doch 
ihre natürliche Freude nicht durch oft ganz unnütze Belehrungen.

Über den Aufsatz, über Briefe und Geschäftsaufsätze zu sprechen, liegt nicht in 
meiner Absicht; nur das eine sei betont, daß durch strengste Einschränkung des 
Grammatikstoffes gerade diese Endziele des Sprachunterrichtes gefördert werden würden, 
weil wir für sie dann mehr Zeit hätten.

W e n n  ich n u n  im V o ra n s te h e n d e n  f lüch t ig  zeigte , w e lc h e  P a r t ie n  ve re in fach t  
w e rd e n  k ö n n ten ,  so  w ä re  e s  m ir  un l ieb ,  w e n n  d ie  g e sc h ä tz te n  L eser  m e in ten ,  ich 
h ä t te  a l les  g e sa g t .  D a r u m  sei h ie r  ve r ra ten ,  d a ß  ich fü r  m ein e  P e r s o n  d e n  M u t  h a b e ,  
m it n o rm a le n  K in de rn  g a n z  o h n e  G r a m m a t ik  a u s z u k o m m e n .  D a b e i  ist a b e r  noch  n ich t  
ge sa g t ,  m a n  d ü rfe  ke ine  g ra m m a t i s c h e  B e z e ic h n u n g  a n w e n d e n  z. B. F ü rw o r t ,  B indew or t ,  
H a u p tw o r t ,  E inzah l,  M e h rza h l  u. dgl. s e lb s tv e rs tä n d l ic h e  A u sd rü ck e .  A b e r  se lb s t  o h n e  
d ie se  Hilfen d ü rfen  d ie  K inder  in ih rem  K ö n n e n  h in te r  a n d e r s  u n te r r ich te te n  n ich t 
Z urückb le iben .

„Aber, was würden die Mittelschulprofessoren zu solcherart vorbereiteten Kindern 
sagen?“ Da brauchte uns gar nicht bange zu werden. Erstens arbeiten wir als Volks­
schullehrer für jenen weitaus größeren Teil der Jugend, der nur die Volksschule 
besucht, und zweitens hätten die Mittelschulen viel gewandtere Anfänger zu erwarten, 
deren mangelnde Grammatik-Ausdrücke in kürzester Zeit nachgeholt werden könnten. 
Endlich fragt es sich, ob nicht auch der Sprachunterricht an den Mittelschulen reform­
bedürftig ist. Beweis dafür ist der Verein: Schulreform.

Zum Schlüsse noch die Erwägung: Wenn m it  dem bisherigen Grammatikbetriebe 
häufig nicht befriedigende Erfolge zu erzielen waren, — weshalb versucht man es nicht 
einmal o h n e  Grammatik? Es lernen die Anfänger die Grundlagen der Sprache, für sie 
gewiß schwierige Dinge, ohne Theorie; bei den schon weitergebildeten Kindern getraut 
man sich aber ohne Regelwerk nicht auszukommen. Darum sollte es einigen Lehrern 
erlaubt sein, solche Versuche machen zu dürfen, welche Forderung gar nicht so 
ungeheuerlich erscheint, wenn man bedenkt, daß die Grammatik in der Volksschule 
kein Gegenstand für sich ist, sondern vielmehr eine Methode darstellt, welche zur 
leichteren Erlernung der Muttersprache helfen soll. Die Methode aber ist frei und 
Probieren geht allzeit über Studieren!

Ratschläge für die Vorbereitung M  Vürgerfchultehrerprüfung.
23.

a )  P ä d a g o g i k :  Die Geschichte der Pädagogik  weist merkwürdige Gegensätze auf, sie zeigt 
un s  Persönlichkeiten von grundverschiedenem Wesen. Hier der stürmische Rousseau, dort der 
gemessene Francke —  hier der Rom ane, dort der Deutsche. Bei aller Ursprünglichkeit des er- 
steren wird un s  die Ausgeglichenheit im Charakter bei dem letzteren anheimeln und un s  an 
die Stetigkeit und Ruhe im Fvrtschreitcn erinnern, die wir doch, unserer Überzeugung ent­
sprechend, über alles hoch einschätzen. M a n  darf auf diese Se i te  des S tu d iu m s  nicht vergessen, 
auf die Persönlichkeit der Pädago gen  nämlich, sonst gleicht es einem mechanischen Hernntcr- 
würgen von Kenntnissen, dem schülermäßigen Aneignen ohne Wirkung auf die Wesensbildung, 
ohne durchgreifende Erkenntnis. Wie w ir an s  dem Charakter und dem Lebenslaufe des 
Dichters die Werke fundieren und erklären, so müssen mir auf den Eigenschaften und Schicksalen 
unserer Führe r  im Schulamte das  von ihnen geschaffene System aufbauen. —  36. T hem a: 
Rousseau und Francke in ihrem Wesen und Schaffen. —  37. T h em a: Francke, der Schul- 
organisator. 38. T hem a: W a s  führte zum P ie t ism u s ,  w a s  zum R e a l ism u s  in der P ä d a ­
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gogik? —  b) Deutsche S p r a c h e : Von der griechischen Antike steigen Ivir herauf zuin 
Heldentume der G erm anen. Konzentrationswerk: D a s  Nibelungenlied. I n  der achten Lektion 
(Folge 4 2 ,  43)  wurde ein mittelhochdeutsches Lesebuch empfohlen. W enn m an  es durchgear- 
beilet hat, kann man das  Nibelungenlied im O riginaltexte lesen. M a n  lasse sich das  V er­
gnügen ans keinen F a l l  entgehen! D a s  Nibelungenlied von Bartsch, übersetzt von Simrvck 
(mit gegenübergestelltem Urtext), kostet a l s  S chulausgabe , ausgeführt von Zarncke, 3  Kronen. 
—  30 . T he m a:  Leben und Vergehen in der N a tu r  a l s  Grundstimmung zum Nibelungenliede.
31. T he m a:  Wie sind S iegfried  und Dornröschen au s  der deutschen Volksseele entsprungen?
32. T he m a:  Metrik  und Poetik  im Nibelungenliede. 33. T he m a: D er  ethische G eh a l t  des 
Nibelungenliedes. —  c) Geschichte: D a s  Zeita l ter  der Kreuzzügel Aufarbeiten der geschicht­
lichen D aten  selbstverständlich. Aber gerade darin  besteht die Gefahr  mittelschulmäßiger 
Oberflächlichkeit. Bei der P rü fu n g  für gereifte Examinanden wird man sich mit dem S toffe  
allein nicht zufrieden geben können; es wird vielmehr die ursächliche Verknüpfung gefordert werden 
müssen. Demnach sind die weithergeholten, lange vorbereiteten Grundursachen auszuheben: 
D a s  Bestreben des P ap s tes ,  sich einen Einfluß auf kriegerische Unternehmungen und damit M acht 
zu verschaffen, die Abenteuersucht der R i t te r  u. dgl.;  ferner ist jedesmal zu erwägen, w eshalb  dieser 
oder jener Herrscher „diplomatisch" die W allfahrt  in W ehr und Waffen un te rn ahm ; endlich sind die 
F olgen  der Krenzzüge auf L iteratur  und allgemeine Kultur, auf die weitere Gestaltung der Dinge 
überzuleiten; es ist auch zu erwägen, ob sich die Hoffnungen derjenigen erfüllt haben, die neben 
dem religiösen Interesse auch andere Absichten verfolgten. —  29 . T he m a:  D e r  Aufruf P e te r s  
von Amiens —  das  letzte Glied einer langen Kette. 30. T he m a:  Paps t tum  und Königtum während 
der Heerfahrten nach dem Osten. 31. T he m a:  D ie Rückwirkung der Kreuzzüge auf das  Völker­
leben in E uropa . —  d )  Geographie: D ie historische Brücke (Kleinasten-Griechenland) führt 
uns nach E u ro pa ,  mitten hinein auf den Schauplatz der augenblicklichen S ta a tsu m w ä lz u n g e n .  
E uropa  muß im ganzen um einen G ra d  genauer behandelt werden a l s  die übrigen Erdteile. 
Küstenbildnug, F luß läufe ,  Gebirgsspsteme sind zu zeichnen. D ie  Lektion lau te t:  Horizontale 
und vertikale Gliederung. —  23 . T he m a:  Entstehung und Wirkung der europäischen Küsten- 
bildnng. 24. T he m a:  D e r  geologische Aufbau E u ro p a s  mit Rücksicht auf Kulturzentren. 
25. T h e m a :  Natürliche historische Leitlinien auf europäischem Boden. (A ls  Kartenwerk empfehle 
ich den Kvzennschen A tlas ,  bearbeitet von Heiderich und Schmidt, V erlag  Hölzel in W ien, 
P r e i s  8  K.) —  e) Naturgeschichte: D er  H err  K andidat möge d as  eine wohl beachten: B ei 
der Bürgerschullehrerprüfung tastet m an an dem, w a s  jeder wissen muß, wenn er die Reife­
prüfung macht; m an  verbohrt sich jedoch in das ,  w a s  er zu jener Zeit  nicht wußte, sondern 
w as  durch das  S tu d iu m  neu hinzukam. Demnach wird dem Kapitel „Flügellose Insekten" 
große Aufmerksamkeit zuzuwenden sein. D em  S trebsam en  wird die F orderung  nicht schwer­
fallen, denn gerade bei den unscheinbaren Geschöpfen, die w ir  sonst mit dem Besen ver­
folgen, zeigt sich ein überaus  interessanter O rg a n i s m u s ,  dessen Betrachtung u n s  so recht in 
die W under der N a tu r  versenkt. —  21. T he m a:  I m  Heim der S p in n e .  22 . T hem a: D ie 
Biologie des Krebses. 23 . T he m a: Idyllische Sym biose auf dem Meeresgründe. —  f) W atur- 
lehre: I n  der Lehre von den Metalloiden steckt die G rundlegung  für die Chemie. D ie F o r ­
meln dürfen nicht bloß gemerkt, sie müssen „entwickelt" werden. M a n  denke an  die Gleichungen! 
S in d  die chemischen F o rm eln  e tw as anderes?  —  g )  M athem atik : Gespensterhast wie die 
Exponentialgleichungen sind auch die „Quadratischen Gleichungen mit mehreren Unbekannten". 
E in  praktischer M echanism us , die E lim ationsmethode, führt sie manchmal zwar umständlich, 
aber sicher auf Gleichungen mit e i n e r  Unbekannten zurück und der Z auber  ist gelöst. Lektion 
bis zu den „Unbestimmten Gleichungen des 1. G ra d e s " .  —  G e o m e t r i e : Ehe w ir  zur T r i ­
gonometrie übergehen, sind a l l e  Aufgaben, die die S tereom etr ie  abschlicßen, zu lösen. M atek s  
Hilfsbuch ist eilte gute Stütze. —  Fortsetzung für die „Darstellende Geometrie" nächstens.

Spracbimricbtigkeiten der Scbulspracbc.
29.) „M as Kosten 3 hl!“ (S ieh  N r .  3 9  in dem Abschnitte „A u s  dem Tagebuche eines 

Übuugsschullehrersl) D ie Antw ort  kann verschieden lauten. „Einen Ochsen" oder „einen W a ge n"  
ober „soundsoviel Q u ad ra tm e te r  L an d" ,  denn „ w a s "  ist unbestimmt. Auf G eld  deutet indessen 
unzweideutig „W iev ie lK ronen  kosten 3  h l ? "  —  E s  mag ja zutreffen, daß man sich auch mit dem 
„ W a s "  versteht; allein deswegen muß die W endung nicht richtig sein. D ie Schule heischt 
Genauigkeit im Denken, H ande ln  und Sprechen. —
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♦ Lose Gedanken.
5.) Hindernisse des Unterrichtes. Die sozialen Verhältnisse (Armut der Kinder, 

daher Mangel an Lernmitteln, unregelmäßiger Schulbesuch usw.) wirken in hohem Grade 
hemmend auf die Unterrichtserfolge. Kommt dann noch die Überfüllung der Klasse 
hinzu, so steht der junge Lehrer solchen Zuständen oft ratlos gegenüber, denn in der 
Übungsschule der Lehrerbildungsanstalt hatte er wohl keine Gelegenheit, derartige Ver­
hältnisse kennen zu lernen, vor denen alle angelernte pädagogische Kunst gänzlich 
versagt. Schon die Erzielung der als Vorbedingung für den Unterricht notwendigen 
Disziplin bereitet oft fast unüberwindliche Schwierigkeiten. Nehmen wir beispielsweise 
eine Klasse von 70 bis 80 Schülern der Mittelstufe, lauter Knaben, davon mindestens zwei 
Drittel aus Bevölkerungsschichten, in denen die häusliche Erziehung sehr viel, oft a l l e s  
zu wünschen übrig läßt. In der ersten Woche geht es noch halbwegs, da nach den Ferien 
die Schule teils den Reiz des Neuen für die Schüler hat, teils auch die guten Vor­
sätze noch wirken, die sie etwa für das neue Schuljahr gefaßt haben (denn Subjekte, die 
mit dem Vorsatze, dem Lehrer das Leben möglichst sauer zu machen, ins neue Schul­
jahr eintreten, sind gottlob nicht zu häufig). Aber in der zweiten Woche wird es 
lebendig. In den Schülern steckt noch Ferienluft. Sie sind bereits in die neuen Ver­
hältnisse, an den neuen Lehrer gewöhnt, die Schule beginnt ihnen alltäglich zu werden, 
manche Unterrichtsstunden sind ihnen langweilig, denn viel Köpfe, viel Sinne, und 
verschiedene Störungen treten ein, die bisweilen sogar in der Absicht wurzeln, den 
Lehrer auszuprobieren, wie weit er sich die Sache gefallen läßt. Wehe dem Lehrer, 
wenn er jetzt zu schwach ist und sich mit der Hoffnung tröstet, es werde mit der 
Zeit schon besser werden! Er schafft sich für ein Jahr lang die Hölle auf Erden und 
es kommt die weitere Folge, daß er in seinem Eifer das Gesetz bedenklich überschreitet, 
da die erlaubten Erziehungsmittel nicht mehr ausreichen. Individualisieren! sagt der 
Theoretiker. Er möge uns dies ein Jahr lang p r a k t i s c h  vormachen! W as bleibt 
uns übrig? Für solche Schulverhältnisse sind die üblichen Erziehungsmittel tatsächlich 
oft unzulänglich, denn ein einziger Schüler ist imstande, den Unterricht einer ganzen 
Klasse lahmzulegen, und für den Lehrer ist es sehr traurig, daß er kein sicher wir­
kendes, sofort anzuwendendes Mittel hat, sondern zusehen muß, wie weit es der 
Störenfried treiben wird. Daß der hiedurch den übrigen Schülern und der Autorität 
des Lehrers verursachte Schaden nicht groß genug sei, um die Anwendung schärferer 
Mittel zu rechtfertigen, darf man wohl als eine psychologische Täuschung bezweifeln 
und es ließen sich Aussprüche der hervorragendsten p r a k t i s c h e n  Pädagogen an­
führen, welche das G e g e n t e i l  beweisen. Selbst Pestalozzi, dieses Ideal der Geduld 
und Lehrerliebe, gebrauchte gegen Bosheit und Renitenz körperliche Züchtigung. Man 
hofft auf Besserung der sozialen Verhältnisse. Leider liegt aber dieses Allheilmittel in 
blauer Ferne und einstweilen — verwildert die Jugend immer mehr. Sieh die täg­
lichen Zeitungen!

Diesterweg sagte es voraus: „Aus einem Schüler, der in Ungehorsam und Wider­
setzlichkeit aufwächst, wird ein frecher und gottloser Mensch. Treibet daher den 
Kindern die Frechheit aus, wenn nötig, auch mit dem Stocke! Oder wißt ihr ein 
anderes zuverlässiges Mittel? Laßt mir aber alle Ü b e r s c h w e n g l i c h k e i t  und 
S c h w i n d e l e i  aus dem Spiele, denn wo die Gesellschaft von einem realen Übel bedroht 
ist, muß man alle unsicheren Dinge, wie: Begeisterung, Humanität usw., beiseite lassen 
und zu einem Mittel greifen, das in der gewöhnlichen Menschenmacht liegt; sonst erzieht 
man keine Bürger, sondern einen wilden, gesetzlos lebenden, verderblich wirkenden, auf­
rührerischen und widerspenstigen Pöbel.“ Diese Voraussage hat sich l e i d e r  erfüllt.

Das Gesetz ist anderer Meinung und der Lehrer muß trachten, mit den erlaubten 
Erziehungsmitteln sein Auslangen zu finden, jedenfalls aber zu Beginn des Schuljahres 
seine ganze Kraft zur Erzielung einer entsprechenden Disziplin anwenden, denn wenn 
diese Hauptvorbedingung des Unterrichtes nicht gleich anfangs erreicht, nötigenfalls 
sich erzwingt, so leidet unter diesem Mangel der Unterricht während des ganzen Jahres.

Franz Frischauf, Lehrer in Vösendorf, N iederösterreich.
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Lodenständiger Unterricht.
6.

Kechnen.
Wieviel wurde in diesem Gegenstände mit Bezug auf praktische Gestaltung und B oden­

ständigkeit gesündigt! E s  ist geradezu unverständlich, daß die Pädagogik  dein Betriebe in ha l ts ­
losen Fvrinalisinusses solange mit verschränkten Armen znsehen konnte. D er  unantastbare Satz 
„Rechnen ist Denken" heiligte den S to f f  und die Methode. M a n  w ar  der M einung, wenn 
das Rechenbüchlein dnrchgearbeitet wird, sei das Denken gesichert. A ls  vb die e i n f a c h e n  
Operationen dazu angetan wären! Weil m an den „simpeln" F a l l  erkannte, behängte man ihn 
mit allerlei gelehrtem Flitlerwerk und die verkünstelte Methode w ar  fertig. D e r  eine behandelte 
das Multiplizieren sv, der andere anders, der eine nach zwölf S tufen , der andere nach vierzehn; 
das ging wie am F ilm  des Kinematographen mit S u r r e n  und S ausen  herunter —  in der 
Entwicklung, aber nicht im Können. B o r  lauter Methodik konnten und können die Schüler 
mancherorts nicht die einfachste Rechnung ausführen. Und das Denken? Ei, der tausend, wo
steckt's? i M i r  scheint, es hat der Sack ein Loch bekommen, denn ich kann's nicht finden. —

Dem Satze „Rechnen ist Denken" habe ich bereits in meiner Schrift „ D er  kürzeste und 
sicherste Weg im Rechennnterrichte" einen tüchtigen Hieb versetzt; ich lasse ihn darum vor­
läufig in Ruhe. W ohl aber will ich die „Bodenständigkeit" belichten. Wie ärmlich sie aussieht, 
wenn wir die patentierten Rechenbücher der F i rm a  „M oänik u. Co. it. Nachfolger" in das 
Strah lenbündel stellen! „E in  Kaufmann bestellt . . . ." W o ist der K aufm ann? Her mit ihm! 
„Schau t  zum Fenster hinaus, dort ist sein Schild!"  Also: „ D er  Kaufmann N .  N .  bestellt . . . ." 
W a s  hat die Änderung des W ortlau tes  bewirkt? Die Lokalisierung des Rechnungsfalles und 
dadurch unmittelbare Anschaulichkeit, Interesse, praktische Verwertung. —  N u n  käme der 
I n h a l t  von Aufgaben. Ic h  will ihm nicht W orte widmen; sonst rede auch ich dort zuviel, wo 
T aten  sprechen. Diese bietet das  Buch „‘230 praktische Rechenaufgaben, wie sie das Leben 
bietet und wie sie das Leben braucht." (Verlag der „B lä t te r  für den Abteilungsunterricht" 
in Laibach. P r e i s  gebunden 1 K 20 h, geheftet 1 K.) Zunächst mögen einige Ste llen  aus 
der „Vorbemerkung" Platz finden: „Ungestüm pocht das  Leben an die P fo r ten  der Schule und 
verlangt die größtmögliche praktische Ausbildung der Schüler. D e r  Vorwurf, der der Schule 
so oft gemacht wird, daß sie zähe am Althergebrachten festhalte und sich vielfach mit den
Forderungen des praktischen Lebens im Widerspruche befinde, erscheint mit Rücksicht auf die
.angewandten' Aufgaben in unserem Rechenunterrichte nicht ganz unbegründet. ,W o bleibt 
das Leben?' S o  fragt man sich unwillkürlich, wenn m an die .angewandten' Aufgaben in 
unfern landläufigen Schnlrechenbüchern auf ihren praktischen W ert  prüft. Die Gefahr ist groß, 
daß durch gekünstelte, unzweckmäßige Aufgaben der ganze Rechenunterricht beim Volke in M i ß ­
kredit gebracht wird. —  D a ru m  muß der Lehrer, dem es um die Erzielung praktischer Rechen- 
erfolge zn tun ist, solchen Aufgaben energisch an den Leib rücken; er darf sie nicht kritiklos 
hinnehmen und geben; fleißig muß er Umschau halten in allen Gebieten, in denen angewandte 
Rechenbeispiele täglich anfgegeben und gelöst werden. Auch alles Verknöcherte und Schablonen­
hafte muß au s  dem Schulrechnen verschwinden. Eine weitere Hauptforderung ist wohl die, 
daß sich auch die sprachliche F o rm  der Aufgaben möglichst an die im wirklichen Leben übliche 
anlehne. E s  sollen stets ganz bestimmte Rechensälle ins Auge gefaßt werden und diese be­
stimmten Fälle  auch im Ansätze entsprechend zur Geltung kommen."

Aus dem „Geleite" verweisen folgende Sätze ans weitere Fingerzeige und die Bedeutung 
eines praktischen Betriebes: „Die vorliegende Arbeit ist von der S t im m u n g  des Leitartikels 
der Folge 53  meiner .B lä t te r  für den Abteilungsunterricht' begleitet und findet in dem Ab­



schnitte ,An der Reichsgrenze von Schule zu Schule '  (Folge 55) eine E rgänzung  bezüglich der 
methodischen B ehandlung  von Ni^chenbeispielen a u s  dem Leben.

D a s  Büchlein ,2 3 0  praktische Rechenaufgaben' ist zunächst dem Lehrer zugcdacht; aller 
in die K lam mer gesetzten methodischen Bemerkungen entkleidet, erscheint es in seinem dritten 
Teile (Oberstufe) jedoch auch für Schüler  u. zw. zum denkbar niedriggestellten Preise von 2 0  h. 
E s  soll mit den Schülern  Hinein ins Lebens es soll dem B a u e r  erzählen, wie sehr w ir  bestrebt 
sind, ihm zu helfen, seine Arbeit zu schätzen. Allmählich wird die Erkenntnis reifen und w as  
w ir dem Landm anne spenden, wird langsam auf u ns  überströmen zum W vhle der Schule und 
zur F örderung  unserer Standesinteressen. S o  kann ein winzig Schriftchen zuweilen zu großen 
Wirkungen führen, wenn man es auszuwerten versteht. Rechnen, rechnen! D a s  schätzt der 
M a n n  a u s  dem Volke über alles, weil er am (Selbe hängt. Helfen w ir  ihm darin , so haben 
w ir  ihn gewonnen. D a ru m  D ank allen Methodikern, die diesen Gegenstand nach der praktischen 
S e i te  gelenkt haben."

Endlich seien im Anschlüsse an  die in Folge 57  veröffentlichten „ P ro b e n "  Rechenbeispiele 
angeführt, a u s  denen die Bodenständigkeit deutlich spricht.

22. „ S c h ö n e  K irschen, frische T ra u b e n  g e fä ll ig ? "  „ „ G e b e n  S i e  m ir  1 k g  S chw arzk irschen , h ie r  zu 
20  h !  W a s  kostet dieser g ro ß e  A p fe l?  W ie  teu e r geben  S i e  die S a lz b u r g e r b i r n e n ? " "  „V ie lle ich t noch 
süße B lu to r a n g e n  g e fä ll ig ?  H ie r 4  S tück  2 0  h , u n d  die g rö ß e re n  3  mir 2 0 !"  (G u te  W a re  ist oft n u r  
scheinbar teuer.)

23. „Ö ste rre ichs D eutsche J u g e n d "  (jäh rlich  4  K 8 0  h). 5 K n a b e n  bestellen diese Z eitsch rift gem einsam . 
W ie v ie l za h lt je d e r?

24. 1 k g  E rd ä p fe l w ird  jetzt u m  9 h  v erkau ft (1 q  =  ?  K). W ie  hoch kom m t 1 kg , w e n n  v o n  1 q
E rd ä p fe l 10 k g  (6, 15 , 8 kg) u n b ra u c h b a r  s in d ?

25. U nse r W egm ache r ist v o n  der G em einde  m it 70  K  M o u a ts g e ld  an g este llt; ü b e rd ie s  h a t  er freie
W o h n u n g  (W e r t  8 K) u n d  G ra s n u tz u n g  fü r  2  Z ieg e n  (P a c h tw e r t  20  K jäh rlich ). E r  steh t sich p e r  T a g ,
J a h r  a u f  . . . l V

26. „ G u te n  M o rg e n , F r ä u le in  R es t!"
„ „ G e b e n  S ie  m ir  V* k g  R indfleisch, 1 k g  K ä lb e rn e s  u n d  6 P a a r  frische W ü rs te l ! " "
F le isch h au e r: „ S o  b itte ! V a k g  R indfleisch 68  h , d a s  K ä lb e rn e  K 1 60, die W ü rs te l  6 X  12 h  — 72, 

zusam m en  . .  K  . . h ."  R eichen 5 K zu r Z a h l u n g ?  D e r  F le isc h h au e r g ib t 2  K h e ra u s . S t im m t  e s ?  ( I m  
K opfe u n d  hernach  schriftlich!)

27. G e ldw echse ln : „ B itte , wechseln S i e  m ir  5  K !"  D e r  K a u fm a n n  (W ir t)  g ib t :  4  K ronenstücke, 
3  Z w anzighellerstücke u n d  4  Z ehnhellerstücke; ist d a s  richtig  gew echse lt?  Z ä h le  nach ! ( D a s  G e ld  im m er 
g e n a u  zä h len !)

E s  würde ein Verdienst besonderer Art sein, wenn die Leser der „ B lä t t e r "  a u s  ihrem 
eigenen Wirkungskreise „originelle" Aufgaben böten und so mit der gemeinsamen Arbeit den 
S i n n  auf manches lenkten, w a s  dem einzelnen entgeht. D a  wir nun  einmal eine pädagogische 
Gemeinde sind, in der einer dem ändern hilft, so sollten wir auch im Z usam m entragen  von 
„Praktischen Rechenaufgaben, wie sie d as  Leben bietet und das  Leben braucht" den Eifer an 
den T a g  legen, der b isnun  so viel Schönes zutage gefordert hat. J e d e  F o lg e  der „ B lä t te r "  
bringe mindestens ein halbes Dutzend Aufgaben zur S tä rk u n g  und Labe!

Unser Garten im Oktober.
Wenn sich auch in der N atur die nahende W inter-Ruheperiode m ehr und m ehr bem erkbar 

macht, dep G artenfreund darf nicht feiern. Im O ktober gibt es noch reichlich Arbeiten im Garten.
Die O bsternte ist im vollen Gange, mit dem beginnenden Laubfall nimmt m an auch das späte 

W interobst von den Bäumen. Dabei Vorsicht anw enden, selbst die kleinsten Druckflecken beeinträch­
tigen die H altbarkeit der Früchte und auch im besten A ufbewahrungsräum e gibt es faules, fleckiges

1 D ie  F ra g e  a u f  den  L ip p e n : U n d  der L e h re r?  D . S ch .
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Obst, wenn dasselbe nicht sorgfältig gepflückt w urde. Außerdem w ird durch Rücksichtslosigkeit beim 
Pflücken die nächstjährige Ernte bereits mit dem Abreißen von Knospen geschädigt.

Aber nicht nur bei der Ernte betätigen w ir jetzt unser Interesse für unsere O bstbäum e, sondern 
wir düngen nun, w ir entfernen alles Überflüssige, Hemmende und Schädliche, also W asserschossen 
und Q uerw achsendes, bekämpfen wiederum  Ungeziefer und Pilzschädlinge, w ir reinigen die Rinde, 
wir kalken, legen Leimringe, spritzen mit K upferkalkbrühe oder O bstbaum -K arbolineum . Auch wird 
es Zeit zu Neuanpflanzungen in geeigneten Lagen, dazu m üssen die O bstbäum e, Beerensträucher, 
Zierbäum e, unter U mständen auch Rosen, nun sofort bestellt w erden. (Man verlange Anleitungen zu 
Obstbaum pflanzungen, Zusendung erfolgt kostenfrei von Schm idt in Erfurt.) Pflanzlöcher sind sach­
gemäß anzulegen, auch für Frühjahrspflanzung. — Johannis- und Stachelbeeren w erden geschnitten, 
der Boden w ird um gegraben und mit Jauche gedüngt.

Auch im G em üsegarten ist jetzt die H aupternte; sie richtet sich jedoch w esentlich nach der 
W itterung. Bei frostfreiem W etter kann fast alles noch am Boden bleiben, ein späterer Frost zwingt 
aber zur H erausnahm e. Klein gebliebener Blumenkohl bildet sich, mit W urzelballen im Keller oder 
kalten Kasten eingeschlagen, noch aus, unreife Tom aten reifen in w arm en Räumen nach. Artitschoken 
m üssen, wenn sie im Freien bleiben sollen, Schutz gegen F rost erhalten. Kardy kann keinen Frost 
vertragen, ihm schadet frühes Herausnehm en nichts, da er im Keller vorzüglich bleicht. W eißkohl 
(Kraut), Blumenkohl und Sellerie halten m eist nicht m ehr als drei G rad Frost aus, gebundene En­
divien sind ebenfalls frostempfindlich, ebenso rote Rüben, auch Rettich und Runkeln. H ärtere Gemüse, 
wie Rotkraut, Kohlrabi, Kohlrüben, Möhren, können bis Ende dieses M onates im Freien bleiben. Von 
Schwarzwurzeln, Haferwurzeln, Pastinaken, Cichorie bringt man vorläufig nur den Bedarf für die nächste 
Zeit in Sicherheit. Porrc (Lauch) und Rosenkohl, den man entspritzen kann, niedriger Blätterkohl 
kann im Freien bleiben, hoher Blätterkohl w ird besser eingeschlagen. Petersilie und Schnittlauch 
pflanzt man für den W intergebrauch in Töpfe, Schalen oder Kästen.

Bei günstiger W itterung können in den ersten Tagen noch ausgesät w erden : Spinat, Rabinschen 
(oder Feldsalat), Kerbelrüben, gegen Ende des M onates auch Karotten. Kohl, W intersalat, W irsing pflanzt 
man noch in Rillen aus. — E rdbeer- und Spargelbeete, letztere nachdem das Kraut entfernt und ver­
brannt ist, sind nochmals zu hacken und mit kurzem Dünger zu belegen, aber die Herzen bei den 
Erdbeerpflanzen nicht bedecken.

Die M istbeete w erden geleert, die E rde wird kom postiert. Alle abgeräum ten G artenbeete sind 
sofort zu düngen, um zugraben und in rauher Scholle liegen zu lassen. Rasen ist kurz zu scheren 
und zu düngen mit K om posterde, Blutmehl usw.

Man kann jetzt noch bei guter W itterung, sogar bis in den November hinein, F rühjahrsbeete 
mit Stiefm ütterchen, Silenen und Vergißmeinnicht bepflanzen. Auch ist das Auspflanzen von Blumen­
zwiebeln: Hyazinthen, Tulpen, Krokus usw. energisch durchzuführen. Zum Einpflanzen in Töpfe 
und Aufsetzen auf G läser w ird es für genannte Blumenzwiebeln höchste Zeit; w er noch gute Zwiebeln 
aus den Handlungen haben will, muß solche nun sofort kommen lassen.

W ir m üssen jetzt unsere Augen und Hände überall und fleißig gebrauchen, um alle notwendigen 
Arbeiten zur rechten Zeit fertigzustellen und Frostschäden vorzubeugen, sow eit dies im m er möglich.

8. in E.

A u s dem Lagebuche eines ÜbungsschuUehrers.
87.) Aeht flt’lic ich bnä zweite Stäbchen daneben. Wieviel Würfel habe ich jetzt?" I n ,  

müssen denn immer S i e  alles vvrmachen? W arum  lassen S ie  nicht auch die Schüler  an den 
Kasten h e r a n ? E s  steckt gar viel iti  ̂ dem Sclbermanipnlieren. Durch die Fingerspitzen zieht 
die Hälfte der Anschauung in die See le  ein. Und dann die Redeweise: „ W iev ie l W ürfet  
iiaöe ich jetzt?" —  H a t  sie einen S i n n ?  S i e  haben ja nichts, denn die W ürfel gehören der 
Schule. S a g e n  S ie  doch der W ahrheit entsprechend: „ W i e v i e l  W ü r f e l  s i nd  jetzt  a u f g e ­
s t e l l t ? "  (28. Sprachunrichtigkeit.)

88.)  |>cr abgerissene Kaden. Die Induk tion  w ar  ganz hübsch vvnstatten gegangen und 
schon sah man das sprachliche Gesetz empvrsteigen. D a  kam eine ungeschickte Antwort.  W a s  
tat das F rä u le in ?  E s  blieb bei der Schülerin haften und schob und drängte und svg und 
lenkte —  umsonst: D a s  Mädchen sah starr in die Luft und begann schließlich zu weinen. 
Die ganze Klasse blickte hinüber: Die Schlußführung w ar  hinweggeschwemmt, der Faden  ge­
rissen. —  Die Nnterrichtslchre gebietet das Hinleiten zur richtigen Antwort, vergißt jedoch zu 
sagen, daß dies nur dann notwendig erscheint, wenn damit das  Unterrichtsganze nicht gestört wird.
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8 9 ;) P er sangen Hiebe kurzer S in n . 1 I W ein kostet 72  h. W a s  kosten 3  h l?  „E ine 
schwere, schwere R echnung!" seufzten S ie . Freilich, weil S ie  sie schwer machten. S ie  schlossen 
kreuz und quer und kamen schließlich in einen W irrw a rr  von Schlüssen. W ie w ürde der „p äd a ­
gogische P o lte re r"  (V gl. F o lge 571) rechnen?

1 1 =  72 h _ 100 1 =  72 K
300 1 =  3 X  72 K =  216 K.

Also nicht alles m it der Z unge rechnen, sondern auch einiges im Geiste —  und w ir
kommen rasch und sicher zum E rgebnis.

Hausaufgaben in der Landschule oder nicht?
B eitrag  zu  d e r  9. F rage.

Von Heinrich Pichler* Lehrer in Bozen, früher in O ppenberg, Steierm ark.

U nter Hausaufgaben verstehen w ir hier jene Lern-, bezw. Ü bungsaufgaben, welche dem Schüler 
von der Schule aus als H eim arbeit aufgegeben w erden.

Solche Aufgaben können darin  bestehen, daß die Schüler etw as ausw endig lernen, etw as ab- 
oder aufschreiben, einen kleinen Aufsatz oder bestim m te Rechnungen machen, N aturbeobachtungen 
bestim m ter Richtung anstellen und darüber berichten, A nschauungsgegenstände für den kommenden 
U nterricht, z. B. G etreidesorten, Blumen, M aikäfer usw., zur Schule bringen, eine vorliegende Holz­
kiste oder einzelne Rundhölzer m essen müssen u. dergl. m.

Es ist klar, daß derlei Aufgaben, recht gegeben, in das Schulleben eingreifen, die Fühlung 
zwischen Schule und Haus heben, das Interesse der Bevölkerung für die Schule fördern und die 
U nterrichts- und die Schulerfolge überhaupt unterstützen können. Ein gew isses Maß von den den je ­
w e i l ig e n  V e r h ä l t n i s s e n  a n g e p a ß t e n  Hausaufgaben für den häuslichen Fleiß der Schüler, ebenso 
Übungsaufgaben für schw ache Rechner oder Leser usw. ist daher wohl gerechtfertigt. — Die in Rede 
stehenden Aufgaben sollen sich also  nach den U m ständen richten, einerseits den Schulzwecken ent­
sprechen, anderseits auch den häuslichen Verhältnissen der Schüler und den örtlichen V erhältnissen 
überhaupt Rechnung tragen. Es w äre sonach entschieden verfehlt, wollte man über Zahl und Zeit, 
insbesondere der schriftlichen H ausarbeiten, Vorschriften machen, und es ist selbstverständlich, daß 
sich die Lehrerschaft dort, w o derlei Vorschriften irrtüm licherw eise gem acht w urden, ordentlich und ein­
hellig dagegen ausspricht. In O berösterreich z. B. w ar oder ist (?) für eine gew isse Frist eine bestim m te 
Zahl von schriftlichen H ausarbeiten behördlich vorgeschrieben und die Herren Inspektoren wachen 
gewissenhaft, daß d ieser A nordnung auch völlig entsprochen werde. Einem Fernestehenden erscheint 
so  etw as, ich möchte sagen, unbegreiflich. Aber um so begreiflicher ist es uns, daß die Teilnehm er bei 
den letzten oberösterreichischen Landeslehrerkonferenzen ziemlich heftig die Abschaffung dieser Zwangs­
arbeiten, welche „die Familie zur Lernstätte und die Qualifikation des Lehrers von der Zahl und 
Güte der Hausaufgaben abhängig m achen“, verlangten.

Man w ürde jedoch unsere Öberösterreichischen Kollegen falsch verstanden haben, wenn man 
daraus ein Verbot der H ausaufgaben, zumal an ein- und zweiklassigen Landschulen ableiten wollte. 
Abgesehen davon, daß w ir uns selbst so viel als möglich Bewegungsfreiheit w ahren sollen, nützen 
w ir uns und der Schule w eit mehr, wenn w ir trachten, ein gesundes Standesbew ußtsein und Ver­
antwortlichkeitsgefühl in uns rege zu halten, als durch E rstrebung von dergleichen beengenden, 
kleinlichen, oft undurchführbaren V erhaltungsm aßregeln.

Diejenigen, welche die Hausaufgaben für die Volksschule abgeschafft w issen wollen, führen 
zur Begründung ihrer Ansicht an, daß diese Aufgaben entw eder abgeschrieben oder unter Mithilfe 
anderer gem acht und dann als „eigene“ Arbeit abgeliefert w erden, so daß der Schüler solcherart von 
der Schule aus geradezu zu m  L ü g n e r  (Schwindler) gem acht w ird; w eiter sagen sie, fehle es bei 
vielen Schülern an der n ö t ig e n  R u h e  zur bezeichneten Arbeit im Elternhause, das Kind m üsse oft 
a u f  e in e m  F e n s t e r b r e t t e ,  im H a l b d u n k e l ,  wohl auch u n t e r  G e s c h i m p f e  der Eltern oder Vor­
gesetzten oder aber h e i m l i c h  die Aufgabe machen, w odurch das Einvernehmen zwischen Schule 
und H aus gestört, der C harakter des Kindes, ja seine G esundheit geschädigt w erde; ferner führen 
sie an, daß es dem Lehrer unmöglich sei, diese Arbeiten hinreichend zu überw achen und zu p rü fen ; 
endlich w eisen sie auch darauf hin, daß die Schüler ja zum Lernen in die Schule kommen und da 
täglich stundenlang arbeiten m üssen, daher nicht auch noch über Haus geplagt w erden sollen, da sie 
— weil noch in der Entwicklung — ausgiebiger Erholung bedürfen. Ich übertreibe nicht; w er die 
einschlägigen Debatten und Konferenzberichte verfolgt hat, w ird es bestätigen.

Sehen w ir uns desw egen diese Einwendungen näher an!
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Vor allein fällt der Vorwurf auf, daß w ir durch die Hausaufgaben die Schüler zu Schwindlern 
erziehen. Nun, ich glaube, daß niem and, der dies mit Rücksicht auf die Praxis unvoreingenomm en 
erwägt, den Vorwurf ernst nim mt; denn w er sagt nur, daß dem Kinde nicht gelegentlich das eine oder 
andere von den Erw achsenen daheim bei der H ausarbeit beistehen so ll?  Es ist doch gar kein G rund 
zu einem solchen Verbote. Im Gegenteile: den betreffenden Beiräten w ird es just recht wohl be­
kommen, wenn sie ab und zu w ieder an etw as erinnert w erden, w as sie vielleicht schon halb ver­
gessen haben, ja  manche Aufgaben w erden eigens mit dem Beisatze gegeben, daß die Schüler daheim  
fragen sollen, z. B. fraget daheim, w as I kg Kaffee, Zucker, Fleisch, 1 1 Petroleum , 1 in Barchent usw. 
kostet und schreibet euch es auf! — Aber auch für den Schüler ist es nur gut, wenn er bei solchen 
Anlässen unwillkürlich angespornt wird, den größeren G eschw istern im W issen nachzustreben, oder 
auch, wenn er sieht, daß er sie bereits überholt hat; denn der Erfolg gibt Mut und Eifer. Mag sich 
auch solcherart manchmal eine Arbeit ergeben, die nicht als „selbst e rarbeite t“ bezeichnet w erden 
kann, w as verschlägt’s ?  Die Hauptsache ist und bleibt doch, daß das Kind die Sache erfaßt oder sie 
immerhin dem V erständnisse nähergerückt hat.

Handelt es sich aber bei einer H ausaufgabe um die Übung in einer besonderen Richtung, w as 
nur in wenig Fällen und bei Nachzüglern (Zurückgebliebenen) vorkommt, so  rächt sich jede bez. 
Unehrlichkeit an dem betreffenden Kinde selbst, weil es bald den Erfolg d ieser Ü bung vor dem 
Lehrer nachzuweisen haben wird. Hat nun der Schüler die A rbeit abgeschrieben oder von anderen 
anfertigen lassen, so kann er das betreffende Kapitel nicht und er muß „nach der Schule“ Zurück­
bleiben, um das V ersäum te nachzuholen. Und dieser Strafe kann das Kind ers t los w erden, wenn 
es im einschlägigen G egenstände entspricht. Man fürchte nicht, daß solcherart der Lehrer sich 
jahrein, jahraus selbst strafen m üsse. Kennen die Schüler den Lehrer einmal und w issen sie, 
daß sie unbedingt am besten fahren, wenn sie ihre Schuldigkeit tun, so ist das Halbe schon getan. 
Es braucht nur Festigkeit, Konsequenz des L ehrers und der „Schw indler“ verliert sich von selbst.

Selbstverständlich dürfen auch die Anforderungen nicht zu hoch geschraubt, nicht von „jedem “ 
Schüler derselben Klasse oder Abteilung unbedingt die gleichen Leistungen verlangt w erden. Nur 
ehrliches, redliches Bemühen, das ja auch die nötige Fertigkeit und Kenntnis erreichen lassen wird, 
muß sich zeigen. Man mache also keine unvernünftigen Bedingungen, keine überflüssigen Verbote und 
man wird deren Ü bertretung nicht zu fürchten haben.

Ähnlich verhält es sich mit dem zweiten Einwande, die Schüler hätten oft nicht die nötige 
Ruhe, vielleicht nicht einmal die erforderliche Zeit, da die Eltern sie zu häuslichen Arbeiten drängen 
und ihnen mit Geschimpfe die Schulaufgabe verbieten. Es kann allerdings Vorkommen, daß dann 
und wann derlei zutrifft; aber solche Ausnahmen m üssen eben vom Lehrer berücksichtigt, ent­
schuldigt w erden, wenn sie vom Kinde rechtzeitig, d. h. v o r  Beginn des U nterrichtes und, ohne die Frage 
abzuw arten, gem eldet w erden. — W as speziell das G eschim pfe anbelangt, so  kann man ruhig sagen, 
daß dies dort, wo es ob v e r n ü n f t i g e r  Hausaufgaben geschieht, auch ohne solche Aufgaben nicht 
ausbleiben wird. Manchem G robian steckt das Poltern sozusagen schon im Blute. Aber auch solche 
Naturen haben Zeiten besserer Einsicht und anerkennen das redliche M ühen der Schule. Ein Besuch 
des Lehrers und taktvoller Umgang kann hier manchmal aus einem Saulus einen Paulus machen. 
Daß w ir jedoch allen und allemal recht tun können, ist selbstredend ausgeschlossen; allen M enschen 
recht getan, ist eine Kunst, die kein M ensch kann. Und M enschen sind auch w ir Lehrer.

Da schriftliche H ausarbeiten nur für Schwache und in Ausnahmsfällen (Ferialtage) gegeben 
w erden, so  kann auch der w eitere Einwand, manche Schüler hätten daheim  nicht den nötigen oder 
besser den geeigneten P latz zu solchen Arbeiten, nicht von Belang sein. U nsere Kinder vom Lande 
sind im allgemeinen nicht so verzärtelt und verweichlicht, daß ihnen jede vorschriftsw idrige Haltung 
gleich schadet. Ja ich glaube sogar, daß dem Kinde Abwechslung auch in bezeichneter Richtung 
lieber, um nicht zu sagen zusagender ist, als das m arm orne, kalte Einerlei. Es braucht uns daher 
wegen der Hausaufgaben um die G esundheit und die „geraden G lieder“ unserer Schüler durchaus 
nicht bange zu sein.

Auch bezüglich der Ü berbürdung durch diese Aufgaben und N ichtgewährung der nötigen Erholung 
besteht keine Gefahr. Unsere Kinder lernen nicht zu viel, das m üssen die Lehrer vom Lande offen zugeben; 
ja  es gehört eine gew isse T atkraft dazu, m anches von ihnen überhaupt zu geistiger Arbeit zu bringen.

Ebenso kann die Korrektur, bezw. Kontrolle der schriftlichen Arbeiten (H ausaufgaben), welche 
im allgemeinen entw eder eine Fertigkeit vermitteln oder den nachfolgenden U nterricht vorbereiten 
sollen, dem  Lehrer nicht allzuschw er fallen. Ein flüchtiger Blick über die betreffenden Bänke oder 
Tafeln (Hefte), allenfalls nähere Besichtigung verdächtiger Arbeiten und die Sache ist erledigt.

Eine objektive Betrachtung der aufgeworfenen (9.) Frage ergibt also, daß geeignete Schulaufgaben 
über Haus nicht nur nicht schaden, sondern den U nterrichts- und Erziehungszwecken nützlich sind.
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Die Wechselnde.
Z ur 9. A rage.

(H a u s a u fg a b e n  in  der L andschule oder n ich t? )
35. Urteil. S c h u l l e i t e r  Franz Schischlik  in  P ö b r in g ,  N. Ö. Ich bin schon das 14. Jahr 

in einer Einklassigen und noch ist es mir nicht ein einzigesm al vorgekom men, daß ein Bauer gesagt 
hätte: „Herr Lehrer, geben’s den Kindern keine Aufgabe!“ Die Landbevölkerung ist mit sehr geringen 
Ausnahmen für die Hausaufgaben. Natürlich muß der Lehrer die V erhältnisse, die manchem Schüler 
das Anfertigen der H ausaufgabe erschw eren oder gar unmöglich machen, kennen und auch berück­
sichtigen. Von der U ntergruppe verlange ich keine H ausarbeiten; es kann jeder daheim lernen, was 
er will; d iese Kinder haben ohnehin einen starken Lerneifer und benützen gerne die freie häusliche 
Zeit zum Lernen, um anderen Tages vom Lehrer gelobt zu werden. Bei schw ächlichen Kindern dieser 
G ruppe ist es sogar gut, den Lerneifer etw as einzudäm m en. Die O bergruppe bekomm t im Somm er 
nur über die Sonn- und Feiertage, nicht aber über längere Ferien H ausarbeiten. Neben diesen H aus­
aufgaben w erden im W inter M em orierübungen betrieben. Z. B. von heute in 14 Tagen müssen alle 
„das Lied vom braven M ann“ kennen. Solche Aufgaben sind dann eine Art Wettlauf.

Die Kinder sind auf die Hausaufgaben so gewöhnt, daß sie mich mahnen, w enn ich vergessen
sollte, eine zu geben. Daß die Hausaufgabenhefte allzu schm utzig w erden, kann ich nicht sagen, 
jedenfalls ist es gut, wenn das Heft wenig B lätter hat. Die H ausaufgaben können nur nützen;
sie helfen für den „Fortgang“ der Schüler, sie erziehen aber auch die Jugend für das Leben. Beim
Kinde heißt es: „E rst die (Haus-)Arbeit, dann das Spiel“, beim Erw achsenen lautet es: „E rst die 
Pflicht, dann das Vergnügen.“ Ist dieses erziehliche M om ent vielleicht unw ichtig? Nun, die H ausaufgabe 
erzieht auch die Erw achsenen. W ürde man die H ausaufgaben fallen lassen, so w ürde es dann häufig 
Vorkommen, daß der Bauer w ieder mit der Stubentür zur A potheke fahren müßte, denn in welchem 
Bauernhause w ürde man dann Tinte finden; und das T intenglasei gehört zur O rdnung im Hause. 
(Ein trefflicher Vermerk! D. Sch.)

Z u r 11. A ragc.
( S o l l  die S ch ie fe rta fe l a u s  d e r S c h u le  v e rb a n n t  w e rd en  oder n ich t?)

21. Urteil. S c h u l l e i t e r  Johann M eißner in  P i e s c h d o r f ,  Ö s t e r r . - S c h l e s i e n .  M einer 
Ansicht nach kann die Schiefertafel erst dann aus der Schule verbannt w erden, wenn man für dieselbe 
einen E rsatz gefunden haben wird, w elcher die Vorteile von Tafel und Papier ohne ihre Nachteile 
in sich vereinigt. D as Schreiben auf Pap ier hat besonders für den Anfänger manchen Nachteil im 
Gefolge. Die schlechte Form bleibt vor dem Auge und verleitet leicht zur neuerlichen Nachbildung. 
D as Pap ier bedarf einer guten Unterlage. W ird dieselbe bei häuslichen Übungen im m er zweckent­
sprechend se in?  W ieviel Pap ier müßte, weil schm utzig oder zerrissen, weggeworfen w erden? Allerdings 
sind w ir da w ieder bei der Geldfrage. Sie darf aber auch nicht unberücksichtigt bleiben. Ich w urde 
schon von Eltern gebeten, auch den Kindern auf der O berstufe die V erwendung der Tafel zu gestatten, 
weil die Hefte zu teuer sind. Ich mußte das zugeben, ohne ihren W unsch erfüllen zu können. Es 
gibt ja wirklich „Schm ierer“, die in ihren T agebüchern viel Pap ier unnütz vergeuden. Und nun erst 
die unbeholfenen Kleinen! Ich habe auch schon versucht, den Kindern durch direkten Bezug billige 
Lernmittel zu beschaffen, zumal hierorts kein Papierhändler ist. Flugs m eldete sich der H ändler des 
N achbarortes und erklärte das als Schädigung seines G ew erbes. W erfen w ir also die alten Schuhe 
nicht weg, bevor w ir neue haben!

22. Urteil. S c h u l l e i t e r  Franz O sterer in L in z , B e z i r k  ß i s c h o f t e i n i t z  im  B ö h m e r ­
w a ld e . Die erste Abteilung behält die Schiefertafel das ganze Schuljahr. Sie beginnt jedoch im F eber 
mit der Feder im Schreibhefte ein d zu schreiben. Schon mit Beginn des Schuljahres die Kleinen 
im Heft schreiben zu lassen, halte ich als Einklaßler nicht für zweckmäßig, denn es fehlt uns die 
Aufsicht hiezu. An m ehrklassigen Schulen mit w eniger K lassen-Abteilungen und niederer Schüleranzahl 
mag es vielleicht am Platze sein, gleich mit Feder und T inte zu schreiben und die Schiefertafel ganz zu 
verabschieden. Die zweite Abteilung hat T agebücher. Die Schüler des zweiten Schuljahres hingegen, 
welche eine unregelm äßige Schrift aufweisen, behalten im ersten Halbjahre noch die Schiefertafel. Sie 
kommen so in den einzelnen Arbeiten früher mit. Auch die dritte Abteilung benützt Tagebücher. 
Die Arbeiten der zweiten und dritten Abteilung sollen doch schon m ehr praktischen und dabei auch 
wirklich bleibenden W ert haben. W as m an schreibt und nachher öfter dem G edächtnisse w iederholend 
einprägt, verbleibt gewöhnlich. Die Schüler lesen auch ihre Arbeiten gerne in späterer Zeit w ieder durch 
und das hat großen W ert. Auch die Eltern haben ganz gewiß eine Freude daran, w enn ihre Kinder mit



fertigen Arbeiten aus den verschiedenen G egenständen nach Hause kommen. Aus den Heften (T age­
büchern) können sie die ganze tägliche Schularbeit ersehen. Der Ruf „in der Schule geschieht nichts“, 
wird gewiß verstum m en. Benützen die Schüler die Schiefertafel, so muß m eist die gem achte Arbeit 
nach jedem  Stundenw echsel weggelöscht w erden. „Ich habe so  schön geschrieben, jetzt muß ich’s 
ablöschen, wie schade!“, ruft m anches M ägdelein sich zu. Es ist auch so! Eine Zeichnung wird 
sorgfältig in eine M appe gelegt, die Paradeschularbeit in das Reinheft geschrieben usw. W arum  darf 
man dann die übrigen Arbeiten, ich möchte sagen, die Späne nicht sehen? G erade die Arbeiten aus 
Stil und Rechnen, welche in den einzelnen U nterrichtsstunden verarbeitet w erden, sind von großer 
Wichtigkeit. Also dies alles hinein ins Tagebuch und nicht auf die Schiefertafel I G erade im T age­
buch liegt die H auptsache begraben. W ird dieses stets in gew issen Perioden verbessert, sei es nun durch 
Einzel- oder M assenverbesserung, so gilt das Tagebuch mit seinen Arbeiten tausendm al m ehr als 
die Schiefertafel. Daß die T agebücher ohne viel Zeit und Mühe wirklich gut verbessert werden 
können, sagt uns Kollege Franz Schischlik in seinem  Aufsatz „Die D isziplin“ ganz treffend. Der 
Vorwurf, daß Tagebücher zu teuer kommen, ist auch nicht ganz zutreffend. Man bekomm t auch billiges 
Papier zu kaufen, aus welchem sich die Kinder ganz gut Tagebücher bereiten können. Ein fertiges 
Tagebuch kostet 12 h. Ein Schüler braucht gewöhnlich, wenn er haushälterisch umgeht, jährlich 
vier Stück. D as macht 48 h. Eine gute K lapsfeder hält sehr lange, wenn dieselbe entsprechend behandelt 
wird. (Reinhalten.) Schultinte bekomm t man heutzutage sehr billig. D ieselbe kauft bei uns der O rts­
schulrat. W enn w ir nun den praktischen Nutzen, den ein Tagebuch dem Schüler einbringt, diesen 
Auslagen gegenüberstellen, so läßt sich der Kern leicht herausschälen. Und zum Schluß noch e tw as:

Der Lärm, den die Kinder bew ußt oder unbew ußt mit der Schiefertafel machen, gehört ganz 
gewiß in der Einklassigen mit ihren drei Abteilungen nicht zu den Freuden des Lehrers. Auch w erden 
die Schulbänke mit der Tafel arg zugerichtet, besonders wenn dieselben mit Nägel- oder D raht­
klammern im Holze zusam m engehalten sind. Die Linien sind oft gar nicht sichtbar und dies erschw ert 
auch ein regelrechtes Arbeiten. Wieviel Tafeln und Griffeln w erden gebrochen! Erstere auch nicht 
selten am w erten Schädel eines neckenden Schulkam eraden! Na, ich weiß nicht, ob eine Tafel sum m a- 
sum m arum  nicht auch so viel Auslagen m acht wie ein Tagebuch. Schluß!

Z ur 12. K rage.
N o ten s in g en  in  der L andschule oder n ich t?

3. Urteil. O b e r l e h r e r  R u do lf D en g g  in  L e n z in g ,  S a lz b u r g .  Notensingen in der Land­
schule? — N ein ! D er Erfolg entspricht nicht der erforderlichen Zeit und Mühe. Zugegeben, daß 
die Erteilung des G esangsunterrichtes auf G rundlage des Notensystem s auch vielfach gute Erfolge 
gezeitigt, so muß ich doch sofort mit der Frage herausrücken: 1.) Singen die Kinder tatsächlich nach 
N oten? Muß nicht jedes Lied auch bei guter Notenkenntnis solange eingeübt w erden, bis es einfach 
„ausw endig“, d. h. nach dem G ehör, aus dem  G edächtnisse gesungen w erden kann? 2.) Die Bei­
bringung der N otenkenntnis, die leidigen Noten-Treffübungen und viele andere Schwierigkeiten, die 
notw endigerweise dam it verbunden sind, erfordern sehr viel Zeit. D er Lehrer, der den G esang zum 
Liebling erkoren, soll sich fragen: W urden meine „Glanzerfolge“ im G esangsunterrichte nicht etwa 
auf Kosten eines anderen L ehrgegenstandes erreicht? (Kein U nterrichtsgegenstand ist so m inderwertig, 
daß sich ein „Viertelstündchen abzw acken“ ließe.) 3.) Die G esangsstunde sei den Kindern eine Er- 
holungs- und E rbauungsstunde! W ann stehe ich dem Lehrziele näher: Drei L ieder exakt nach Noten 
oder 20 L ieder „frisch von der Leber w eg“ ? Die meisten Schüler haben ein gutes T on-G edächtnis; 
ich konnte oft staunen , mit welcher Leichtigkeit die Kinder eine M elodie erfaßten. (Zur Vor- 
und Einübung die Violine, dann voller Chor mit Harmoniumbegleitung.) Ein hervorragendes L ieder­
w erk — hier gilt der Ruf: „Darf in keiner Schule fehlen!“ — ist der „ö ste rr. L iederquell“, heraus­
gegeben vom Lehrerhausverein Linz a. D. — Auf die meisterhafte Harmonium-(Klavier-)Begleitiing 
sei hier besonders aufm erksam  gemacht. 4.) Die M ehrzahl der G esangsm ethodiker tritt für das N oten­
singen ein; sie sind aber ihres Zeichens fast durchw egs M usik- oder speziell G esangslehrer an einer 
Stadt- oder M ittelschule und stehen daher auf dem Standpunkt ihrer Schule. 5.) Eine gute Auswahl 
der L ieder ist von größtem W erte, daher dringend geboten. Kein Liederbuch ist vollkommen ent­
sprechend. Jeder Lehrer ist gezwungen, einen L ieder-Turnus aus drei, vier oder m ehr Liederbüchern 
zusam m enzustellen. D ieser unverm eidliche Umstand führt uns zur Schlußfolgerung: Jeder Schüler 
vier bis fünf Liederbüchl oder „N otenschreiben“ lernen! Beide W ege unpassierbar! (Denken w ir an 
die vergaloppierten Reformideen im Zeichenunterricht!)

Das „Um und Auf“ in der U nterrichtsm ethode ist und bleibt, daß der Lehrer es versteht, 
bei den Kindern herzhafte Freude zum Singen zu wecken. — W enn die Schüler (ohne Aufforderung 
vonseite des Lehrers) auch in der freien Zeit und zu Hause ihre Schulliedchen mit frischen Stimmen
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loslasscn, so ist das dem Lehrer als schönster Beweis, daß er Ziel und Zweck des G esangsunterrichtes 
richtig aufgefaßt und erreicht, sowie die Auswahl der Lieder gu t getroffen hat.

Schließlich verweise ich auf die vielen Vorteile eines „Textheftes“ (ein gew öhnliches Sprach- 
Übungsheft Serie 18 reicht für 20 bis 25 Lieder). Von Zeit zu Zeit schreiben die Schüler die L ieder­
texte (zugleich als Schönschreibübung) von der Schultafel ins „Liederheft“ ein. (Gefällige Schrift und 
Platzverteilung, Gedichtform). „Nehmt euer Liederheft mit nach Hause und als Andenken mit hinaus 
ins Leben!“

13. gtntflc.
S o l l  bcn  E l te rn  zeitw eise der Z u t r i t t  zum  U n terrich te  gestatte t w e rd en  oder n ich t?

1. Urteil. L e h r e r  Otto K oieluch  in  W ie n  10., A lx in g e r g a s s e  82. Auf keinem G ebiete 
der Betätigung m enschlicher G eisteskraft haben die letzten Jahrzehnte so um w älzende Fortschritte 
gezeitigt als auf dem Boden der ersten B ildungsstätte, der Schule des Volkes. Von den ersten An­
fängen der Normalschule unter der großen Kaiserin bis in unsre Tage herein w ar die Volksschule 
schw eren Stürm en und gewaltigen W andlungen unterworfen, ehe sie recht zur G eltung kam, ehe 
man begann, den Volksschulunterricht zu würdigen. Die hervorragendsten G eister haben ihre beste 
Kraft in den D ienst der Pädagogik und Methodik gestellt und an der Ausgestaltung des Volksschul­
w esens gearbeitet. Zunächst erhielt der Lehrberuf durch um fassendes Studium seiner T räger höhere 
W eihe; man begann mit fortschreitender Aufklärung den unschätzbaren W ert einer B ildungsanstalt 
für alle zu ahnen und ward ehrlich bestrebt, d ieses Ahnen zu verwirklichen. An Stelle des dum pfen, 
feuchtm odernden G elasses, in welchem unsre Vorfahren den zarten Keim des W issens aufnahm en 
in ihre anspruchslosen Seelen, sind lichte, luftige Räume getreten, in denen mit modernen Hilfsmitteln 
um fassende Kenntnisse verm ittelt werden. Der Vergleich könnte auch auf die Lehrart hinübergesponnen 
werden, w as aber außerhalb des Rahm ens d ieser Betrachtung fällt.

Mit der W ertschätzung des V olksschulunterrichtes halten naturgem äß die Anforderungen gleichen 
Schritt, welche an die Leistungsfähigkeit der Schulerhalter herantreten. In unsrer m ateriell schlecht 
gestellten Zeit müssen aber erhöhte Ausgaben weit eher als schw ere Last em pfunden w erden als der 
frühere „Schulkreuzer“ ; nur für eine G egenleistung konnte trotz des B ildungsbedürfnisses und der 
Erkenntnis, daß eine Schulbildung notw endig sei, die G em einde zur Errichtung und Erhaltung von 
Schulen herangezogen w erd en : Die Gem einde erhielt bei Schulfragen, wie z. B. bei Lehrerernennungen, 
das Recht der Entscheidung. Nun besteht auch seit einiger Zeit das Verlangen, und man muß sich 
w undern, daß diese Forderung auch unter ernsten Schulm ännern zahlreiche Anhänger findet, nach 
Veröffentlichung des U nterrichtes, nach „H ospitierstunden“ der Eltern.

Scheinbare Vorteile, ich will mich sogar bem ühen, wirkliche Vorteile in der Forderung zu 
sehen, lassen sie berechtigt, ja  verlockend erscheinen. Schönseher erblicken in der Erfüllung ihres 
W unsches nach Öffentlichkeit die Brücke, welche das E lternhaus mit der Schule inniger zu verbinden 
berufen wäre, und das hat etw as für sich. Besteht doch, trotz des V erständnisses für die Notwendigkeit 
der Volksschule, eine Abneigung gegen die jetzige Art d e r  Schulführung, welche auf dem flachen 
Lande größer ist als in den Städten. Hervorgegangen sein mag das M ißtrauen aus den materiellen 
Bedürfnissen des B auernhauses, des H andwerkers, die in ihrer W eise höher bew ertet w erden als die 
Erfolge der Schule, von denen der einfache Mann wenig bem erkt; fehlt ihm, der aus der alten 
Schule bew ährte, praktische Lebensw eisheit, bei der er alt gew orden, geschöpft hat, doch das Ver­
ständnis und vielfach auch der gute Wille zur Anerkennung. Durch V eranstaltung von Hospitationen 
nun gewinnt der einfache Mann Einsicht in die „G eheim nisse“ der m odernen Schule; w eiters w erden 
die M ißverständnisse geklärt, zum m indesten die eigentümlichen Ansichten über den W ert der m d e r 
Schule verbrachten Stunden, die ja in einigen Kreisen der Bevölkerung bestehen, gemildert.

Die Eltern nehm en bei der fachgem äßen Behandlung ihrer Kinder Einblick in deren geistige 
Fähigkeiten, merken ihre Fortschritte auf dem G ebiete des W issens und Könnens und erhalten 
Kenntnis von ihren Fertigkeiten. Elterliche Eitelkeit, väterlicher und mütterlicher Ehrgeiz und Stolz 
eifert ihre schw ächeren Kinder zu erhöhter Tätigkeit an, um sie mit den besseren auf gleiche Höhe 
zu bringen; lernfaule aber erfahren in Hinkunft zu H ause keine Stütze mehr, da dem Stolze der 
Eltern — welche besäßen ihn n icht? — ein w eites Feld der Betätigung eröffnet ist.

D er Unterrichtserfolg wird so bedeutend größer, da im Vereine mit der durch elterliche 
Schwächen genährten Aneiferung der K inder auch praktische U nterstützung zur Geltung kom m t; 
gewinnen durch Selbstsehen die Eltern doch auch das V erständnis für die Arbeiten ihrer Kleinen 
und können ihnen so helfend zur Seite stehen, wenn sie ihre häuslichen Aufgaben fertigen. Und 
das hat w ieder m ittelbaren Einfluß auf die G esittung der Jugend, da sie nun auch außer der Schule 
zu ernstem  T un angehalten wird.



Für die Schulzuclit erw artet man ähnliche Vollkom menheit: Dem unartigen, unordentlichen 
Schulkinde entsteht ein neuer Gerichtshof, den es mit Recht m ehr fürchtet als die kleinen Strafen 
der Schulordnung, die es mit dem Leichtsinn der G ew öhnung im mer w eniger drückend findet und 
die es schließlich mit ruhigem Gleichm ut hinnimmt. Die Eltern aber sind unerbittliche Richter der 
nun ohne A usschluß der Öffentlichkeit begangenen Verstöße gegen Anstand und Schulordnung; 
fühlen sie doch, da man gern, dem Sprichworte gemäß, vom ungeratenen Kinde auf die Eltern schließt, 
das Beschäm ende der verdienten Strafe. D em entsprechend findet die häuslicheZüchtigungem pfindlicheren 
Ausdruck und erzeugt so nachhaltende W irkung, umso mehr, da ja die meisten Eltern nicht Freude 
fühlen bei der Kunde von Schuljungendstreichen ihrer Sprößlinge. (Fortsetzung, folgt.)

20. Oktober 1740
24, 1648
29. 1268

I. November 1781
2 . 1766
6 . 1780
8 . 1620

1 0 . 1759
1 2 . 1805
13. 1862
15. 1630
16. 1632
18. ii 1827
19. 1883
2 2 . >848
25. „ 1276

Gedenktage.
Thronbesteigung der Kaiserin Maria Theresia.
Die Verkündigung des „W estfälischen F riedens“. 
Konradin der Hohenstaufe w ird enthauptet.
Aufhebung der Leibeigenschaft durch Kaiser Josef II. 
Radetzky geb.
Entdeckung der B erührungselektrizität durch Galvani. 
Die Schlacht am W eißen Berge.
Schiller geb.
Napoleon rückt in W ien ein.
Uhland gest.
Kepler gest.
Die Schlacht bei Lützen.
Hauff gest.
D er Durchstich des Arlbcrges vollendet.
D er österreichische Reichstag wird in Kremsier eröffnet. 
W ien huldigt Rudolf I.

M onatsb i lder .
Von Aug. T sch ern esse l, weiland O berlehrer in Stadlbach (Kärnten).

Der N ovem ber.
Er ist der unfreundlichste der zwölf Brüder. Es gibt trübe Tage, tieffinstere Nächte. Schwere 

Landregen fallen ein, H erbststürm e toben über das Land und an den M eeresküsten. D er Laubwald 
steht entblättert; Moose grünen fort, Veilchen bergen ihre Knospen im Blätterschoße. ln den süd­
lichen Ländern grünt der Lorbeer; es blühen O rangen und Zitronen. Der Maulwurf geht tiefer in die 
Erde, viele Säugetiere liegen im W interschlafe. Die letzten Zugvögel sind fortgeflogen, das Insekten­
leben ist erstorben. Der Anblick der Natur m ahnt den M enschen zum ernsten Nachdenken, sie er­
innert uns an den Tod. Mit den letzten G aben des G artens schm ücken wir am Allerheiligentage die 
G räber unserer Lieben. (Diesmal leider auch das Grab des Verfassers. Ich  Habe im Namen der „B lätter­
gemeinde" an die Schulleitung in Stadlbach einen Kranz gesendet. Peerz.)

N a t u r b e o b a c h t u n g e n  für N ovem ber und D ezem ber: T em peraturabnahm e, A bnahm e der 
Tageslänge bis Neujahr, dann allm ähliches Zunehm en; W itterungsverhältnisse, Zufrieren der W ässer, 
Eisbrechen, um die Eiskeller zu füllen; W intervergnügen; Angabe der kältesten Schultage; welche 
Vöglein besuchen unsere Futterp lätze? W interschlaf vieler Tiere.

3m t das Leljreryeim im Süden.
a )  M itte ilu n g e n .

411.) L in  Üändiger Sold . Vom LeHrervereine Röchling a. d. D. (Niederösterreich) kam die Iiachricht, 
daß sich die Mitglieder verpflichtet haben, gelegentlich der Auszahlung von Konserenzgeldern jedesmal 1 K 
dem Südheim zuzuweisen. Könnte ein solcher Beschluß nicht durch das ganze Reich wandern?

44.) A us dem M iefe  eines kranken L ehrers. „Obwohl ich mich seit einiger Zeit etwas wohler 
fühle, so nimmt doch die lausende Tagesarbeit mir allmählich die Lebenskraft. W ährend draußen die weißen 
Flocken langsam sich senken, denke ich voll Sehnsucht an den Rettung verheißenden Süden." —
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45.) A us dem N ricfc eines gefunden Lehrers. „V or einigen Wochen wurde ich als prov. Schul­
leiter an eine Einklassige berufen. Voll Herzlichkeit, aber mit eingefallenen W angen und mit unheimlichem 
Hüsteln empfing mich mein Vorgänger. Ich  erschrak, als ich ihn sah. Die Ärzte raten dringend einen Auf­
enthalt im Süden. Doch woher die M ittel nehmen?" . . .

46.) B on  dem Auvikäums-Dellfpiek „ H u ld ig u n g  der J u g e n d "  fa llen  bei jedem  S tücke 10 h a n  die 
S ü d h e im k assa . D e r  V erfasser, H e rr  O b e rle h re r  A d o lf  F ra n k l  in  S ö c h a u  (S te ie rm a rk ), ist in  der L eh re rw elt 
a l s  geistvoller S ch rifts te lle r g u t b ek a n n t; w ir  können  » n s  d a h e r  eine besondere E m p fe h lu n g  seines neuesten 
W erkchens e rsp a re » . H aup tsache fü r  die Leser der „ B lä t te r "  ist w o h l der U m stan d , d aß  d a s  g e n a n n te  F est­
spiel auch u n te r  einfachen S c h u lv e rh ä ltn is se n  w irk u n g sv o ll  a u fg e fü h r t  w erden  kan n . B ezu g  durch deu 
V erfasser. P r e i s  50 h.

47.) K eiers  Ztechenkeiter bringt dem Südheim je 5 K. Herr Geier wünscht, daß die Bestellungen 
durch die „B lätter" gemacht werden sollen. Näheres in Folge 55, Besprechung Nr. 9 1 1 — Bei der Neu« 
Herstellung ist an die Stelle der „kleinen Leiter" die Schiefertafel mit Leiter getreten — jedenfalls eine prak­
tische Verbesserung. -

48.) Line w ertvolle Anregung. L eh rer F is c h b a c h  in  W elcha»  bei K a r ls b a d  em pfieh lt den V erkauf 
v o n  „ S ü d h e im -B lo ck k a le n d e rn "  fü r  S c h u le  u n d  H a u s . E in  trefflicher G edanke  l M a n  w a r te  seine V e rw irk ­
lichung ab  u n d  schaffe sich v o rlä u f ig  n ich ts  a n d e re s  dieser A r t  a n !

49.) M arlienfam m tungen für das Südyeim h a b e n  gesendet: 1.) L eh rer J o s e f  K e rs c h  in  T u llnerbach
(N iederösterreich). 2.) F r l .  H ild eg a rd  R i e g e r  in  T r i fa i l  (S te ie rm a rk ).

50.) Südheim-Anfillitsliarten in  p rä ch tig e r A u s fü h ru n g , darste llend  L andschaften  u m  A b b a z ia , w o  d a s  
L ehrerhe im  stehen soll, erscheinen dem nächst in  sechs verschiedenen A u s fü h ru n g e n . F ü r  die „ S ü d h e im -V e r ­
sch lußm arke" sind au ß e ro rd en tlich  schöne u n d  sinnvo lle  E n tw ü r fe  e in g e la u fen .

51.) Am L ehrervereine S<ün>arzwaffer tzci B ie l ih  wurden folgende Beschlüsse gefaßt: 1.) D er Verein 
nominiert einen ständigen Referenten für das Südheim. 2.) D er eingesandte Fragebogen ist genau auszu­
füllen. 3.) Bei jeder Konferenz zahlt jedes Mitglied 20 h an die Südheimkasse.

52.) Attfer Kaifervnchkein — approviert. „Sechzig Jah re  auf dem Kaiserthrone". E in Gedenk­
büchlein für die Jugend. Wien 1908. Verlag des Deutsch-österreich. Lehrerbundes, P re is  30 h. Auf das 
Erscheinen dieser Broschüre, welche zur Verteilung an die Jugend geeignet erscheint, wird die Lehrerschaft 
der allgemeinen Volks- und Bürgerschulen mit deutscher Unterrichtssprache aufmerksam gemacht. (M in.-Erl. 
vom 14. August 1908, Z . 30.535.) Verordnungsblatt des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom
1. September 1908, Stück 17. — N un kann doch niemand mehr säumen, für den 2. Dezember die Südheim ­
quelle auf seine Schule überzuleiten. (Bestellungen an den Oberlehrer Franz Keßler in M annsw örth bei 
Wien.) D as g e sa m te  E rträgnis ist dem Südheim gewidmet.

53.) Aellordnung fü r eine einfache Kaiferseier. Dieselbe befindet sich auf S . 654 der „Blätter".
54.) Gründerlironen. W e r  sie b is  z u r  E rö f fn u n g  des S ü d h e im e s , die w ahrscheinlich noch in  diesem  

J a h r e  sta ttfin d e t, nicht en trich te t h a t, k ann  la u t  S a tz u n g e n  keine A u fn a h m e  finden .
55.) Born Lehrervereine B ögltall kam folgendes Schreiben: „A ls ständiger Berichterstatter für das 

S ü d  heim  beehre ich mich mitzuteilen, daß unser Lehrerverein in seiner letzten Versammlung (8. Oktober 
1908) beschlossen hat, die Vereinsmitglieder einzuladen, je 1 K an den Vereinskassier einzusenden und den 
Vereinskassier anzuweisen, der Vereinskasse den Betrag von 30 K zu entnehmen und die Summ e als 
S ü d h e im -K ra n z s p e n d e  für unsere verstorbenen drei Vereinsmitglieder an Herrn F . Keßler zu übermitteln."

b )  B e iträ g e ?
147.) L e h re rv e r e in  M a r ia z e l l ,  eingesendet durch Lehrer P ic h le r  in Mariazell als

S a m m e le rg e b n is ................................................................................................................. K Qg._
148.) Hauptversammlung des L e h r e r v e r e in e s  B ruck a. d. L., eingesendet durch A.

K okotek in K le d e r in g ................................................................................................................................... „ 1416
149.) Nichtbenützte A ntw ortm arken.................................................................................................. „ _. 5 5

150.) Theodor T a u b e r ,  Lehrer in Königsberg a. d. E . (Böhmen) Sammelergebnis bei
einem Hesellfchastsfpiek...................................... .......................................................................... „ 2 0 2

151.) K. G e ie r , Lehrer in Pulkau (N.-Ö.), als Anteil für eine verkaufte Rechenleiter . „ 5 —
152.) W . B u r g h a r d t ,  Lehrer in Liboch a. d. E. (Böhmen) als Sammelergebnis im

Lehrervereine R a d a u » ,  mit dem Wunsche: „W ürde doch in jeder Lehrerversammlung von
jedem Mitglieds nur 1 K gespendet w e r d e n ! " ................................................  . ............................ „ 560

153.) E rk e r, Oberlehrer in Weißkirchen bei W els (G rü n d e rk r o n e ) ........................... » 1 —

1 Alle hier verzeichneten Beiträge werden auch in der Deutsch-österr. Lehrerzeitung veröffentlicht.
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154.) I .  H ah n , Lehrer in Wicsa bei Brüx (Ausnützung der guten Laune unseres Lehr­
körpers beim S c h u la n f ä n g e ) ............................................................................................................................ K

155.) L e h r e r v e r e in  E ise n e rz  - S l .  G a l le n  (Steiermark) durch den Zahlmeister L. 
U m n i t .............................................................................................................................................................. .......

156.) E . N o h l beim Kchukbegiuii in den Schulen Blichen, Liebersdorf und Blankersdorf 
g e s a m m e l t ........................................................................................................................................................ .......

157.) K. P o rsch e , Lehrer in Neuhofen a. d. K. (O.-Ö) als 2 . ! a » l l e i » ............................... „
158.) F . T a v c a r ,  Lehrer in Kl. Neusiedl bei Wien, gesammelt bei feuchtfröhlichem Schul­

beginn. (Enzersdorfer und Neusiedler L ehrkörper).......................................................................................„
159.) H. S c h e re r , Oberlehrer in O b erze irin g ............................................................................ ......
160.) R . H aase , Lehrer in Rausenbruck, M ähren (Bon einem A u s f l ü g e ) ............................. „
161.) A. N e nie h, Lehrer in Budweis, Lcljrerm aturauteu in B u d m e i s ................................. .
162.) Gründerkronen für Karl Benda (S t. Peter bei Linz), H ans Diernhofer, M arlin  

Hubinger und Heinrich Krejci in Traun, Siegmund Peintner in Berg, Kajetan Schmidinger,
Kurt Weinbauer, F rl. Lina R itter in T raun und F rl. W ilma Trenzani in A n s f e ld e n ..................

163.) O lga E d e lm a n n , Lehrerin in S t. S tephan bei S tainz (Ergebnis eines Spiet- 
aöendes) .............................................................................................................................................................. „

164.) I .  'R ab l, Oberlehrer in Hainersdorf. Acgekpartie! ....................................................... .
165.) BezirkSschulinspektor Hugo M o ro  in Villach („Dem Südheime ein Laschen- 

m a r lie n ß e f t!" ) ......................................................................................................................................................... .
166.) Emilie F ro n te t  *11 Altyard, Zahlmeisterin des M a h r -B u d w i tz e r  L e h re r ­

v e re in e s  (S am m lu n g ).........................................................................................................................................
167.) F rau  Gabriele E rk e r  - J e r e b  in Tschermoschnitz, Kram, Gründerkrone u. Spende „
168.) Olga K u n e j, Lehrerin in Laibach (Auf Schloß Lucg gesam m elt)................................. ..
169.) Fachlehrer F . S o k e ln  in Müglitz (Sam mlung bei der I.lezirkskehrertionferenzj . „
170.) P .  M arek , Schulleiter in Bonkau-Richuld, Schlesien (Sam mlung in der Lehrer­

konferenz) .  .....................................................................................................................................................
171.) R. P f l e g e r l ,  Lehrer in S traßburg , Kärnten (G rü n d c rk ro n e ) ........................................
172.) F . H a m e rs k y , Lehrer in Unterhaid bei K a p litz ................................................................. „
173.) F . S a l z n e r  in Rutzenmoos (Gründerkrone und S p e n d e ) ............................................„
174.) F r. H am ersk y , Lehrer in Unterhaid bei Kaplitz, Böhmen, Spende und G ründer­

krone für Leonhard S ie b t, Lehrer in U n te r h a i d .........................................................................................
175.) Anläßlich der Anwesenheit des P rof. Rud. E. Peerz in Böhm.-Leipa von einigen 

Mitgliedern des Leipaer Lehrervercines am 26. August im S aa le  des Gasthofes „Himmel" 
gesammelt und Gründerkrone für Oberlehrer Josef R ic h te r  in Sonnenberg, gesendet durch 
Herrn Hugo S c h w a rz  in B ö h m .-L e ip a .................................................................................................. ......

176.) Jo h an n  L an g , Oberlehrer in Klamm bei Grein, Oberösterreich, als Buße der 
ihm seinerzeit vom Schriftleiter auscrlegten „ S t r a f e " ............................................................................ „

177.) S tephan M acho  Lehrer in Dentsch-Gießhübl bei Jg la u , B ö h m e n ........................... „
178.) L. M a t h i a s ,  Oberlehrer in Assach, P .  Haus, Steiermark (Gründerkrone) . . . „
179.) Oberlehrer Lischke, Lehrer A d e lt und Lehrer © ch roe ib te r je 1 K ........................
180.) Emil C zichal, Lehrer in Mornwitz bei Meltsch (Ö.-Schl.) (Gründerkrone) . . . „
181.) H ans B a y e r ,  Lehrer in Ober-Rothau bei Graslitz (G rü n d e rk ro n e )............................„
182.) Jo h an n  K ru m p h  olz, Lehrer, Kohlsdorf, Post Niklasdorf (Ö.-Schl.) (Gründerkrone) „
183.) Alois T h  a l l  er, Lehrer in A n g e r .............................................................................................„
184.) Adolf K a w itl,  Lehrer in Neu-Wilmsdors, Post Sörgsdorf, Schl. (Gründerkrone) „
185.) Jo h an n  G la n ts c h n ig , Lehrer in Tarvis (G rü n d e rk r o n e ) ...................................... ......
186.) Ferd T re x le r , Schulleiter in Schwarzenberg, M ä h r e n ................................................ „
187.) Jak. S t o l l ,  Lehrer in Bregenz ....................................................................................... .......
188.) H. L ed w ig a , Lehrerin in Lcitmeritz (25jährige (Acdmlifricr der M atuianten  vom 

Jah re  1883)  , .' .......................... .......
189.) Po ld i M uch ne , Siiölii’im-Htcfvrciiliit in Reiflich im G ailtale (Von der Bczirks- 

lehrerkonferenz in H e rm a g o r) .............................................................................................................................„
190.) Die Teilnehmer mit landwirtschaftl. Fortbildungskurse in Grottenhof bei Graz . „
191.) M inna S te p a n e k , Lehrerin in Gr.-Tajax, M ähren, von einem Gesellschaftsspiel „
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192.) L eh re r A d e l t  itt V o rsch au  bei S c h a lla u , B ö h m e n , a l s  E n tg c ld  fü r  die K o rre k tu r
von Zeichnungen für die darstellende G e o m e tr ie    K 2'28

193.) F . G u th , Fachlehrer in Hohenelbe (Gründerkrone) mit dem Vermerk: „N un ist cs
an der Zeit, daß auch die Säum igen ihre Pflicht t u n . " ...........................................................   . „ 1 —

K 298-20

Endsumme in Folge 57 . . . . . „ 4208 14
B isher in den „B lättern" verzeichnet K 450(>*:14

Gesamtfonds rund 50-000 K.

c) Iu b ilä u m ssp e n d e n .
1.) Bürgerschuldirektor Franz M  o h a u p t  in Böhm.-Leipa mit dem Wnnsche: „M ögen

recht viele Nachfo lgenI"  ............................................................................................................................ K 20-—
2 .) L. M a th ia s ,  Oberlehrer in Aff ach bei Haus, S te ie r m a r k ................................ , . . „ 2 -—
3.) F . G u th ,  Fachlehrer in H o h e n e lb e .............................................................................................„ 1‘—
4.) R .  E. P e c rz , Laibach, eine Violine ( n e u ) ...................................................................................   40-

Briefkasten.
S p ä t  fa llen  die B lä t te r  im  W a ld e  u n d  sp ä t w irb e ln  auch m eine „ H e rb s tb lä tte r"  in s  R eich. I m  F o rs t 

e rstirb t d a s  Leben, h ie r im  K ä m m e rle in  sp rieß t es h u n d e r tfä lt ig  e m p o r: W i r  rü s ten  zu r E rn te . M i t  stolzen 
H o ffn u n g en  flog die „L enzfo lgc"  in s  L an d , m it reicher F ru c h t b e la d en , zieht die „Keröstsosge" a u s .  F re ilich  
nicht a lle s  ist v o llen d s  zu r R eife  gediehen, w a s  w ir  d a m a ls  säten , a b e r  v iel, sehr v iel. D a s  L eh rerhe im , 
u n se r H erzensw unsch , rückt der V e rw irk lichung  n ah e , „ in s  V olk  h in e in "  g re if t die L ehrerschaft, u m  S te l lu n g  
u n d  In te re s s e n  sicher zu ve ran k ern , den scholastischen A nfsa tzun terrich t h a b e n  w ir  geknebelt, un sere  K onferenz­
them en  h ab e n  ab geg riffene  m ethodische W a re  v e rd rä n g t ,  e s  p u ls ie rt durch die L ehrerschaft, d ie R eso n an z  
bezeugt es, der S to f f  s trö m t herbei, m it  ih m  kom m t B eg e is te ru n g , m it ih m  kom m t die W ertschätzung  des 
B e ru fe s . D a s  ist die edelste F ru c h t u n se res  S t r e b e n s .  W e n n  w ir  e in m a l sow eit sind, v o n  u n se re r A rb e it 
hoch zu denken, so ist a lles  g ew o n n e n ; d en n  m it S to lz  w e rd en  w ir  sie n e n n e n , m it  E ife r  vo llsü h ren . W a s  
w ir  d a n n  neb en h er e rhoffen , kom m t v o n  selbst: des V olkes W ü r d ig u n g , der M ä c h tig e n  S o r g e  fü r  u n se r 
W o h l. —  Sc. «5-rzell'eu; Kekdzeugmeiller A . Aeichsfrcihcrr £ . zu W . : I h r e  u n s  hochehrende T e iln a h m e  
a n  den  B es treb u n g en  f ü r  S c h u le  u n d  Volk w eist a n s  e in  w ich tiges S ta a ts in te re s s e ,  d a s  m it  u n se re r  A rb e it 
v e rb u n d en  ist. „ E s  h a t  im  J a h r e  1870 d er S ch u lm eis te r gesieg t."  W e r  w e iß , ob nicht auch bei u n s  e in m a l 
d a s  W o r t  zu r W a h rh e i t  w ird ? !  Dom Schulrate 2-riedrich 2'okack in  Treffurt (Thüringen) ist e in  lieber 
B r ie f  e in g e la n g t;  ich m u ß  ih n  den  g eeh rten  L esern  der „ B lä t te r "  w e n ig s ten s  te ilw eise zu r K e n n tn is  
b r in g e n , d en n  er b irg t  soviel I n n ig k e i t ,  soviel id ea le s  F ü h le n , d aß  es  schade w ä re , w e n n  ich ihn  
o h n ew e ite rs  in  m ein  Schatzküstlein  einschlösse. W a s  fü r  H e rrn  S e k o ra  u n d  mich d a r in  gesag t ist, k ann , 
v o n  s o lc h e r  S e i te  gespendet, n ich t a l s  nüch terne E ite lke it gedeu tet w erd en . D e r  B r ie f  la u te t :  „ M e in  
w e rte r  F r e u n d ! D a s  beifo lgende v e r ir r te  S c h ä f le in  h a t  die H erde n ich t gesunden . V ielleicht w eisen  S ie  ihm  
dieselbe n o ch .1 A lles  S ch ö n e  ist n u n  E r in n e ru n g  gew o rd en , a b e r Besitz ist es geb lieben . W a re n  d a s  schöne 
S tu n d e n  der G em einschaft, der A lte  m it den  J u n g e n  in  in n ig e r  G e istes- , H erzens- u n d  B c ru fs g e m e in sc h a f t! 
S o lch e  S tu n d e n  u n d  T ag e  zäh len  nicht d o p p e lt w ie  K r ie g s ja h re , son d ern  zehnfach. A lle s  in  unserem  Z u ­
sam m ensein  w a r  schön u n d  s tim m u n g sv o ll: d er A bend  a n  der T a fe lru n d e , im  „ S t e r n " ,  der S c h le n d e rg a n g  
durch die S ta d t ,  d er Besuch der d re i S chu lk lassen , der A ufstieg  zu r a lte n  R u in e  N o rm a n n s te in , der b e h a g ­
liche P la u d e r g a n g  ü b e r die Hochfläche m it dem  Blicke nach  d e r W a r tb u r g ,  in s  W e r r a ta l  u n d  nach dem 
E ichsfe lde, d e r A bstieg nach S chierschw endc, m einem  ersten W irk en sfe ld e , der B esuch der S c h u le  u n d  des 
G u ts h a u s e s  u n d  endlich d e r gem ütliche K affee in  unserem  H ause . N u r  h ä tte  a ll  dem  S c h ö n e n  n ich t d a s  
A bschicdnehm en fo lgen  d ü rfe n ! A b e r d a s  ist im m er der W e rm u ttro p se n , der in  den  F reudenkelch  fa llt. 
H a b e n  S ie  u n d  H e rr  S e k o ra  herzlichen D a n k  fü r  I h r e n  B esuch! E r  w a r  e in  be lebender L ich tstrah l in  m einem  
F e ie ra b en d leb e n . D a s  ist die g rö ß te  F re u d e  m ein es  A lte rs , den  W a ld  u n se re s  B e ru fe s  noch g rü n e n  u n d  
H ohes w achsen zu sehe». I n  I h n e n ,  H e rrn  S e k o ra , H a rm s , m einem  S o h n e  u n d  S ch w ieg e rsö h n e  h a tte  ich 
solche B ü rg e n  e in e r gedeihlichen, h ö h er strebenden  Z u k u n ft. Auch eine K ra f tp ro b e  h a t  I h r  v ierundsiebzig - 
j iih r tg e r F re u n d  v o r  e in ig en  T a g e n  bes tan d en : M i t  T och te r, S ch w ieg e rso h n  u n d  E nkel h abe  ich den  H e ld ra ­

1 I c h  h a tte  a u s  P o la ck s  niedlichem  H eim  a n  jeden  L eh re r m ein es  Jn sp c k tio n sg e b ie te s  eine E r ­
in n e ru n g sk a r te  m it der U nterschrift des B ro sa m e n -V e rfa sse rs  gesendet. E in e  der K a rte n  w a r  zurückgekom m en.

D . S ch .
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stein, dessen Felsenstirn S ie  gesehen haben, bestiegen, ohne allzu große Ermüdung zu fühlen. Unterwegs 
fanden und töteten w ir eine Kreuzotter. Abwehren und Anhalten ist die Doppelrichtung der Pädagogik, 
also Tod allein schädlichen Gewürm! Seien S ic  herzlich gegrüßt! Segen über Ih re  vielseitige Arbeit! Ich 
bleibe in Treuen I h r  alter Freund F r. Polack." — L ehrer K . Sch . in  H . (S te ie r m a r k ):  Die mir von 
Ih n en  übermittelten Grüße des hochgeschätzten P farrers Kernstock kamen wie ein kräftigender Herbsonnen­
strahl in mein Heim. Mittlerweile hat auch Kernstock selbst geschrieben. — K u sgearlie itete  V o r trä g e  fü r  
E lternaliende wären als neuer Abschnitt sehr erwünscht. W ir wollen mit den „B lättern" ins Volk und 
darum mich Kost bringen, die ihm mundet. E s soll der B auer sehen, wie w ir uns um die Bildung seiner 
Kinder sorgen und wie wir uns rüsten zu der ernsten Arbeit, die bisher so gering bewertet ward. — 
S ch u lle itu n g  M- 0 6  I .  (S te ie r m a r k ) : Rodt' Zeichenbriefe, Sterlickes Stundenbilder, mein „Zeichnen nach 
der N atur in der Landschule" ergänzen sich. — M ezirkskehrerkonferen; Z w ettl': Herzlichen Dank für den 
Beschluß, der die „B lätter" mit einem Schlage an alle Schulen des Bezirkes bringt! W enn die Begeisterung 
allerorts so wirkte, dann würden w ir allSbald zweimal im M onate ausrücken. — K r  k. W .  3*. in  <ü). 
(K ü sten lan d ): Verlobung! Z u wenig! Halten S ie  ihn, halten S ie  ihn mit Geschick, sonst entwischt er Ih n e n  — der 
Augenblick! —  (5)6 f. (£. Z. in  A . (W iederösterreich): Am Allerseelentage spreche ich in Baden über meine 
jüngste Deutschlandreise und das Südheim. Also gibt es ein Stelldichein. — L ehrer K . K .  in  3*. bei ff. 
(B ö h m e n ):  Die Hymne kann ich nicht empfehlen, insolange ich sie nicht kenne. Blindes Lob widerstrebt 
mir. — Schll't. 3*. 3*. in  M .- M . (S ch le s ien ): E in Rosabrieflein mit rückwärts aufgeklebter Marke! „Ei, ei", 
dacht' ich mir, „es will Frühling werden in der S tube des hinwelkenden Junggesellen"! Und in der T at! 
Biel Schönes w ar im Roseuduft zu lesen, freilich nichts von M inne und Wonne, aber dafür von Liebe 
und Treue zu unserer hehren Sache. Ih re  Anregung will ich gleich zur Kenntnis bringen. S ie  sagen, es 
sollten die „B lätter" auch als gebundene Jahrgänge geliefert werden. Ich bin dabei. W er liefert ein schönes 
Titelblatt'? Also ein 3 're isa u s(ch re iv e» ! Der P re is?  Ein schönes, schönes Exemplar mit Widmung. Aber rasch 
an die Arbeit, damit die Einbanddecken mit der Dezemberfolge nusgegeben werden können! — SchlN . K . 3 t. 
in  K . (B ö h m e n ) : S ie  ahnen richtig: die Arbeit ist zuweilen erdrückend. Und doch verrichte ich sie gern. 
S ehen-S ie  nur auch auf andere! Der Obmann eines Landeslehrervereines schreibt m ir: „Heute morgens 
habe ich bereits um V« 3 Uhr Tag gemacht, um mit der Vcreinsarbeit fertig zu werden, und, jetzt, da ich 
diesen Brief schreibe, ist es lu  Uhr abends geworden." — Wie muß ich mitleidig lächeln, wenn Kollegen 
sich neben der Amtstätigkeit nicht einmal zu einem Urteil für die „Wechselnde" aufschwingen könne»! W as 
bedeutet das Viertelstündchen gegen die S tunden und Tage, die w ir  opfern müssen! Wecken S ie  daher die 
Zauderer! W er über Arbeit klagt und sich mit Arbeit entschuldigt, ist zu bedauern. — Hvk. Z. W . in  H$T. 
(G a l iz ie n ) : Ih re  Unterschrift trägt den Vermerk: „28 Jah re  Einklaßler und 3 Wochen Oberlehrer." Schreiben 
S ie  mir nach einem halben Jah re , w as Ih n en  besser gefüllt! — Schll't. L. W . in  A. (M ed erösterreich ): 
M ir ist je d e s  „Urteil für die Wechselrede" willkommen, weil ich jede M einung schätze, sobald sie begründet 
erscheint. Ich  werde S ie  darum alsbald in Reih' und Glied stellen. — L ehrer H . B .  in  K . a . 6 . B . : Lassen 
S ie  Ih re  „Seifenblasen" nur getrost auf mich platzen! — D irek tor  I i .  M o h a n p t in  M .- L e ip a :  D u hast 
den Reigen der Jubiläum sspenden prächtig eröffnet. Herzlichen Dank im Namen des Südheim-Ausschusscs! 
Deine Sorge um die 73 kg leibliche Hülle, die ich durchs Leben schleppe, ist mir ein Zeichen aufrichtiger 
Freundschaft. D er S tu rm  ist an meinem Heim vorübergezogen, ohne es zu streifen. J a ,  das waren schreck­
liche Tage! — Z w ei dringende M itt e n :  a) E in ehemaliger Lehrer, der wegen Schwerhörigkeit den Beruf 
verlassen mußte, ist ohne Stellung und dadurch der Not preisgegeben. Kann ihm jemand in einer Fabrik 
oder in einem Bureau Verdienst besorgen? Der Bedauernswerte ist 45 Jah re  alt, ledig, körperlich rüstig, 
von tadellosem Charakter (mir bekannt), besitzt eine schöne Handschrift und mar Lehrer für Buchführung. 
Die Lehrerschaft hat ja  durch die Schüler soviel Beziehungen zu den Eltern, daß die Rettung des A m ts­
bruders leicht möglich wäre. Ich erwarte ehestens diesbezügliche Zuschriften. — b) Hoch im Berge droben 
sitzt ein Einklaßler und sicht mit Bangen den W inter nahen; der Nordwind bläst, er bläst vielleicht ein 
Lichtlein aus. Die G attin hüstelt. Verzweifelt wendet sich der Kollege an die „B lätter". Reichen w ir ihm 
die Hand! 2 0 0  K und die F rau  kann nach dem Süden. Ich eröffne die Sam m lung. — „ P h ila n t h r o p " : 
D as erste Schuljahr von M ann und Czermak ist zu empfehlen. Weiteres für die einklassigen Volksschulen 
finden S ie  unter den Ankündigungen. — Schll't. K .  25. in  K .  Bei K. (chöerülterreich): Ih re  Familienidylle 
wird einen Leitartikel zieren. S ind  S ie  damit einverstanden? — „ A . Z. M a i  IDO!)“ : Jubiläum sm ünzen 
sammeln w ir zwar für das Südheim nicht. W enn aber ihre Anregung greifen sollte, so sind w ir natürlich 
nicht dagegen. — L ehrer 3. HI. in  «ff. (K ä r n te n ) : D as angegebene Buch habe ich nicht auffinden können. 
Schreiben S ie  an die Verlagsanstalt Pichler nach W ien! — Lau staatlich gep rü fter ffn rn leh rer konnte sofort 
eine schöne Anstellung finden. Die Landesschulräte gewähren zu dem Zwecke Urlaub. Näheres durch die „Blätter". 
—  K . k . L ehrer K .  K . in  3*. ( G a l iz ie n ) : Dem studierenden Lehrerssohne wurde geholfen. S ie  murren: „D as 
Schreiben für Lehrerzeitungen habe ich mir gründlsch abgewöhnt, denn sie haben einen Widerwillen gegen 
meine Schreibweise." Sehen S ie, da alle Lehrerzeitungen dasselbe Urteil haben, so sollten S ie  kalkulieren:
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„Am Ende ließt die Schuld doch bei m ir!" W enn S ie  ihr nachspüren, werden S ie  sie finden. I h r  S til 
reizt, er ist ätzend, zu scharf. Daher paßt er nicht zum vornehmen Ton, de» w ir unseren» S tande »mb 
unserer Leserschaft schuldig sind. Also nicht zürnen, lieber Freund, sondern sich selber in das rechte Fahr- 
»vasser lotsen! — Fachk. B -  A - in  L in z : Ih re  prächtigen Verse, die ivie ein Silberbächlein dahinfließen, 
würde ich gerne abdrucken lassen; allein man ziehe mich des Selstlobs und das »väre übel. —  Kd» IN. Ä .  
Sch . in  M . (S te ie r m a r k ):  Ich  habe S ie  empfohlen. Hat es geivirkt? —  A l s i g .  m a e s t r o  A . A . a  T e r -  
l a g o :  S ie  wollen die „B lätter" in  das Italienische übertragen. Dagegen habe ich nichts einzuwenden. 
Jedenfalls sind auch die M itarbeiter einverstanden. E s kann uns ja nur zur Genugtuung sein, wenn unsere 
Ideen auch nach dem fernen Süden den Weg finden. — S ch ilt. X  A. in  M .  (S a t'zB n rg ): D as Gedicht ist 
hübsch und sinnvoll. E s kann jedoch erst anno 1909 Platz finden, weil es jetzt an R aum  fehlt, die Versleiu 
würdig zu postieren. — S ch ilt. 3 .  3 .  F .  in  Lt. (B ö h m e n ):  Ich  habe bei dem Institu te angefragt. E s eignet 
sich nicht für ein Lehrerheim. Schönen Dank für die Mitteil>»i»g! — F r l .  i t .  S .  in  M .  (S te ie r m a r k ) : F ü r 
Amstetten habe ich folgende Themen angemeldet: a) die zukünftige Stellung des Lehrers im Staatsleben, 
b ) Unser Südheim. Die Versammlung findet am 19. November statt. — F r l .  B .  i t .  in  B .  (B ö h m e n ):  Sie 
nennen sich „eine ein Vierteljahrhundert zählende Herbstzeitlose". Eine Anspielung auf Folge 57, gelt? 
Nun, ich würde S ie  zwar nicht mehr als Märzveilchen, aber als aufgeblühte Rose, die man gerne pflückt, 
in meinem Herbarium bezeichnen. —  L ehrer F .  S t .  in  S fd i. (B ö h m e n ) und F r l .  (£. W . in  (st. Bei S a tu r n :  
W enn bei der Bezugsgebühr von 6  K nicht viele abfallen, so werden Freistücke und Ermäßigungen in noch 
größerer Z ahl als bisher gewährt werden können. Vorläufig hat noch niemand g eg en  die Erhöhung 
gestimmt. — L ehrer F .  (st. in  i t .  (A ir o l) :  Die Lücke von Fortsetzung 1 2  der „Ratschläge für die Bürger- 
schullehrerprüfnng" im Jahrgange 1907 (4. Auflage) auf Fortsetzung 14 im Jahrgauge 1908 erklärt sich 
dadurch, daß in der Buchform ein freundschaftlicher R at, einmal auszurasten, als belanglos, nicht wieder­
gegeben wurde. — L ehrer A . B .  in  (str. A- Bei 25. (S ch les ien ): Zunächst müßte mir der Erfinder ein Modell 
der Spucknäpse zusenden; dann könnte ich endgültig urteilen. —  L ehrer L - S t .  in  S .  Bei D . L - (S te ie r m a r k ):  
W enn S ie  nach den „Ratschlägen" der „B lätter" gründlich studieren, können S ie  vor jede Kommission 
treten — ohne Bangen, ohne Bitten und Zagen. — L . (st. in  S t .  Bei K . (N iederösterreich); D er Aufsatz 
»vird kommen, auch der Schlußvermerk, um den S ie  ersuchen. —  L ehrer S .  B .  in  L .  Bei (stottfriiee: Eine 
Stelle aus Ih rem  Briefe wird manchen Einklaßler mit seiner Arbeit versöhnen. S ie  schreiben it. a .: „ I n  
der kurzen Zeit meines Arbeitens in L. bin ich zur festen Überzeugung gelangt, daß das Wirken an der 
vielgeschmähten Einklassigen iveit erfolgreicher und idealer ist als an der Mehrklassigen. D ort begleitet der 
Lehrer das Kind vom ersten ©chuleintrittc bis zur Vollendung der Schulpflicht, kennt seine Geisteskräfte und 
Anlagen und kann es als Einzelwesen behandeln. Hier dagegen muß man nehmen, »vas uns eine andere 
Lehrkraft zuwendet. E s dauert Wochen, bis man die Schüler kennt, und daher gibt es anfangs Fehlgriffe 
hüben und drüben. J a ,  wäre A. mit seinen 60 Schülern hier: ein schöneres Wirken ließe sich nicht denken." 
L ehrer F .  S>. in  A .  Bei Lt. (B ö h m e n ):  A ls Unterhaltnugszeikschrift empfehle ich Ih n e n  Reclams „U ni­
versum"; wöchentlich ein Heft zu 40 h. Bei unmittelbarem Bezüge unter Berufung aus die „B lätter" vielleicht 
Ermäßigung. (Verlag PH. Rcclant jun. in Leipzig.) — Lehrer A . Ä . in  L. (B ö h m e n ) : Böhmen will ich 
im nächsten Jah re  umkreisen. — B r o s . A . in  L t .: I h r  Z uruf kam auf einer prächtigen Karte. Ich  ivill sie 
dem Südheim-Ausschusse vorlegen. — Schtkt. F .  Lu in  B .  (S te ie r m a r k ):  A us Ih rem  Briese: „S ehr zu 
begrüßen ist die Vereinigung der Bezirksschulinspektoren und ganz besonders deren Angliederung an die 
Lehrerschaft. M it ihrer Hilfe »vächst die Hoffnung auf eine bessere Zukunft. W arum  »vollen S ie  »ins I h r  
Bild vorenthalten? S ind  doch auch andere Pädagogen in ihren Werken mit ihrem Bilde vertreten, warum 
S ie nicht? Hat doch jeder Mensch das Verlangen, denjenigen kennen zu lernen (sei es auch nur im 
Bilde), der ihm Freude macht!" — Nun, so sei es denn, nachdem der Ruf von vielen Seiten kommt und 
ich mich nicht mehr erwehren kann: Ich  schicke mein Bild dem, der mir zuvor das {einige zukommen 
liefe. D am it sollen in meiner Arbeitsstube die Leser der „ B lä t t e r "  vereinigt »verden. Also im Tausch­
wege komme ich; in den Krämerladen jedoch lasse ich mich nicht stecken. — Mach Hirok: Glückauf zur 
energischen Aktion! N ur die Masse wirkt, das habe ich immer gesagt. — A- N . W .:  Zu 1 . Lassen 
S ie  sich die Märchenbücher aus dem Verlage des Oberösterreichischen Landeslehrervereines kommen!
—  Z u  2. D a s  erste S c h u l ja h r  v o n  R ich ter. —  Z u  3. D ie  „ M i t te i lu n g "  N r . 101 h abe  ich v e rfaß t.
— Lehrer F r . M . in A . «stBerölterreidi): M it Ih n e n  taucht also »vieder einer meiner Innsbrucker Schüler 
auf. Schon die Zuschrift gibt mir Gewähr, daß S ie  sich „erfangen" haben, sofern S ie  im Untersinken be­
griffen waren. Noch mehr würde mich die Frucht erquicken, die ich gesät. Tun S ie  es dem trefflichen 
Dengg gleich! — Lehrer Anion Weingartner in AmmBidil' ersucht festzustellen, daß seine Stellungnahme 
zur 9. Frage unserer Wechselrede erfolgte, als er noch Lehrer an der vierklasstgen Volksschule zu Einberg 
war. Ich  bestätige dies. — Sdifft. L . D. in W . (Miederösterreich): Auf die 13. Frage stürmt alles los. D as 
ist recht. Die Frage dringt bis zu den Knochen. — L . 6 . in 6 i. M .: Aha, der beleidigte Künstler! J a ,  du 
mein Gott, die Empfindlichkeit muß man sich abgewöhnen, »venu man aus dem Tor seines Heimes tritt.
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D e n  V e rd ru ß  N iederkäm pfen u n d  sich B u h n  brechen : d a s  ist m än n lich . B e im  M ü tte rc h en  zu hocken u n d  zu 
g ro lle n : M i r  w ill solches nicht gefallen . <.W. K . 3 t. i n  33. bei 5 . (Sdifcfmt): A lso  h a t  der „ ro te  B r ie f"  
g ez ü n d e t?  E s  n a h t  der W in te r ;  d a  ist ja  F e u e r  v o n n ö te n . —  A . A . L . in 38 . (Steiermark): W e n n  ich eine 
F ir m a  finde, die u n s  e in  g u te s  S te n o g ra m m  b illig  liefert, lasse ich ab  u n d  zu einzelne A rtike l in  m u ste r­
g ü ltig e r  „K urzsch rift"  erscheinen. —  Ir l'. K .  38 oll in -Safel'gelir, Tirol', schreibt: „ O , w ie  mich d a s  freu t!  
E in e  H a n d a rb e its le h re r in  h a t  sich ih re  Ansicht ü b e r die V erbesserung  des H a n d a rb e itsu n te r r ic h tc s  in  den 
„ B lä t te r n "  kundzugeben  g e tra u t. R echt w a h r  h a t  sie gesprochen (V g l. S .  753 , F o lg e  5 7 !) :  .S o la n g e  w ir  
L e h re rin n e n  nicht den  M u t  finden , d iesbezüglich m it  R e fo n n v o rsch läg eu  h erv o rzu tre ten , so lan g e  die H e rren  
der S c h ö p fu n g  der M e in u n g  sind, u n s  F r a u e n  m an g le  es a u  T ak t, u m  eine d e ra rtig e  S te l le  au sz u fü llc n , 
ju n g e n  K rä f te n  g u te  R a tsch läg e  zu e r te ile n : so lan g e  ist iv o h l keine Ä n d e ru n g  zu e rw a r te n . ' W e n n  w ir 
L eh re rin n e n  fest zu sam m hie lten , ein  geschlossenes G a n z e s  b ilde ten , so w ä re  schon v ie l g ew o n n en . S o la n g e  
ab e r u n te r  u n s  der K orpsge ist nicht gen ü g en d  entw ickelt ist, so lan g e  w ir  cs nicht einsehcn, d aß  cs 
n o tw en d ig  u n d  der g u ten  S a c h e  in  jeder W eise förderlich  w ä re , w e n n  w ir  L e h re rin n e n  u n s  zusam m en« 
sch a tten : so lange  w ird  es n ich t besser u n d  m ir w e rd en  auch bei den H e rre n  K ollegen  im m er a l s  m in d e r­
w e rtig  g e lten ."  —  D a s  ist w o h l n ich t a llgem ein  zu treffend . I n  der R eg e l v e rh ä l t  es sich um g ek eh rt: D ie  
D a m e n  sind zu n o b e l u n d  strecken sich ü b e r den S ta n d  h in a u s ;  dadurch  en tz iehen  sic sich der In te r e s s e n ­
sphäre . —  Pank und 3tat an den Pädagog. Vollerer in Iiot'ge 5 7 : A u s  e iner P o s tk a r te :  „ D ie  V erse des 
-P o l te r e r s ' sind köstlich; m a n  sollte sie a u s w e n d ig  le rn en . I c h  w ü rd e  H e rrn  T . em pfehlen , d a s  r n 3 im  
W in te r  a u s  S ch n ee  Herstellen zu lasse» . E rs te n s  geh t es leichter a l s  m it E rd e  u . d g l.;  d a n n  lä ß t  es sich 
m itte lst e in e r S c h n u r  leicht in  Z e h n te l, H u n d e rte l  u n d  T a u se n d te l -zersägen ', b is  m a n  die 10u0  d m 3 h a t. 
S e h r  lehrreich u n d  ein  H a u p ts p a ß !  G ib t  V o r ra t  fü r  m ehrere  .S ch lac h te n '. A ktive G e o m e trie ."  —  Lehrer 
A. in 33. bei Sd>. (33öl)mm): D ie  c ingelieserte A u s fü h ru n g  der gestellten A u fg a b e n  in  den „ R a tsc h lä g en  
fü r  D ars te llen d e  G e o m e trie "  h abe  ich z u r  K o rrek tu r abgegeben . —  iW . it .  S>. in K . (Miederösterreich): A u f 
I h r  g e h a ltv o lle s  S c h re ib e n  w ill  ich dem nächst a u sg ie b ig  a n tw o r te n . —  Achrcr A. Sh. in L - (Steiermark): 
G lückauf z u r  F a h r t  in  die „ S t a d t " !  F ü r  S ie  w a re n  die V erh ä ltn isse  in  dem  D o rfe  zu eng. E in e  K ra f t-  
» a tu r  b ra u ch t R a u m , b rau ch t W id e rs tän d e . —  «i>rußkarten: 1.) I n n s b r u c k e r  L e h r e r v e r e i n  (den M i t ­
g liedern  T re u g ru ß !) . 3.) V o m  K e i l b e r g e .  3 .) W i e n e r - N e u s t a d t  (Herbstm esse). 4 .) S c h l a c k e u w e r t h .  
5.) S e i d o w i t z  ( J u b ilä u m s k a r te ) .  6.) D i p p o l d i s w a l d e  in  S ach se n . 7.) T r i e s t .  8 .) G r a z .  9.) L i e b e n a u ,  
O berösterreich  (Lehrergesellschaft). 10.) G la tz .  11.) K a t h a l  in  S te ie rm a rk  (G lückauf z u r  G e n esu n g !). 12.) H a r t ­
b e r g  in  S te ie rm a rk . (V o n  der „A m tlich en " , 2 4  U nterschriften . Z w e i D u tzend  G rü ß e  zurück!) 13.) S t .  P e t e r  
a m  O t t e r s b a c h  in  S te ie rm a rk  (F e r ie n b n m m le r) . 14.) H a u p t m a n n s d o r f  in  B ö h m e n . 15.) S t .  P e t e r  
im  W i p p t a l .  (H a t die R u h e  g ew irk t? )  16.) L i c h t e u b a c h  in  K r a in .(O r ts g ru p p e n g rü n d u n g ) .  17.) P r a g .  
( I s ra e li t is c h e r  F r ie d h o f . B e d e u tu n g s v o ll! )  18.) S c h n e e g r u b e n b a u d e .  (A u s  dem  Reiche R ü b e z a h ls !)
19.) A l b e i n s  bei B rix eu . („N ach  25  J a h r e n  w ied e r E in k la ß le r  g e w o rd e n !"  I c h  beglückwünsche S ie .)
20 .) Z w e t t l .  (B ezirksleh rerkonferenz.) 21 .) L o v r a n a - A b b a z i a .  ( „ E in  P a r a d ie s ! " )  22 .) S ö c h a u  in  S te i e r ­
m ark. (H am erlin g k arte .) 23.) S t .  O s w a l d  in  N iederösterreich . 24 .) D i  ex bei V ö lkerm ark t in  K ä rn te n . 
25.) S c h ö n s t e i n  in  S te ie rm a rk . 26.) K n i t t e l f e l d  (S c h u lp a la s t) . 27.) S t .  P e t e r  a m  W e c h s e l  ( J u n g ­
volk v o n  a llen  S o r te n ) .  28 .) G e r e r s d o r f  in  N iederösterreich . 29 .) V ö l k e r m a r k t  in  K ä rn te n  („A bsch ieds­
abend  fü r  den  In s p e k to r , den B e ra te r  u n d  F ü h re r " ) .  30.) P l a t s c h .  31 .) W i e n  (U n iv e rs itä t). 32.) G u ß -  
w c r k  (F e r ie n w a n d e ru n g ) . 33.) G r e i t h .  34.) K l ö c h  in  S te ie rm a rk  (L e h re rau sflu g ). 35 .) G l o c k n c r h a u s .
36 .) L i m b a c h  in  N iederösterreich . 37 .) B a i e r d o r f  in  S te ie rm a rk . („ M e in  S c h lo ß  sam t B esa tzung  u n d  
F e ld h e rrn ." )  —  Zur Abstimmung; B is h e r  ist a lle s  f ü r  die E rh ö h u n g . M ö g e n  sich n u n  auch die m elden , 
d enen  d a s  M e h r  nicht p a ß t. I c h  w erde  beiden  d a n k b a r sein. E s  w ä re  m ir  leid, w e n n  jem an d  abfiele, w eil 
w ir  ih m  zu „ te u re "  F re u n d e  sind.

Kleine Mitteilungen.
136.) Schulwerkstättcu. D a rü b e r  berichtet die „ T iro le r  L e h re rz e itu n g " : „ D ie  F ra g e  der S c h u lw e r ts tä ttc n  

beschäftig t die deutsche P ä d a g o g ik  schon seit g e ra u m e r Z e it .  S i e  w u rd e  v o n  dem  D ä n e n  C la u s o n -K a a s  
durch V orzeigen  v o n  A rb e ite n , die in  D ä n e m a rk  v o n  K n a b e n  u n d  M äd ch en , v o n  L e h re rn  u n d  L eh re rin n e n , 
v o n  M ä n n e r n  u n d  F r a u e n  in  S ch u lw erk s tä ttc u , vorzüglich a u f  dem  L ande , geleistet w u rd e n , a n g e re g t u n d  
in  F lu ß  gebracht. A u s  diesen V o r tr ä g e n  m it D e m o n s tra tio n e n  e r fu h r  m a n , d a ß  in  den V olksschulen 
D ä n e m a rk s  sow ie F in n la n d s  die H a n d a rb e it  auch fü r  die K n a b e n  in  o rgan ischer V e rb in d u n g  m it der V o lk s­
schule steht u n d  d aß  der H a n d a rb e its u n te r r ic h t  d o r t  auch in  den V o lkssch u lleh re rsem in arien  e in g c fü h rt ist, 
so d aß  die k ün ftigen  V o lksschu lleh re r vom  A n fä n g e  a n  theoretischen u n d  praktischen U n te rrich t in  verschiedenen 
H a n d a rb e ite n  e rh a lte n  u n d  so b e fä h ig t w e rd en , den  K in d e rn  des V olkes eine gleiche A n le itu n g  zu g ew äh re n . 
A u f  der A u s s te llu n g  v o n  L eh rm itte ln  in  S tockho lm  u n d  a u f  der L eh re rv e rsam m lu n g  v o n  O e re b o n  in
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S ch w ed en  w u rd e n  sehr hübsche P ro d u k te  dieses U n te rrich tszw e ig es  v o rg e fü h rt , die te ils  in  den  © e m m a rte n , 
te ils  in  den  V olksschulen  hergestellt w a re n . D a ß  diese organische V e rb in d u n g  des H a n d a rb e itsu n te r r ic h te s  
m it der V olksschule d e r rich tige W eg  ist, ist k lar. S ie  verschafft den  K in d e rn  die M öglichkeit der A tts b ild n ttg  
der H a n d , der E n tw ick lung  des F o rm e n s in n s  u n d  des ästhetischen G e fü h ls  u n d  v e rh ilf t  den ju n g e n  M enschen 
zu einer a llgem einen , in  jeder S te l lu n g  des L eb en s  nützlichen, p ra k tisc h st Geschicklichkeit. S o lch e  A rb e ite n  
sind einfache T ischler-, D rechsler- u n d  S ch m ied ea rb e iten , K orbm acherei usw . S i e  geben den  K in d e rn  F reu d ig k e it 
a n  der A rb e it, sie erm öglichen  R e z e p tiv itä t beim  L ern en  m it der P r o d u k t iv i tä t  der H a n d a rb e it , abgesehen  v o n  
den  gym nastischen Ü bu n g en , wechseln zu lassen, w odurch  die einseitige G e is te sa n s tre n g u n g  g em in d e rt w ird . 
D ie  A n sc h au u n g  durch die p ro d u k tiv en  H a n d a rb e ite n  w irk t o ft a u f  den abstrak ten  L ehrstoff e rk lä rend  u n d  e r ­
gänzend , so d a ß  lässige, schwer fassende S c h ü le r  h äu fig  zu g rö ß e re r  T ä tig k e it u n d  schnellerer A u ffassu n g  
an g e re g t w erden . A lles  w eist d a ra u f  h in , d a ß  es in  D e u tsc h la n d  bald ig s t zu r E in fü h ru n g  d e ra r tig e r  Schu l«  
W erkstätten kom m en w ird ."  (H offentlich auch in  Ö sterreich. D .  S ch .)

137.) K n ab en  in  Schulküchen, D ie  „K ö ln . Z c t tg ."  berich tet: „ D a s  praktische Leben, so schreibt der 
norw egische O b e rle h re r  M . K . H ako n so n -H an sen  (D ro n th c im ) in  der „ B ic r te lja h rs s c h rif t  fü r  körperliche 
E rz ie h u n g " , fo rd ert v o n  dem  erw achsenen  M a n n e  sehr oft die K e n n tn is  u n d  A n w e n d u n g  der Kochkunst. 
U nsere S c h if fa h r t  u n d  u n se r H o te lb e tr ieb  z. B . ist ein  solches B eisp ie l. D a h e r  soll m a n  die H a u s h a l tu n g s ­
leh ren  n ich t a l s  e in  E lem en t der w eib lichen  E rz ie h u n g  betrach ten . Auch K n a b e n  sollen bei ih rem  A usw achsen  
u n d  ih re r  E n tw ick lu n g  den  V o r te il  h aben , a n  e ine r so menschlich n ah e lie g en d en  A rb e it  der S p e ise b e re itu n g  
u n d  im  w e ite rn  S in n e  der häu slich en  H yg iene  u n d  ih re r  A n w e n d u n g  te ilzunchm en . S o lch e  u n d  ähnliche 
Ü b e rleg u n g en  h ab en  dazu  g e fü h rt, d aß  w ir  a n  der S ch u le , a n  deren  S p itz e  ich stehe, in  der Schulküche 
auch K n a b e n  a ls  S c h ü le r  au sg en o m m en  h aben . F ü r  die M äd c h en  h a b e n  w ir  a n  den  dre i D ro n th e im e r 
S chu lküchen  b is h e r  d re i K urse ab g e h a lte n . D e n  ersten K n a b en k u rsu s  e rö ffne ten  w ir  im  S c h u l ja h r  1 9 06 /7  
u n te r  der L e itu n g  e ine r L eh re rin , die ih m  m it Lust u n d  Liebe V orstand. V o n  den zahlreichen K n a b en , die 
sich fü r  den  K u rsu s  m eldeten , n a h m e n  w ir  n u r  die, die in  ih ren  ü b r ig e n  L e rn e rfo lg e n  ta d e llo s  w a re n  u n d  
keine S c h u lv e rsä u m n isse  au fw iesen . D och konn ten  w ir  w egen  P la tz m a n g e ls  v o n  den  58 A n m eld u n g e n  n u r  
10  berücksichtigen. D ie  E rfo lg e  des K u rsu s  w a re n  überraschend  g u t."

138.) Auch eine E ntsch uld igu n g. D ie  L e h re r in  e ine r B e r l in e r  V olksschule e rh ä l t  fo lg en d e n  E n t  
schu ld igungsze tte l; „ I c h  b itte  m eine  T ochter zu en tschuld igen  w e il sie fehlte, ich w o llte  ih r  zu e in e r befreu n d e ten  
Leiche m itn eh m en  u n d  w o llte  ih r  d a s  V e rg n ü g e n  nicht s tö ren !"  (B ezeichnend! D . S ch .)

139.) D ein  A vgerackerten  in s  S tam m bu ch :
9 it tr  durch der J u g e n d  frisches A u g e  m ag  
D a s  L ängstbekann te  neu b e leb t u n s  rü h re n ,
W e n n  d a s  E rs ta u n e n , d a s  w ir  län g s t verschm äht,
V o n  K in d es  M u n d e  ho ld  u n s  w iderk ling t.

G oe the .

3Ut der Neichsgrenze von Schule ZU Schule.
(E in e  S ch ulre ife  durch K ä rn ten , stirof, V o r a r lb e rg , die S ch w eiz, M ad en , W ü rttem b erg , die K oyenzollern-

taude und M a y ern .)

7.

Goldene L e tte rn .

„Volksschule", in G o ld  gefaßt: wie d as  W ort  im S on ne ns trah l  glänzte! E s  sollte allerorts 
so fein. G o ld  wird drinnen gespendet, G o ld  soll draußen vom Edclschachte künden. Schwarze 
Lettern deuten T od  und S ta r rh e i t ,  auf ihnen erstirbt d as  Licht; im G o ld  spiegelt sich d a s  wieder, 
wornach wir streben: der T a g ,  die verklärende Helle. — W ohlgem ut t ra t  ich ein. E s  w ar  still 
im Hanse, mäuschenstill, und fast wäre  ich wieder von hinnen gewandert, meinend, die S ch a r  
sei ansgeflogen, würde nicht plötzlich ein gellender R u f  durch die R äu m e  und mir in die Glieder 
gedrungen sein. „E i ,  ei, d as  F rä u le in  bläst eine gute Trompete! Wollen sie doch m al bewundern, 
die M a r g a re te ! "  Also stieg ich die Treppe hinan. „Hoch, hoch!" das  w ar  mein erster Seu fzer ;  
„S chullu ft  und immer wieder Schu llu f t!"  der zweite. W ürde doch einmal ein Ersinder kommen 
und meinetwegen ans das  M it te l  gegen d as  O zon  der Schule ein hohes P a te n t  nehmen! Wie 
B le i  legte sich der Schw aden, von Stickstoff und Amvniak geschwängert, aus meine Lungen. 
D a  sollen die zarten Pflänzchen gedeihen, da svll b e r  Lehrcr gesund bleiben! V on  staatswegcn
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müßte alles darangesetzt tu erben, dem Übelstande abzuhelfen. D rau ße n  verspricht der güldene 
Buchstabe Poesie, drinnen empfängt ttns die P ro sa  der Kloake. Welch ein Widerspruch! —  
Ic h  t ra t  rasch in das  Z im m er der Heerruferin, g laubte ich doch, dem ekeln Hauch zu entrinnen. 
Vergeblich! Derselbe G ru ß ,  derselbe D uft.  D a ß  das  zarte F räu le in  sich in solcher Atmosphäre 
glücklich fühlte? Scheinbar, denn die Fenster waren sorglich verschlossen, a l s  gälte es, mit dem 
Kerker zu wetteifern. D a s  Attribu t „za rt"  tvar allerdings auch zu früh durch meinen S i n n  
gezogen. W ohl w a r  die D ikta tvrin  ein F räu le in ,  leider noch, aber von Z ar the it  w a r  sie soweit 
entfernt wie der Bvdensee vom Chimborazo. D ie Rocke hochgeschürzt, am S a u m  Aquarell in 
verschiedenen N uancen , dort, wo um den Sitz des Herzens sanftes H ügelland  lagern  soll, regellose 
Versenkung, der H a l s  bloßgelegt wie ein W ald n u s h a u  m it Ruitfen und S to p p e ln ,  darüber das  
dicke Gesicht mit aufgeworfener Lippe und tiefgründigen Äuglein. Wahrlich, kein M uster für das  
„schone" Geschlecht! „D ie  Arme, sie kann ja nichts dafür, daß N a tu r  sie stiefmütterlich ausgestattet!" 
Und doch. W ir  korrigieren ja T a g  um T a g  Dickicht und G räben ,  ivarum korrigieren w ir  nicht 
auch an u n s ?  Ach, es läß t  sich soviel bessern, wenn m an  will! Reinlichkeit und Nettigkeit 
sind Helfer für die, denen das  Geschick die Schönheit in geringem G rade  verlieh. Nicht Putz 
und T a n d  ist damit gemeint, nicht Luxus wollen wir predigen, sondern die Ästhetik des B ildners  
der J u g e n d .  „Kleider machen Leute" rufen wir so oft in die Schülerschar hinein, diktieren wir 
in d as  Heft, erörtern wir an  Lesestücken und selbst beachten w ir  den Satz  oft zu wenig. Kanu 
der Schüler  dem W orte G lauben  schenken, wenn er die T a t  nicht sieht? Kinder sind ein gar 
kritisches Publikum , zumal jette, die zum schönen Geschlechte gehören. D a s  F räu le in  mit der 
säubern Schürze, mit dem blendenden S a u m ,  den zierlichen Schuhen, der feinen Halskrause 
und dem schöngeformten H aa re  gefällt ihnen, den Mädchen wie den Knaben, und gerne gehen 
sie zum netten F rä u le in  in die Schule , aufmerksam lauschen sie dem W ort ,  gerne p laudern  sie 
daheim vom lieben, lieben F räu le in .  W er da wüßte, wie scharf Kinderaugen alles Unzarte 
sehen, wie sie am Z ar ten  kleben, der würde es n iem als  versäumen, vor  dem Beginn  des Unter­
richtes das  S p ie g le m  in die H an d  zu nehmen und sich sorglich zu mustern. I n  die Werkstatt 
tritt  der Meister im Kleide ein, wie es d as  Geschäft erheischt. D a s  edelste von allen ist unseres; 
darum sollen w ir  es im edelsten G ew ände beginnen.

A ls  ich in der Klasse erschien, hatte die erste Abteilung (erstes S chuljahr)  ein „D ik ta t" .  
Dieses H as ten ! E s  rüh r t  noch von der Scholastik her. D a s  Diktat ist d as  R u hm e sb la t t  schul­
meisterlicher Diktatur. Kaum ein W o rt  gesprochen —  und vierzig Federn zirpen: Bedeutet das  
nicht alle M acht auf E rden?  Triumphierend sitzt der Herrscher ans dem T hrone , indes unten 
das  Volk der S k laven  seines Winkes harr t .  D a s  Regieren ist des Weibes erste und letzte 
Regung. Kein W under  daher, daß gerade Lehrerinnen dem Diktat so hold sind. Auch unsere 
„K a thar ina"  suchte es rasch hervor, schon in der ersten Klasse, trotz Überfüllung und Abteilungs- 
Unterricht. I c h  schritt von Bank  zu Bank  und sah in die Hefte. Jam m erv o lle  W ortbilder, 
entstellt, nicht zu erkennen, verkrüppelte Buchstaben, Kleckse, Verrenkungen, Geschmiere ohne G eha lt  
und F o rm . Wie konnte es auch anders sein! D a r f  m an  dem siebenjährigen Kinde zumuten, daß 
es in einer Klasse von G ruppen  sich soviel aneigne, um dem W orte  ohneweiters folgen zu 
können? H ören, ausfassen, zerlegen, verknüpfen, die Buchstabenforin hervorzerren, sie darstellen, 
schön darstellen, auf die T in te  achten, auf den Ellbogen, auf den N achbar :  das  ist zuviel für 
den kleinen W eltbürger. —  I n  der zweiten Abteilung (zweites und drittes S chuljahr)  gab es a ls  
Stillbeschäftigung eine grammatische Ü bung: E s  w aren  drei Zeitw örter  in alle Zeiten und Personen 
zu übertragen. Wie geisttötend! Schier ein halbes Heft w äre  damit vvllgeschrieben worden, 
hätte nicht das  F rä u le in  meine B it te  erfüllt und sich dem Lesen zugewendet. V ie rm al  wurde 
nun das  Lesestück schon herabgeleiert; es sollte ein füuftesmal drankommen. D a  stellte ich die 
verwegene F r a g e : „Kennen S i e  das  Werk ,D ie  E inführung  in d a s  Lesebuch' von F ranz  
Frisch?" —  „„Frisch? N ein !  I c h  kenne überhaupt kein methodisches Werk. Nachdem ich die 
P rü fu n g  bestanden hatte, w arf  ich alle Bücher in den Winkel. D o r t  schlummern sie n un  in 
Ewigkeit a m en .""  —  Unwillkürlich wandte ich mich nach der S e i te  hin, nach der die H and  
kategorisch wies. Und w a s  erblickte ich? Einen aufgedunsenen B uben  —  unter —  dem K a ­
theder der Lehrerin.
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„O h o ,  w a s  seh' ich da, einen Delinquenten!"
„ „ J n w v h l ,  einen Nichtsnutz, der mich beim Unterrichte s tört.""
„ W a s  hat er denn heute verbrochen?"
, ,„ O ,  heute nichts, aber vor einer Woche hat er mich in die Hitze gebracht und da muß 

er zur S t r a f e  vierzehn T ag e  unter dem Tische sitzen.""
I c h  nahm  mein Büchlein zur H and  und vermerkte den F a l l  unter dem Kapitel „ P ä d a ­

gogische Ungeheuerlichkeiten". D ie  Herrscherin meinte wohl, ich hätte ihr w a s  Präch tiges ab­
geguckt, denn mit überlegener M iene t ra t  sie heran und sprach d as  geflügelte W o r t :  „ „ S e h e n  
S ie ,  man  kann auch ohne die gelehrten Bücher d as  Rechte treffen!""

G ern  w äre  ich mit meiner Beute in die zweite Klasse gezogen; allein die Tapfere  wurde 
mutig, wurde mutiger und hielt mich am  Ärmel zurück. „„Lassen S i e  sich doch das  Lesestück 
auch erzählen!""  I c h  blieb, wiewohl m ir  diesmal statt des Feuers trahls  bei dem „Recken des 
Hochgebirgs" ein Wasserstrahl durch die S ee le  fuh r ;  w er weiß, die D ik ta tur  wäre  auf 
mich, schwaches M ä n n le in ,  übergegangen und hätte mich gewaltsam festgehalten. Also m ünd­
licher Gedankenausdruck! „„ D ie  Bücher schließen! Wie heißt der erste S a tz ?  E rzäh le !""  D ie 
F ra g e  fand A n tw o r t ;  der Befehl w a r  aber Lüge, denn es wurde nicht erzählt, sondern lediglich das  
Lesestück wiederholt. O bendrein  sagte die Lehrerin den S a tzanfang  jeweilig vor, so daß den 
Schülern  lediglich die Vervollständigung übrigblieb. Papageiennnterrich t!  W er es nicht wüßte, 
daß es eine Lehrerbildung gibt, müßte vermeinen, m an  schickt Schulgehilfen vom Webstuhl 
weg zum Katheder. S o l c h  e in  U n t e r r i c h t e n ,  d a s  d e n  K ö r p e r  u n d  d e n  G e i s t  d e s  K i n d e s  
k n e c h te t ,  ist e r b ä r m l i c h  ü b e r  d ie  M a ß e n ;  e s  s o l l t e  m i t  Z u c h t h a u s s t r a f e n  g e a h n d e t  
w e r d e n .  Dieses stundenlange Einzwängen in die engen Bänke, dieses starre H inbrüten, die 
dumpfe Luft, der geistlose D r i l l :  d as  sind Verbrechen, die u n s  d as  kommende Geschlecht nicht 
wird verzeihen können.

Wie stand es mit der Technik des Abteilungsnnterrichtes? Schlecht, sehr schlecht! D ie 
Stillbeschäftigungen wurden gedankenlos hiugewvrfen, wie man dem H unde einen Knochen 
zuwirft;  von einer Kontrolle während der Ausfertigung w a r  keine Rede, von einer Schlnß- 
kvrrektur keine S p u r .  Eine halbe S tu n d e  hier, eine halbe dort:  das  w a r  Regel. J e n e r  
Schulobere, der mir dies einmal tyrannisch auftrug, hätte an  der Wechselmaschine seine Freude 
gehabt und das  F rä u le in  K athar ina  wäre sicherlich „phänom enal avaneiert" . —  D ie S tu n d e  
w ar  zuende. N u n  zeigte sich aber auch, zuguterletzt, d as  Erbteil  der B ildungsans ta l t .  „„Lese­
bücher hinein: 1, 2, 3 ! " "  E s  ging prompt, a l s  ob ein K orpora l  gedonnert hätte. J a ,  
an  solchem Schnickschnack ergötzt sich unsere Musterpädagogik, indes d as  G roße , d as  Wertvolle 
im Schachte verborgen bleibt. W äre  es nicht klüger, wenn man schon die S t ra m m h e i t  will, 
ohne Teilung  zu sagen: „D ie  Lesebücher h inein"! und auf flotte A usführung  zu achten? M u ß  
denn immer und überall m it 1, 2 ,  3  geturnt und zur E inübung  Zeit  verzettelt werden?

F rä u le in  K athar ina ,  die Lehrerin an  der Schule mit den goldenen Lettern, mußte, so 
wurde mir berichtet, eines schönen T a g e s  die Bücher a u s  dem Winkel holen und hinauf, weit 
hinauf in die Berge wandern. M a n  wünschte ihr höheren F ln g  und ein höheres S treben .

(F o rtse tzung  fo lg t.)

H e ra u sg eb e r  u n d  v e ran tw o rtlich e r S c h r if tle ite r:  R udo lf E . P eerz . — Druck von J o fe f  P a v l ie e t  in  Bottfchee
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W ien, V lI/i  S c h o t te n fe ld g . 62.

Rotbaugs Schulallanlen
ze ichnen  sich  v o r allen  än d e rn  d u rch  sch ö n  gea rb e ite te  

g roße  K arten b ild e r au s .
Jede K arte a u s  jed em  A ltlas is ta u ch  e in ze ln  zu h a b e n !

Sämtlich approbiert. 
G eograph isch er B ürgerschul-A tlas.

2 ., e rw e it .  A ufl., 41 K a r te n s ., e le g . g e b . K 3  50  
N ach A nlage und A u sfü h ru n g  d e r  bes te , s ch ö n s te  und  

p ra k tisc h e s te  A tlas  für B ü rgerschu len

G eograph ischer V olk ssch u l-A tlas
fü r  v ie r -  b i s  s e c h s k la s s ig e  V o lk s s c h u le n . 13 
K a r te n  u n d  18 G r ö ß e n b i ld e r ,  g e b . . K 2°—  

A u sg a b en  fü r N iede rösterre ich , O b erö s te rre ich  und  S a lz ­
burg , S te ie rm a rk  und  K ärn te n , M ähren  und  S ch lesien , 

B öhm en , T iro l u nd  V orarlberg .
D e r s e lb e  o h n e  G r ö ß e n b i ld e r ,  g e b . . K 1 5 0  

. (K ro n lan d s-A u sg ab e n  w ie vorher.)

G eographischer V olk ssch u l-A tlas
fü r  e in  b i s  d r e ik la s s .  V o lk s s c h u le n . 6  K a r te n
u n d  13 G r ö ß e n b i ld c r ,  g e h .................... K 1 20
D e r s e lb e  o h n e  G r ö ß e n b i ld e r ,  g e b . . K I —  

R othaugs S ch u latlan ten  u. Schu lw andkarten  erg ä n ­
zen  s ich  in vo llk om m en ster  W eise . D ie K arten der  
A tlan ten  sind  g e treu e  Abbild, d er W andkarten und 

um gekehrt.

S e ib e r s  W a n d f ib e l.
N a c h  d e r  n e u e n  O r t h o g r a p h i e  g e a rb e i te t .

42 g roße T a fe ln  (80 :105  cm ).
P re is , roh 22 K — Auf D eckel g e s p a n n t 43 K — E inzelne  

T afeln  ä  70 h, au f D eckel g e sp a n n t ä 1 K 40 h . 
A pprobiert 27. O ktober 1900, Z. 29.529.

Die „Kaffee-Aoljne"
dies edle G e w ä c h s ,  Hat eine K o nk urren t in  be­
kommen, oie sie z w a r  weder v e rd rän ge n  w ird , 
noch will, die a b e r  jenen V i e l e n ,  die a u s  irgend  
einem G r u n d e  B ohnenkaffee  nicht genießen 
sollen oder wollen, d a s  Scheiden und  M e id e n  
von  B ohnenkaffee  w en ige r  schwer empfinden 
läß t  a l s  vo rdem . W ie  sie h e i ß t ? — „F ran ck 's"
P e r l ro g g e n ,  M a r k e  „ p e r l r o " !  Diese "Korn- 
Spez ia l i tä t  bietet einen so köstlichen Geschmack, 
d aß  selbst der heikelste Kaffeetrinker sich d a m it  
befreunden könnte: m a n  möchte beim Verkosten 
kaum  g lauben , d aß  d a s  M e h l  a u s  diesen schönen, 
au f  unseren heimischen Feldern  gewachsenen, 
nach einem besonderen V e r fa h re n  gerösteten, 
b ra u n e n  P e r len kö rn e rn  keinen Bohnenkaffee  
enthalte , so täuschend ähnlich  schmeckt der A b ­
sud. —  D a s  an gen eh m e  B i t te r  des „ p e r l r o "  
b r in g t  es m it  sich, d aß  dieser je länger ,  je lieber 
getrunken w ird .  G s  fehlt ih m  jener  süßliche, 
nach län ge rem  G ebrauche  sehr oft entleidende 
Beigeschmack des Gerstenkaffees, d a s  ist fein 
besonderer V orzug .  —  Durch Z u g a b e  einer 
Messerspitze des bekannten u. beliebten „Franc?" 
Kaffee-Zusatzes in Kisteln oder in  Packeln 
e rhä l t  m a n  einen n o c h  v o l l e r e n  Geschmack 
und  eine g o ldb rau ne ,  gustiöse F a rbe .

Uorbereihingsbuch
an ein- (jiuci- und drei-) klaffigen Volksschulen.

V o n  K .  D ic h te r , L eh rer in  B ozen . 
S e lb s tv e r la g . —  P r e i s  K 5 -3 0 .

I n h a l t : 1.) P r ä p a r a t io n e n  fü r  den A n sc h a u u n g s ­
u n te rrich t in  der E lem cntark lnsse . 2.) P r ä p a r a t io n e n  
fü r  den R e a lie n u n te rr ic h t. M itte l-  u n d  O berstu fe  
(zw ei T u rn u sse ). 3 .) S chü lerine rts to ffe . 4 .) T a g e s d is p o ­
sitionen  fü r  die ersten W ochen der E lem en ta rk lasse .
5 .) L e ttio n S p la n  (W ochenbuch fü r  alle F ächer). A n ­
h a n g  : S c h u lo r d n u n g , R e p e r to r iu m  der jäh rlichen  
S c h u la m ts e in g a b e n . —  P r o f .  R . E . P e e r z :  „W elche 
F ü lle  w e rtv o lle r  B e iträ g e  f ü r  den A b te i lu n g s u n te r ­
rich t ist d a  ausgestapelt! S c h o n  die A n la g e  a lle in  
m u ß  a u f  den  Leser v o rte ilh a f t  w irk en ; um  so m ehr 
d e r I n h a l t  a l s  solcher. W e r  dieses B uch  a u f  den 
Tisch legt, k ann  sich täglich eine h a lb e  S tu n d e  e r ­
sp a re n ."  —  P r o f .  E . B u r g e r :  „ D a s  B uch h a t  mich 
vom  A n fa n g  b is  zum  E n d e  entzückt." —  S c h u lle ite r  
A . B l i i m e l :  „V orzüg lich  u n d  p re is w ü rd ig ."

E m p fo h len  vom  k. k. L an d e ssch u lra te  in  T iro l  m it 
E r la ß  vom  5. M ü rz  1908, Z .  235.

Pädagogische Zeitschrift
41. Aahrgang.

E ig e n tü m e r, H e ra u sg e b e r  u n d  V e rle g e r :

V erband der deutschen L eh re r n. L eh rerinnen  
in  S te ie rm a rk .

S c h r i f t l e i tu n g : G ra z , S tra u c h e rg a sse  11. 
V e rw a l tu n g :  G ra z , M orc llen fe ldgasse  10.

I n h a l t :  S t a n d e s  u n d  F a c h f ra g c n . S t re if l ic h te r .  A u s  
dem  f te te rm . L a n d e ss c h u lra te . B ü c h e r-  u n d  L ey rm itte lsc h au . 
V e re in sw e se n  (D eutsch-öste rre ich ischer L eh re rb u N d , V e rb a n d  de, 
deutschen L e h re r  u n d  L e h re r in n e n , B e z irk s le h re rv e re in e , V e r ­
b a n d  d e r  A rb e itS le h re r tn n c n  in  S te ie rm a rk , L c h rc rh a u S -V e re tn r  
V e re in  „ S e lb s th ilfe "» . R u n d sch au , Z u sch riften , V ersch iedenes, 
R e d eh a lle . A n ze ig en  säm tlich e r in  S te ie r m a rk  e r le d ig te n  L e h re r ­
ste llen  usw .

A u fg en o m m en e  Aufsätze w e rd e n  e n t lo h n t .

B e z u g s p re is  fü r  die jeden  zw eiten  S o n n ta g  (26 
m a l  im  J a h r )  erscheinende „ P ä d a g o g isc h e  Z e i t ­
schrift" g a n z jä h r . 3  K, h a lb jä h r ig  1 K 60  h, v ie rte l­
jä h r ig  9 0  h , durch den  B u ch h an d e l g an z jä h r ig  4  K.

E in ze ln e  N u m m e r 30  h.

P ro b e n u m m e r  unen tge ltlich  u n d  postfrei.



tw r Verbrauch pro Kind u. Schuljahr 2 kr. "$#$

N achw eislich  b e re its  in m eh r a ls  5000 Schulen m it A n erken ­
nun g  e rp ro b te  n n d  eingeflihrte

schwarze
Schul-Tinte

a u s  dem  neu erfund en en  T in ten te ig e . D ie T in te  is t g a ran tie rt 
gän zlich  sa tz lo s , sch im m elfrc i, gn tfrc i u n d  h a ltb a r, fließ t 
s ch w arzb lc ib en d  a u s  d e r  F ed er u n d  is t in e in igen  M inu ten  
d u rch  A uilösen  d es  T e iges  im kalten  W a sser  h crgeste llt. 
Ein V erkrusten  der G laser und Federn n icht m ehr m ög­
lich . D er T eig  kann ja h re la n g  au fb ew ah rt w erd en  und  
w ird  in P ak e ten  fü r  5 L iter S ch u ltin te  ü bera llh in  m itte ls t P o s t 
um 60 kr. n e b s t G e b rau ch san w e isu n g  frank o v e rsen d e t Ver­
sand  von 2 P ak eten  au fw ärts. A ls B e ipackung  versen d e  
ich S tänge lchen  in ro t, b lau , v io lett, g rün  u nd  dd r so  belieb ten  

R eform -A nthrazen-T in te  fü r ein  A ch te llite r ä 10 kr.

Bestellungen mittelst Postanw eisung erbeten.

J o s , S c h u s t e r ,  Wien, v/2, keiuprcchisdoriersir. 28 .

T ausende von A nerkennungs- und^Jachbestel- 
lungsschreiben  lieg en  zur g e fä lligen  E insicht 
auf. — W eder Frost noch H itze schad en  d ieser  

T inte.

Alle Zeichentische und Schul­
bänke

b ere iten  dem  L eh re r beim  F re ih an d ze ich en u n te rrich te  
erhebliche S chw ierigke iten , die sich ab e r durch den 

G e b rau ch  der gesetzlich geschützten

Ittoddlträgcr
österreichisches P a t e n t

leicht ü b e rw in d e n  lassen. F ü r  jeden  Zeichentisch v e r ­
w e n d b a r . I n  zw ei A u s fü h r u n g s a r te n  erhältlich . 
M o d e ll  trä g e r  A (K !!8 0 ), M o d e ll t rä g e r  B  (K 7 70 ).

A u sfü h rlic h e  B esch re ibungen  um sonst durch den 
a lle in ig en  E rz e u g e r

EMIL DISSMANN
F ach le h re r  in  Tetschen a . E .

MC" Verbrauch pro Kind u. Schuljahr 2 kr.

v  J r .  S d w i t f e l d  §  €

Malerfarben- und IflalfucbfabriK in Düsseldorf

f i r r m T O

■
iß !

x  >

iW x

Feinste K ünstler-öl=  und 
Wasserfarben.

Schul - Aquarellfarben
in  T u b e n , N äpfchen  u . Stückchen.

Knopf - Aquarellfarben. 
R eform -Schulfarben. 
Lukas - Tem parafarben. 
Tusche.
A n sere  neue P r e is li s te  fü r Schuk- 
zweclie u . SdUest'en m it M isch u ngen  
der feinsten M afferfartieti stellen den 
H erren  Zeichenlehrern kostenlos zur 

V e r fü g u n g .M . 2.75.

Säm tliche Ztlal- und Jeichenuteufilien. E-ÄZ-s



0c/s§££0o/rr 7BI

H o r a d a m s  P a t e n t - A q u a r e l l f a r b e n
in T uben, Näpfchen, T afel- und Knopfform. P aten tiert in D eutschland, Ö sterreich-

Ungarn und Frankreich.

Knopffarben-Kasten.
N eu es M odell. L angform at.

B eson d ere  V orzüge: 
U nterbringu ng d e s  größ ten  D op p elp in sels , 

L ängs- u. S e lten zu n gen  zum F esth a lten  d es  P in se ls  
bezw . der T ube, w odurch d as  H erflberrollen  d es  
P in se ls  sow oh l w ie  d er T ube iib er d ie  Farben ver­
m ied en  w ird.

Schminckes tiefschwarze, unverwaschbare 
Tusche.

S ch u ltem perafarbcn  Sorte  25, lo s e  und  
in S ortim en tsk ästch en .

H. S c h m in c k e  & Co., D ü sse ld o r f -G ra fen b erg .
G en era lv e rtre tu n g  u n d  L ager fü r Ö s te rre ic h -U n g a rn :

Müller & M ehner
Wien, VI. G umpendorfers trasse  Nr. 82.

U nsere Broschüre*: „ZUSAMMENSTELLUNG VON MATERIALIEN UND FARBKASTEN fü r den G e­
brauch in V olks-, B ürger- und M ittelschu len , gew erb lich en  und tech n isch en  L eh ran sta lten “ v ersen d en  w ir  
k o sten - und porto fre i. B ei B este llu n g  g en ü g t d ie  A ngabe „BROSCHÜRE 8 “.

* > \o p a L d e .n V s  T S B R *  
Aquarellfarben.
Preuss. Blau 

Bleu de Prusse

0000000000000000000000000000000  
0 0
A Wiener Reisszeug - Manufaktur! g
0 0

Z Müller & Mehner \
0  Wien, VI. Gumpendorferstrasse Nr. 82 ^

0 0
Präzisions- und %
 ...............  -  ~ ' :  0

0
IB H E 5

0

Schul-Reisszeuge  ;j
0

bester Konstruktion. 0
0 
00 Unsere soeben  erschienene]Preislis te  1 9 0 8  versenden wir kosten- u. postfrei. 0 

0 "  . 0 
0 0 
0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0



Wo
' g u t e  M u s ik ''

f § e p f le t jh w ‘:rJ,darf e in e  >

Haus-Orgel
nichtFehlen. HzirlicherOrgtlton, 
p rätiiliq e  l i s s b l lu n g ,  V .78ttan . j

E AloisMaienlilo
'toF lieferank . M

( G e g r . i j ^ G )

H o f l ie f e ra n t .

I l lu s t r ie r te  P r o s p e k t e  a u c h  ü b e r  
d e n  n e u e n  S p i e l a p p a r a t  . . H a r m o -  
n i s t a " ,  mit  d e m  j e d e r m a n n  o h n e  
N o t e n k e n n t n i s s e  s o fo r t  v i e r s t im m ig  

s p i e l e n  kann.

tirösstcs Uhren-, Gold- und 
optische U laren -V ersan d h au s

M ax Eckstriil
T e p litz , ß ö lj t t t .

L ieferung a u  alle p .  T .  L eh rer und  
L eh re rin n en  in  bequem en

'Scifjahfungctt,

v e r la n g e n  S ie  illustrierte P re is lis te  
g ra tis  uud  franko !

Ältestes und feinstes

österreichisches Fabrikat

A nre i ter -Farben
fürmoderne Aquarellmalerei in Schulen 
jeder Kategorie, in Knopf-, Stangen­
form und in Tuben, sind nach dem 
Urteile erster Fachautoritäten das voll­
kommenste Erzeugnis und unerreicht 
in Feuer, Reinheit, Lichtechtheit und 

Mischbarkeit des Tones.

flnrtiter-Cempcrafarbtn
fü r  K ü n s t l e r  u nd  fü r  S c h u l e n  s in d  von f e in s te r  

Q ua l i tä t .

jlnreiter-Cuscbtn
f lü s s ig ,  t i e f s c h w a rz ,  u n v e r w a s c h b a r .  

P reislisten  aller  A rtikel zur V erfügung.

EinsteTem perai
fürScliuieffli
m nSeis'

ttTEfts

Gegründet 1836. Gegründet 1836.

I. ANREITERS SOHN, WIEN VI I
kais. und König!. Hoflieferant.

„Meteor“- und „Chondrit“-Radiergummi
(gesetzlich geschützt) n o t \ ö c r  F irm a

Joses halt) Simon^ Gummiwaren Manufaktur
W ie n ,  A irnnn fbadstasse  8

w u rd en  von  F ach a u to ritä ten  (Ö sterreich-U ngarns, D eutsch lands und  der Schweiz a ls  die besten R a d ie rg u m m is
an e rk an n t.

„ M e t e o r "  ra d ie rt leicht und  schnell, ohne d a s  p a p ic r  merklich an zug re ifen  oder zu beschm utzen: B le i , T in te  
Tusche, F a rb e n , Druck ic. :c.

„ E h o n d r i t "  (w eicher G u m m i)  eignet sich a m  vorzüglichsten fü r  fe ine B leistiftzeichnungen.
M u ste r a u f  v e r la n g e n  g ra tis  und  franko.



Schutz einem alten österreichischen  
In d u str iezw eige!

p .  T .
S e it  lä n g e re r  Z e i t  schon ist es d a s  äußerste B estreben  der 

ausländ ischen  K onkurrenz, unser F a b rik a t durch ganz gering  
qu a lita tiv e  Falsifikate zu ve rd rän g en .

B e i dem  U m stande nun,  d aß  der S chüler hiedurch infoferne 
bedeutend benachteilig t erscheint, a ls  derselbe solche m inderw ertige  
tV a re  nicht b illiger e rh a lt, sondern  denselben p r e i s  fü r  diese, w ie 
fü r  unser tadelloses bestes F a b rik a t bezahlen m uß , so erg ib t sich 
die N o tw end igkeit, d a ra u f  zu achten, daß  die im  G ebrauch  stehen­
den B le istifte  auch g en a u  unsere F irm a-A ufsch rift: „L. &  <L 
fja rb tn m th "  trag e n .

IV em t w ir  u n s  gegen den e rw äh n ten  M ißb rauch  die 
gü tige  U nterstützung der p .  T . Lehrerschaft erb itten , so inv o lv ie rt 
dieselbe gleichzeitig e inen  A ppell zum  Schutze dieses a lten  öfter- 

.reichifcheu In d u s triez w e ig e s .
H ochachtungsvoll

G eg rü n d e t 1790. i .  Sc <L Hardtmuth.

Zeichenunterrichts-Briefe!
Von Franz L. Rodt, Prof. an der L eh rerb ild u n gsan sta lt in Kom otau.

D ie B rie fe  w erden  in  Steindruck a u sg e fü h rt, w odurch es 
erm öglicht ist, d aß  neben dem  erk lärenden  Iv o r te  sofort die 
Z eichnung  in ih r  R echt tritt.

D ie U rte ile h e rv o rra g en d e r F ach m ä n n e r lau ten  ungem ein  
günstig.

Auch in  L ehrervere inen  w u rd en  dem  W e rfe  bere its  äußerst 
eh rende B esprechungen  gew idm et.

D ie zahlreich e in lan g en d en  A nerkennungsschreiben  zeugen 
davon , d aß  der V erfasser den richtigen ZDeg eingeschlagen ha t.

Z u r  V ersendung g e la n g t der | 0 . B rie f . A nsichtssendungen 
(1. und  2 . l ie f t)  a u f  W unsch, p r e i s  des l ie f te s  ( K. B estellungen  
n im m t en tg e g en :

ßnchhondlnng W . ßcitltcr, K om otau.

Die in  den "Kreisen der Lehrer  bestbekauiite f i n i t a

Adolf Zirka Uhrm acher und 
J u w e lie r « « « « «

G e g rü n d e t (878. Krummau a. d . M oldau
versendet ohne eine A n z ah ­
lu n g  gegen zehn  M o n a ts ra te n  
n u r  beste S o rten

U hren , G o ld -, S ilb e r -  ». 
optische K laren .

A u f v e r la n g e n  lasse ich A ns- 
w a h lsenduugen  zukom m en.

E igen e W erkstätte fü r A e -  
p aratu reu  und W eu arveiteu .

Z n u jc n b c  Nncrkem um gSschr.

I I I .  K a ta lo g e  g ra tis  u . franko.

WMWDMMZMWZIZTWIZWZlZMWMWJM

Stundenbilder
für modernes Zeichnen.

R o n  SterN K c und W ifdieL

W lim  die G rundsätze, die in  der 
| |  Heurigen L andeslehrerkonferenz fest- 
D  gesetzt w erden , berücksichtigen zu 
p  können, erscheint sow ohl der zw eite 
E  T e il a ls  auch die N e u a u fla g e  des 
p  ersten T e ile s  der „S tu u d eu b ild e r"  
iS erst

A n fa n g  N ovem b er.

E rste r T e il . . . .  X 3 -20 
0  Z w e ite r  T e il . . . „ 6 '—

G eg en  V oreinsendung  o .N ach n ah m e. 

B estellungen  n im m t stets en tgegen  j |

|  Fachlehrer Hub. Sterlife |  
1  Rokitnitz.

fa1f5JäT51fgJ515lfgjBl51(gfäl51igicifn3llPnGirFallmiancii[äl

p ä d a g o g i s c h e

Rundschau
Zeitschrift für Z chulpraris und 

Lehrerfortbildnug.

^ e ra u s g e g e b e n  un ter  D l i tw i rk u u g  
h e rvo rrage nd e r  S c h u lm ä n n e r  und 

P ä d a g o g e n .

G e le ite t v o n  K eiu rid i Aelfen.

2 2 . J a h r g a n g .

E rschein t m onatlich. —  p r e i s  6 K.

W ien, V /o S pengergassc Mr. 26.



Kluge Sparsamkeit
ermöglicht es w o h l  jedem Lehrer, a l lm onatl ich  kleine B e t r ä g e  zu e rübrigen , diese B e t r ä g e  
—  im  IVege des gewöhnlichen S p a r e n s  an gesam m elt  —  w erden  indes  kaum  in die W a g e  
fallen, w en n  cs sich d a ru m  handelt ,  die Existenz der des E r n ä h r e r s  b e raub ten  F a m i l ie  zu 
verbessern; sie werden  zur V erso rgu ng  der F a m i l ie  insbesondere d a n n  nicht ausreichen, w en n  
vorzeitiger T o d  dem S p a re n  allzufrüh  ein E n d e  setzt. I n  der Lebensversicherung dagegen 
g enügen  selbst Kleine E inlagen zur unbedingten Sicherstellung von  K a p i ta l ie n ,  welche den 
H in terbliebenen  die L eb e n sfü h ru n g  in der f rüh e r  gew oh n ten  W eise ermöglichen.

Nur K 4 - 5 6
m onatl ich  h a t  beispielsweise ein 3 5 jä h r ig e r  Lehrer a n  P r ä m i e  beim  Ersten  allgem einen  
B ea m tenv e re in e  fü r  ein . . .  „

K a p i t a l  v o n  K 2 0 0 0
zu entrichten, welches sofort nach dem w a n n  im m e r  eintretenden T o d e  des Versicherten, 
spätestens w e n n  dieser d a s  85. L e b e n s ja h r  vollendet h a t ,  zur A uszahlung gelang t .

D er  Erste allgem eine B e a m te n v e re in  in  W ie n  bietet seinen T e i ln e h m e rn  die größt­
möglichen Zugeständnisse. Die Versicherungsbedingnisse sind außerordentlich vorteilhaft.

D erfichcniiigsftnnb  L u d e  ;go? (8 9  M illio n en  K ro n en .

G a ra n tie fo n d s  E n d e  y o ?  6 f8  M illio n en  K ro n en .

A u sb ezah lte  V e rsicherungsbeträge feit B e g in n  der V ere in stä tigkeit 88 M illio n en  K ro n en .

N ä h e re  A u skün fte  erte ilt bereitw illigst »nd  kostenfrei die
Zentralleitung des Ersten allgemeinen Seamtenvereines der östcrr.-nng. Monarchie

W ie n , I. W ippkingerftraßc 2 6 .

!>

Fabrikate:
Pelikan-Aquarellfarben 
Pelikan-T emperafarben 
Pelikan-Tuschen 
Pelikan-Radiergummi
sind als die feinsten aller existierenden 
M arken hinreichend bekannt und über 
die ganze Erde verbreitet.

Günther W agner,
Überall zu haben. T T  . . . .speziai-Prospekte Hannover u. Wien.
auf V e r l a n g e n . __________________________________

Gegr. 1838. 30 Auszeichn.

Wei E inkäufen die in  den „ B lä t te r n "  angekündigten A irm en berücksichtige» und 
sich an f die „ B lä tte r "  beziehen!


